| 


no. 2] x 2012 2 su 158100128 | ER a E 


Na 


DER 


Rs h; 


BLAGK LIPS VO0D00 RHYTHM REG. / BEATMAN 
ERSTE ALLGEMEINE VERUNSICHERUNG 
GRKO FANZINE ROY BLACK & THE GANNONS 


www.killerkirsche.de 


* » f " z 
.n_ 4 a 
; 5 5 A j 2 2 vi Pr 
® ; e : 9’. > ME ie ua eo 5 Ä F _ i BR: A 
en Jeden Morgen’ denke: ap SR Aagitie encraähh: Hr Üphknarkeie 
Se keat in der zehnten Klasse in man Stolz, öfters jeduch wg Wenfkugfuhs Schän. Zuydr Aner-stehe icwauf, 3 
eenen.—.,es—=>z > »  (Qusche und igspiziezfe sanfl All K er sich über de runs. u ML 
Wohin, weiß ich nicht, „irgendwohin, wo meinen Sehlafzimmez*’ Hfti ürmt. £J Bechen in der früh VF- Fe 
es Flohmärkte gibt“, sagte sie, denn die‘ tagstextilien und ja; are Feen | wie tkdıln man durchaus noch mal 
gab es bei uns nicht. - macherf, und nefy, sie: ‚maehen‘ e och ni@ht.) Als nächstes gehe 
0 ee ee 'ich den Keller tyäd überprüfg, jtänder, o obgleicheich weiß, 
en en "dass die Lieklingsjeans Aimedidch geu P und aM, Lieblingshemd inner 
: * noch ungekügelt sind, sabe# ed könAte ja,;ein WVurger geschehen sein. 
jeder, schließlich standen die Säcke an . filite Kl@ider chrank und 
der Straße und wurden von jedem gese- 5. , Erst.damn 6ffne”ich meinen zum Berafßn gefü n f) 
Fe Mac 0 Seren dort sollte dähiken: Da muss Goch w@s dapkjrsein. Üder: Ich muss uam ag al 
stehen, damit man nicht für neureich und ausmisterm Stattdessen denke 10m, a er ’ ® % 
verschwenderisch gehalten wurde. Aber :® 8 “ 
auch nicht zu wenig, schließlich wollte 5 9 N 
man als barmherzig gelten. Die Altkei-. 4 
dersammlung war mehr als eine Spende, 
sie war ein komplexes, perfides System 
zur Aufrechterhaltung der kleinbürger- : N 
lichen Fassade, und unsinnig war sie ® + 
bisweilen auch. Meine Tante E., zum Bei- i ® 
spiel, schnitt manchmal Löcher in ihre »- zurückgestellt hatten. Der Tag brachte pe trug unten die viel zu großen Bein- 
ausrangierten Kleider, weil sie Angst es dann ans Licht: Selten waren 50 viele kleider des Bürgermeisters und oben das 
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alten Sachen gesehen werden könnte ... einen lachten, andere entrüsteten sich, ebenso bestaunen wie der schreckliche 
Eines Samstagabends holte Kri- viele flohen gleich wieder, aber gesehen Cordrock der Apothekerin ung und une ... 
stina mich überraschend ab. Wir blie- haben es alle, Und was sie sähen, waren Einen lag lang guckte des 
ben bis zur Sperrstunde in der Kneipe, sie selber oder ihre Nachbarn: Der Anzug Städtchen in einen grotesken Zerrspie- 
gingen anschließend spazieren und um des Pfarrers hauchte der einen Schau- gel, einen Tag lang war die Verlogenheit 
zwei Uhr nachts war ich verliebt und sie fensterpuppe Leben ein, die Jacke des unseres Lebens sichtbar, dann war der 
hatte einen Komplizen. Nach einem zuvor Lokalreporters entstellte eine andere Spuk vorbei. Die Puppen trugen wieder 
bis ins kleinste Detail ausgeklügel- Dis zur Unkenhtlichkeit (was vielleicht modernes zeug, die Alkleidersäcke wurden 
ten Plan streiften wir dann durch das an der völlig verdreckten Hose des fester verschnürt und von einer frei- 
menschenleere Städtchen und entwendeten stadtbekannten Trinkers lag, mit der sie willigen Bürgerwehr bewacht. Und alle 
ausgewählte Altkleider aus ausgewählten kömbiniert war), wieder eine andere Pup- schwiegen. 
Säcken. Genaugenommen war es vierzehn re scharf 
abgelegte, wild kombinierte „Outfits“ ee u a ee 
dia = mitnahmen, exakt nn . zielten Schlag ins Gesicht erhölte man 
so viele Schaufensterpuppen gab es da- sich durch Schweigen. Es gab keine An- 
mals bei uns, verteilt auf drei Ge- zeige, keinen Zeitungsartikel, nichts, 
schäfte Ein paar Monate später zog Kri- 
Bei „Schmidt’s Fashion Point“ stina weg und ich Feigling habe es so- 


interlegte, 
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die Hintertür offen, wo Frau Ber- 
von „Boutique Uschi“ ihren Schlüssel 
wussten wir, nur bei „San- 
- Bekleidung für jeden Bedarf“ muss- 
wir ein Kellerfenster einschlagen. 
raute bereits der Morgen, als wir 
ich alle vierzehn Puppen umdekoriert 
sichtbar in die Schaufenster 


mich bei ihr zu melden, 


lange versäumt, 
bis sich ihre Spur verlor, 


Was meinen Schrank angeht: Da- 
rin liegt mehr begraben als Kleidung, 
die ich nicht mehr anziehe. Kristina, 
ich denke an dich, jeden Morgen. 


[jess jochimsen] 


- Kleiderspende =] 
Deutsches Rotes Kreul 
Helfen Sie mit! 


GOSSENDELPHIN #1 

[60 DINA 5-Seiten; 2,50 € zzgl. Por- 
to; bockaufaffen@gmail.com] 

Ein neuer Stern am Fanzinehimmel 
geht auf: Der Gossendelphin ist da! 
Pickepacke voll mit kleinen Stories 
aus dem Alltag zwischen Späti, Ar- 
beitsamt, geifernden Omis in Super- 
märkten, Friedhöfen, Idioten und und 
und. Dazu gut geführte Interviews 
abseits der üblichen Phrasen (“Eure 
neue Platte soll ja sehr gut sein.” 
- “Ja, unsere Platte ist die bisher 
beste, blablabla”) mit JIMMY PISTOLE 
(Hardcore aus Berlin), NEON BONE 
(Pop-Punk aus Münster) und Lee Hol- 
lies. Super Erstausgabe, die ich in 
Windeseile durchgelesen hatte. Aber 
das ist kein Wunder, wenn man weiß, 
dass neben Don Chrischan noch David 
Visconte vom “Schlammrock”, Gary 
Flanell vom “Renfield” und Zoschke 
von der Poetry Island-Lesebühne im 
Berliner “Trickster” mit an Bord 
sind. Ich hoffe die Nummer 2 ist 
bald am Start! [Falk Fatal] 


HUMAN PARASIT #11 

[100 DINA 5-Seiten, 2,50€ zzgl. Por- 
to; Phillip Bäppler, Norderstr. 35, 
24939 Flensburg] 

Hurra, endlich gerät mir mal wieder 
ein brandneues Exemplar von dem 
wahrscheinlich immer noch heraus- 
ragendstem DINA 5er aus deutsch- 
sprachigen Gefilden in die Hände! 

Auf prallgefüllten und superschick 
gelayouteten 100 Seiten, die wie- 
der mit einem Minimum an Anzei- 

gen auskommen, gibt es einmal mehr 
die volle Breitseite aus wirklich 
ausführlichen, tiefschürfenden und 
vor allem interessanten Interviews 
mit allerlei Szene-Protagonisten 

und mitunter sehr persönlichen und 
reflektierenden Einblicken in die Ge- 
fühls- und Gedankenwelt des Heraus- 
gebers. Das letzterer Aspekt jedoch 
nicht mehr gar so stark ausgeprägt 
zu sein scheint, wie noch in vorhe- 
rigen Ausgaben, ist dabei natürlich 
absolut legitim. Ein Kernstück des 
vorliegenden Heftes, welches mir 
sogleich auf Anhieb ins Auge stach, 
ist das elfseitige T&te-a-t&te mit 
Cheffe Stiletti, bei welchem man, 
wüsste man es nicht besser, doch 
tatsächlcih beinahe den Eindruck ge- 
winnen könnte, es mit einem durchaus 
charmanten, gewitzten und gar nicht 
mal sooo knackdoofen Zeitgenossen zu 
tun zu haben, hehehe .. Nee, Quatsch 
Beiseite: Stefanos Ausführungen, 

u. a. zu dem leidigen und hinläng- 
lich bekannten Scharmützeln mit den 
Kollegen. vom 0x”, "Punkrock? und 
“Useless”’-Fanzine, sowie dem recht 
polarisierendem Image seiner Person 
und unseres Heftchens im Allgemei- 
nen sind wahrlich spannend zu lesen 
und - man höre und staune! - ab und 
an lässt der Herr sogar leichte 

Züge von Selbstkritik erkennen: 
Einfach nur Altersmilde oder gar ein 
Zeichen, dass der Knabe demnächst 
doch noch mal seiner ewigen Pubertät 
entwachsen wird?! Ebenfalls sehr 
hübsch nimmt sich das Frage- und- 
Antwortspielchen mit dem ehemaligen 
”Do you feel lLucky punk?”-Macher 
Andreas Crack aus, welches sich na- 
heliegender Weise auch viel mit dem 
Thema “Punk und Homophobie” befasst, 
hat man es hier doch auch mal mit 
einem Gesellen von der “anderen 
Fakultät” (O-Ton: Franz Beckenbauer) 
zu tun und die Anekdoten die Herr 
Crack diesbezüglich so zu erzählen 
hat, sind auch nicht gerade lang- 
weilig: Guter Mann das! Ansonsten 
berichtet Bäppi noch auf acht Seiten 


über den Gran Canaria-Urlaub mit 
seiner Liebsten, es gibt einen 
sehr vergnüglichen, weil aus 
der Sicht von verschiedenen 
Konzertbesuchern geschil- 
derten Tourneebericht von 
um der vergangenen Gat- 
spielreise der BABOON 
SHOW zu lesen, RED 
WITH ANGER, INSONNIA, 
PESTFEST und EXILENT 
werden interviewt, Falk 
Fatal verfasst einen 
literarisch recht netten 
Abgesang auf die “Drei 
???” und es mangelt auch 
wieder nicht an der eloquent 
verfassten und wie immer radikal 
subjektiven Review-Abteilung. Le- 
diglich die siebenseitige Abhand- 
lung über den Nutzen und die Gefah- 
ren des Cannabis-Konsums finde ich 
als notorischer Alkoholiker nicht 
ganz so aufregend, aber ansonsten 
mal wieder von vorne bis hinten ein 
absolut exquisites Tip-Top-Spitzen- 
heft!! [Ben Bazooka] 


MOLOKO PLUS #45 

[76 Seiten im 7”-Format; 3,00 € 
zzgl. Porto; Moloko Plus, Feldstr. 
10, 46286 Dorsten] 

Die aktuelle Ausgabe des Moloko 
Plus ist wieder voll mit inter- 
essanten Geschichten aus alter 

und neuer Zeit rund um die ganzen 
Subkulturen, an denen wir ja alle 
mehr oder weniger hängen. So gibt 
es z.B. den zweiten Teil der YOUTH 
BRIGADE-Story und ein ausführli- 
ches Feature über “Modern Action 
Records”, die in Kalifornien die 
Fahne des authentischen Punkrocks 
trotzig hochhalten. BONECRUSHER- 
Bassist Mike berichtet im Inter- 
view über die Anfänge seiner Band 
und verrät außerdem, dass man sich 
schon mal auf neue Aufnahmen der 
Streetpunk-Helden freuen kann. 
Desweiteren erzählt Ralf Real Shock 
- dessen “3rd Generation Nation”- 
Fanzine in den 90ern auch an meiner 
Geschmacksbildung entscheidend mit- 
gewirkt hat - aus alten Tagen und 
von der Schwierigkeit, noch neue 
Bands zu entdecken, die den „Test 
der Zeit“ bestehen können. Für die 
ganz Kurzhaarigen unter den Lesern 
sind sicherlich auch die Geschich- 
ten rundeumse>skintkonte2 7°7Skınup2 
und “Oilreka”-Fanzine besonders 
interessant, wobei sich das auch 
für Nicht-Szeneangehörige sich das 
alles recht spannend liest. Weitere 
Themen sind Folk-Punk und ein Por- 
trait dreier unbekannter Szene- 
recken, welche ihre Ansichten zur 
richtigen Attitude und dem Leben 

an sich zum Besten geben. Ausser- 
dem gibt‘s wieder einen Punkrock- 
Pranger mit einigen Reviews und 

die einleitenden Kolumnen fehlen 
auch nicht. Kurzweilige Sache das 
Ganze und wirklich schade, dass die 
Moloko-Macher beschlossen haben, 
das Heft mit Nummer 50 zu beenden. 
[C.B. Gobsmack] 


RENFIELD #24 

[60 DINA 5-Seiten; 1,99€ zzgl. Por- 
to; Tim Kegler, Skalitzer Str. 104, 
10997 Berlin] 

Yeah, nur noch eine Ausgabe und das 
vorliegende Fachblatt für “Krims 
und Krams und Rock‘n‘Roll” kann Ju- 
biläumsmäßig mal richtig ordentlich 
die Korken knallen lassen! Und da 
es ja, speziell im A5er-Bereich nur 
die allerwenigsten schaffen solange 
durchzuhalten, gibt es hier von 
meiner Seite schon mal ein vorge- 
zogenes “chapeau”! Im Heft findet 
sich dann mal wieder die altbe- 
währte und liebgewonnene Mischung 
aus Interviews mit teils recht 
obskuren Bands (als da wären: Die 
italienische Psychedelic Rock-Kombo 
UFOMAMMUT, das aus Kanada stammende 
Straßenmusiker-Duo TRIKE und weni- 
ger obskur, aber trotzdem spannend, 
zumal - hüstel - aus meiner eigenen 
Feder stammend, der amerikanische 
Outlaw Country-Barde Bob Wayne), 
einigen, meist recht bizarren, 
Geistesergüssen von verschiedenen 
Gastautoren und persönlichen No- 
titzen des Herausgebers, der u. a. 
über eines seiner ersten selbstauf- 
genommenen Mixtapes oder den Besuch 
zweier Fanzinetreffen Bericht 
erstattet. Des Weiteren werden noch 


die Macher der Österreichischen 
Trash- und Dada-Postille “Das vier- 
blättrige Kloblatt” bezüglich ihres 
Schaffens befragt und sich mit der 
Autorin Katja Kullmann angeregt über 
ihren Sachbuch-Bestseller “Echtle- 
ben: Warum es heute so kompliziert 
ist, eine Meinung zu haben” unter- 
halten. Gast-Stars der etablierten 
Rausschmeisser-Rubrik “First songs 

- last page” sind diesmal übrigens 
die MONSTERS und so bleibt unter 

dem Strich mal wieder eine gewohnt 
kurzweilige und lesenswerte Ausgabe, 
bei der man sich meiner Meinung nach 
lediglich den total überflüssigen, 
weil unlustigen Manga-Comic über die 
Independent-Band KOLOR aus Hongkong 
hätte schenken können ... Nichtsdes- 
totrotz ein durchaus duftes Heft, 
das! [Ben Bazooka] 


PLASTIC BOMB #76 

(78 A4 S., €3,50) 

Ich les das PB ja nun schon seit 
Mitte/Ende der 90er mehr oder weni- 
ger regelmäßig, und es gab natürlich 
immer Höhen und auch Tiefen, Phasen 
in denen ich das komplette Heft 
super interessant fand und dann aber 
auch wieder längere Durststrecken 
mit wenig ansprechendem Inhalt. In 
der letzten Zeit verliert sich die 
Bombe meiner Ansicht nach aber immer 
mehr in der Bedeutungslosigkeit. 

Ich erinnere mich noch, dass ich 

mit Start der „Anders Leben“ Rubrik 
dachte wieso muss da jetzt extra 

ne Rubrik für geschaffen werden? 
Eigentlich sollte das komplette Heft 
auf diesen Themen basieren. Ich 

find zu diesem Zeitpunkt wurde es 
verpasst das Zine insgesamt in eine 
politischere/kritischere Richtung zu 
lenken. „Anders Leben“ ist ein klas- 
se Ansatz, aber nicht als nur ein 
kleiner Teil, denn das impliziert ja 
aquası, dass.der rest. TInhale vollig 
konform mit dem „normalen Leben“, 
also den gesamtgesellschaftlichen 
Normen und Werten geht; was ja wohl 
kaum die Intention der SchreiberIn- 
nen eines Punkfanzines sein kann?! 
Den Wegfall der „Herstory of punk“ 
empfinde ich nach wie vor als herben 
inhaltlichen Verlust. Vieles andere 
hat sich leider auch etwas festge- 
fahren, 50- z.B. Vaseoss Propaganda” 
Artikel, welche ich Anfangs wesent- 
lich spannender fand. Klar hat er 
mit seinen Gedankengängen nach wie 
vor recht, doch vieles wiederholt 
sich und wirkt ein wenig ermüdend. 
Und die Qualität der anfangs großar- 
tigen Chris Scholz Kolumne sinkt von 
Ausgabe zu Ausgabe. Dazu gesellen 
sich dann eine Vielzahl belangloser 
Interviews und die üblichen Stan- 
dards. In der #76 konnten ledig- 
lich Jello Biafra, MOLOTOV COCKTAIL 
Helges Erläuterungen zu seinem „Net- 
work of friends“ Buch und die oben 
erwähnte „Anders Leben“ Rubrik mein 
Interesse wecken. ..und das Vorwort 
von Herder - sehr schön wie er da 
den (meiner Meinung nach) Prototy- 
pen aller Fortbildungen im soz.-päd. 
Bereich beschreibt. Ich fühle mich 
auf solchen Veranstaltungen auch oft 
wie ein Alien. -AndreasCrack- 


IN THE STREETS OF HAMBURG #12 
(M6RAS-S-,ei7>) 

Der Derbysieg vom 16.02.2011 dürf- 
te wohl für alle St.Paulianer DAS 
Highlight der letzten Saison, wenn 
nicht sogar für viele ihrer gesamten 
bisherigen Fanlaufbahn darstellen. 
So zieht sich jener historische Tag 
auch wie ein roter Faden durch diese 
Ausgabe. Weitere Höhepunkte sind der 
grandiose UK SUBS Konzertbericht 

aus dem Jahre '81 (sehr geil immer 
wieder die „Glory days“ Rubrik!), 
das dem amerik. „Whip Saw“ Fanzine 
der „Portland Timbers“ Supporters 
entliehene Interview mit dem Ex- St. 
Pauli Spieler Ian Joy - ich hätte 
niemals gedacht, dass es in der 
„Major League Soccer“ so nen Hammer 
Support gibt wie ihn die „Timbers 
Army“ in Portland hinlegt - unbe- 
dingt mal Videos auf youtube schau- 
en! Sehr gut geworden ist auch der 
achtseitige Bangkok und Kambodscha 
Reisebreicht mit vielen lustigen 
Anekdoten und Eindrücken, aber auch 
einigen betrüblichen Gedanken zur 
schrecklichen Geschichte (Pol Pot) 
und zur aktuellen Situation (Armut). 
Dazu gibt’s dann noch nen bunten 


Strauss an Auswärtsfahrten (Mün- 
chen, Hoffenheim, Nürnberg, Altona) 
und Konzerten, und noch n bisschen 
mehr - fertig ist eine wiedermal 
empfehlenswerte Ausgabe. Lediglich 
über die Reviewpolitik sollten sich 
mal Gedanken gemacht werden. 
-AndreasCrack- 


ALEINER THREAT #2 

(64A6 S., €?) 

Mika geht mit seinem Egozine im 
hosentaschenformat in die zweite 
Runde. Diesmal mit nem Themenspe- 
zial: (fast) alles dreht sich um 
Bike-Punx, radfahrende Punks und 
das Fahrradfahren allgemein als 
alternative Fortbewegung zum Auto 
oder dem öffentlichen Nahverkehr. 
Freunde aus aller Welt haben an dem 
Heft mitgestrickt, und Mika wagt 
den Versuch die englischsprachigen 
Artikel im Original zu belassen 

um so auch LeserInnen außerhalb 
des deutschsprachigen Raums zu 
erreichen. Konsequenterweise hätte 
er besser das komplette Zine in 
englisch erscheinen lassen sollen. 
Aber egal, denn hierzulande sollte 
ja wohl fast jedeR dem Engli- 
schen mächtig sein, und so bietet 
das Heftchen einige unterhalt- 
same Storries aus der Fahrrad- 
stadt Münster, von den Philippi- 
nen, aus den USA und selbst aus 
Island. Insgesamt ja eine sehr 
gute Einstellung auf die stinken- 
den Blechkisten zu verzichten und 
stattdessen aufs Fahrrad umzustei- 
gen - in Großstädten sicher eine 
prima Alternative, auf dem Land/ 
in der Provinz aufgrund von großen 
Entfernungen leider kaum konse- 
quent umsetzbar. UP THE BIKE-PUNKS 
ZIRBERAFTM HR STRARTS! 
-AndreasCrack- 


JAN OFF - Happy Endstadium 
[Ventil Verlag] 

Zu viele Köche verderben den Brei; 
zu viele vermeintlich langhaa- 
rige Bombenleger gefährden die 
Revolution.. Fünf junge selbster- 
nannte Linksautonome müssen sich 
so einigen Grabenkämpfen stellen. 
Schnell wird klar, dass es gar 
nicht so leicht ist eine Brücke 
zu schlagen, zwischen den Idealen 
und der Realität. 

Besonders wenn die hochgesteck- 
ten, vor politischer Korrektheit 
nur so strotzenden Ziele, durch 
simples primitives Menschsein, So 
leicht auf den Nebenschauplatz 

zu verdrängen sind. Zu Beginn 
kämpfen die Revoluzzer gegen die 
spießbürgerliche Aufrüstung ih- 
res Stadtteils, verwickeln sich 
jedoch hierbei in einen „Banden- 
krieg“ mit der Jugendgang Inbree- 
ding Eriminals, zusatzlich sera 
paziert wird die ohnehin schon 
prekäre Lage, durch permanenten 
Stress mit der Ordnungsmacht, 
Liebesquerelen, Eifersucht und 
trunkenboldhafte Fehlentschei- 
dungen. 

Letztlich bleibt es unausweich- 
lich, dass die gesamte Mensch- 
heit ins Fadenkreuz des links- 
radikalen Aktionismus gerückt 
wird.. Jan Off lässt niemanden 
davon kommen. Mit der, für 
meinen Geschmack, optimalen 
Mischung aus gesundem Men- 
schenverstand und Sarkas- 
mus richtet er die verbale 
Keule, ohne Wenn und Aber, 
gegen gewalttätige Poli- 
zisten, undurchsichtige 
Drogendealer und rabiate 
halbwüchsige Gangster. Auch 
wenn es um die eigenen Rei- 
hen geht, so nimmt er kein 
Blatt vor den- Muina-=Boli- 
tische Haltungen werden in 
diesem Buch gemeinsam mit 
ihren absurden Ausrichtun- 
gen durch den Fleischwolf 
gedreht. Genug im eigenen 
Saft geschmort, es ist echt 
an der Zeit mal wieder ei- 
nen Blick über den eigenen 
Tellerrand zu riskieren. 
Wenn nicht, dann hört doch 
einfach auf Roberto Blanco 
und Howard Carpendale, die 
haben es schließlich schon 
immer gewusst. 

[Julebrennt] 


Fortsetzung CRKO Fanzine aus PK#27 // A5 


[-..] Meine Sandkastenclique orientierte sich 
eher so in die Alternative/Indie-Richtung, 

lieben beim Metal, viele landeten bei 
gendem Melodycore.. Neben dem reinen 


Musikkonsum durch Mailorder und langsamen 
Abdriften zum Garagenpunk stellte ich dann 
natürlich irgendwann fest, dass diese „Szene“ 
eine unglaubliche Eigendynamik hatte, mit Fan- 
zines, lebendiger Konzertkultur etc.. Dann hab 
ich damals also per Brief und Postkarte meine 
ersten Fanzines bestellt, Kontakte geknüpft 
und nicht zuletzt mit den BACKWOOD CREATURES, 
BATTLEDYKES und FAVORATS im Emsland auch Bands 
und Leute kennengelernt, die auf der gleichen 
Wellenlänge funkten wie ich. Da ich über ein 
gewisses Zeichentalent verfügte, machte ich 
für die Combos damals auch viele Artworks, 
Flyer etc. Mit den Emsland-Bands begann auch 
so eine ewige Liebe zu klassischem Poppunk, 
was damals (Ende der 90er) ja auch ziemlich 
boomte. Und weil ich dann die Bands von meinen 
Freunden irgendwie pushen wollte, hab ich halt 
auch mal Sachen ans Ox geschickt, wodurch dann 


letztendlich im eigenen CRKO Fanzine und 
nem Label Timmeheiehumme Records endete. 
iz des Ganzen ist eigentlich damals wie 
das „DIY“ - Dinge selbst machen zu kön- 
achen alleine auf die Beine zu stellen, 
Enthusiasmus! Hört sich abgedroschen 
ber immer noch mein Motor! 
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Welche Fanzines, welche Bücher und Literaten 


i Fanzines sicher diese ganzen geilen alten 
te Dinger, so deutsche Endneunziger- 
Hefte wie „Subsonic Speed“, „On The Run“, 
„loastbrot“ und wie sie alle hießen. Ich würde 
mir manchmal wünschen, diese Copy/Paste-Op- 
tik auch stärker im CRKO umzusetzen, aber am 
es dann doch meist mein langweiliges 
Standard-Satzspiegel-Layout, weil wieder alles 
auf den letzten Drücker gemacht werden musste, 
hah! Beim Ox hab ich natürlich das Handwerks- 
zeug gelernt, keine Frage.. Und beim Münchener 
fix“ hab ich damals zum ersten Mal gese- 
inem Heft eine vollwertige 7inch 
ine wabbelige Flexi, sondern 
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inyl. Fand ich total geil und 
eitdem auch immer so machen. Hat 
em 
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geraumer Zeit wenig andere Fanzines lese, 
- ntlich.. In Sachen Bücher/Literaten 
glaub ich, weniger in meinem 
chlagen, aber ich lese 
viel und kaufe auch 
eue Bücher. Ich könnte dir 
cker eine 3-Seiten-Liste mit 
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Büchern aufführen die ungelesen in 
meinen Regalen rumstehen, weil 
ich ständig mit Fanzine und La- 
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Was schüttest du so an einem Party-Wochenende 
in dich rein? Wie sieht dein Verhältnis zu 
Alkohol und Drogen aus? 

Haha, unser Verhältnis?!? Nun ja, wir kennen 
uns und es gab bereits mehr oder weniger hef- 
tige t&äte-ä-tätes.. Als Emsländer hat man glaub 
ich generell ein angeborenes Alkoholproblem, 
von daher ist meine Drogenkarriere total un- 
spektakulär, trotz direkter Nähe zur hollän- 
dischen Grenze und damit relativ einfacher 
Verfügbarkeit von Grinsegras und ähnlichem 
Zeug. Allerdings wird hier recht stark getrun- 
ken, das ist Fakt. In Haselünne stehen gleich 
drei Kornbrennereien und in meiner Heimat- 
stadt Meppen ist es so, dass die Dorfjugend 
die Zähne generell nicht auseinander bekommt, 
bevor nicht 5 Bier intus sind. Immer drollig 
zu beobachten auf Konzerten. Erst stehen alle 
doof und verloren in der Gegend rum, wenn aber 
der richtige Breitigkeitsgrad erreicht ist 
bestürmen sie die auswärtigen Musiker. Denen 
wird dann von den eigenen Meriten im „Flunky- 
ball“, „Bierrutschen“ oder „Draihschlüch- 
tern“ erzählt und vehement die Teilnahme an 
solchen Trinkwettbewerben gefordert. Ich hab 
hier schon Kalifornier am Rande des Nervenzu- 
sammenbruchs erlebt, weil die 10mal an einem 
Abend die gleichen Flunkyball-Stories erzählt 
bekommen haben. Bis der Bassist der SONIC 
AVENUES dann im Jahr 2011 alle eindrucksvoll 
im Bier-exen geschlagen hat, der Cup ist bis 
heute in Kanada! Ich persönlich halte nicht 
viel von solchen Spielchen, bin aber ein 
ziemlich ausdauernder Biertrinker. Ich glaube 
mein Stammwirt George freut sich schon immer, 
wenn ich die lokale Schäbi-Indiedisko „Rock- 
palast“ betrete und die Theke ansteuere. Und 
neben Bier gibt’s hier noch so hinterhältige 
Getränke wie „Russisch-Koks“ oder „Nordlicht“, 
die einen auch ganz schön aus der Umlaufbahn 
schießen können... Wie gesagt: Ein total versof- 
fener Landkreis! 


Was treibst du privat/beruflich wenn du nicht 
gerade an deinem Zine feilst? 

Ich glaube, ich hatte schon erwähnt, dass ich 
Mediengestalter bin, bzw. so ein bisschen 

auch „Mädchen für alles“ in einer Marketing- 
abteilung. Damit hab ich natürlich zum Glück 
das Know-how um mit Grafikprogrammen umzugehen 
und mein Heft relativ problemlos zu layouten 
und für jede Druckerei startklar machen zu 
können. Ansonsten mach ich ab und an ger- 

ne auch mal selbst Konzerte, was bis vor ein 
paar Jahren hier in der Kleinstadt oft recht 
frustrierend war, sich aber mittlerweile auf 
einem positiven Level eingependelt hat. Hier 
gibt’s mittlerweile einen guten Grundstock 

an Kids, die sich für sowas interessieren, 
auch aktiv in einer Konzertgruppe im Umfeld 
des örtlichen Jugendzentrums. Da sich bei mir 
aus den letzten 10 Jahren auch noch massig 
Material über die lokale Meppener „Musikszene“ 
angesammelt hatte, hab ich auch mal mit einem 
Blog (http://www.minusrockcity.blogspot.de) 
angefangen, um die ganzen Sachen noch mal ans 
Tageslicht zu zerren. Das Ganze hat dann aber 
relativ schnell eine gewisse Eigendynamik ent- 
wickelt, da ich da auch über aktuelle Konzerte 
schreibe und womöglich bald auch einen CD- 
Release mit einer lokalen Band mache, so ganz 
junge 15/16-jährige Teenies, coole Typen! Das 
hält einen aber natürlich ganz schön auf Trab, 
weil ich meinen Kram generell nicht so hin- 
schludere, sondern ordentliche Sachen ablie- 
fern will! Daneben bin ich mit meiner Freundin 
auch ständig unterwegs zu irgendwelchen Shows, 
ich les wie gesagt auch gerne dicke Bücher und 
schau mir mal einen guten Film an. Und für 
Privatleben muss ja auch noch irgendwo Platz 
sein. Im Grunde genommen frisst die Arbeit an 
Heft und Label aber die meiste Freizeit, ich 
arbeite generell meine Mittagspausen daran 
durch und sitze abends dann oft noch mehrere 
Stunden am Rechner. Alles recht ungesund, wenn 
ich ehrlich bin, kriege ich auch gar nicht 
mehr alles unter einen Hut. Ich würde auch 
gerne wieder mehr zeichnen und malen, komme 
aber nicht dazu. Und mal ein Buch schreiben. 
Sport sollte ich vielleicht auch mal wieder 
treiben, haha... 


Warum kommt das CRKO so selten raus? 

Da gibt’s mehrere Gründe. Zuallererst mal 
betreibe ich das Heft ja nicht in Vollzeit, 
sondern neben meinem regulären 40-Stunden-Job. 
Dieser Job gibt mir die finanziellen Möglich- 
keiten den ganzen Kram mit dem Heft und dem 
Label überhaupt zu machen, weil das natürlich 
Geldverbrennerei ohne Ende ist. Und es braucht 
halt seine Zeit, bis so ein Heft gefüllt ist, 
bis alle Interviews geführt sind, alle Reviews 
geschrieben sind etc. Das ist so ein enor- 

mer Zeitfaktor, das sehen viele Leute oft gar 
nicht. Aber wem erzähl ich das, du machst ja 
selber ein Fanzine.. Dann bin ich ja auch noch 
so ein Kontrollfreak, der schlecht Aufgaben 
aus der Hand geben kann und alles noch zigmal 


korrekturliest, bevor alles in Druck geht. Und 
so dauert es eben bis eine neue Ausgabe steht, 
das ist das maximale Pensum was ich leisten 
kann. Daneben hab ich mittlerweile auch das Ge- 
fühl, dass ein Heft im Jahr vollkommen reicht. 
Meine Leser-Klientel bekommt da dann die ge- 
ballte Ladung vor den Latz geknallt, dazu eine 
coole 7inch, da sind die meisten dann erstmal 
eine Zeit lang glücklich mit. Und ich glau=- 

be auch, dass einige Leute nicht bereit sind, 
mehrmals im Jahr solch ein Heft zu einem ver- 
gleichsweise hohen Preis zu kaufen. Allerdings 
gibt’s dafür zum CRKO eben auch die T7inch dazu 
und kaum Werbung... 


Warum hast du beim Ox hingeworfen? 

Oha, die böse Frage! Hmm, allzu sehr auswal- 
zen möchte ich das eigentlich gar nicht, ich 
bin nicht so der Nachtreter-Typ. Und was nützt 
es, im Pankerknacker schmutzige Wäsche über 
Joachim Hiller zu waschen?!? Du hattest ja 
selber Stress mit ihm, gleich klingelt wieder 
der Anwalt, haha... Na ja, die ganze Sache war 
jedenfalls in menschlicher Hinsicht mehr als 
enttäuschend, aber zumindest hab ich von damals 
noch eine drollige und recht einseitige E-Mail- 
Konversation vorliegen, die les ich manchmal am 
Telefon den CRKO-Schreibern vor, wenn sie nicht 
schlafen können. In der allerletzten CRKO- 
Ausgabe wird das dann irgendwann als Centerfold 
abgedruckt, mit Nacktfoto von mir, haha! 


Du bist mittlerweile ja auch schon ewig dabei. 
Wie siehst du die Veränderung bzw. die Entwick- 
lung der Szene generell? 

Puh, wo soll ich da anfangen? Es sind haupt- 
sächlich Fragen die mich da beschäftigen, auf 
die ich so direkt aber auch keine Antworten 
habe. Macht es z. B. in Internetzeiten noch 
Sinn, ein gedrucktes Fanzine zu machen und Mu- 
sik auf Vinyl zu pressen? Jede Information ist 
via Internet theoretisch unmittelbar verfüg- 
bar, jedes Messageboard wimmelt von eloquenten 
Trollern, die alles besser wissen, jeder Song 
ist unmittelbar downloadbar. Wer braucht da 
noch Fanzines und Vinylschallplatten? Gerade 
bei den Tonträgern ist ja zu merken, dass man 
selbst 300er-Auflagen nur noch schwer absetzen 
kann, wenn man nicht gerade eine Überband am 
Start hat. Ich glaube es ist auch kein Geheim- 
nis, dass in der letzten Zeit einige Mailorder 
gehörig in Schieflage geraten sind. Und wie geht 
es generell für kleine Labels weiter, wenn Big 
Player, wie z. B. Vice oder Scion A/V, sich 
zukünftig die Rosinen unter den Nagel reißen? 
Gibt es bald gar keine lokalen Szenen mehr, 
wenn alle weiter nach Berlin ziehen? Aus meinem 
Umfeld kann ich sagen, dass sich z. B. spezi- 
ell in Münster die Abwanderung vieler aktiver 
Szeneleute negativ ausgewirkt hat. Na ja, das 
waren jetzt irgendwie nur die Sorgen die mich 
umtreiben. Probleme gab und gibt es zu allen 
Zeiten, aber im Grunde genommen ist es im Mo- 
ment auch geil: Es gibt immer noch geile Bands, 
geile Leute, geile Shows, alles ist im Fluss. 
Alsesselilte ıchrvielleichegasmicht so vaeı 
jammern! 


Vervollständige: Heavy Metal ist kooler als 
Punkrock weil .. 

. Metaller geilere Frisuren haben! Und Thras- 
her haben auch noch geilere Hosen und geilere 
Schuhe! 


Was bedeutet für dich vollkommenes Glück? 

Oje, jetzt kommen die philosophischen Fra- 

gen? Puh, schwierig! Im Grunde genommen bin 
rehrrelativ glücklich, bis aur die üblichen 
Beschwerlichkeiten des Alltags. Ich glaube hier 
fiel aber schon öfters das Wort „Zeit“. Wenn 

ich genug Zeit für alles hätte, um allem was 
ich so anpacke gerecht zu werden, ich glaube 
dann wäre ich glücklich! Und richtig glücklich 
wäre ich, wenn ich die meiste meiner Zeit mit 
meinen Liebsten verbringen könnte, anstatt mich 
um so unwichtigen Kram wie Fanzines und Platten 
zu kümmern, haha! Und Glück bedeutet für mich 
auch, mit sich selbst im Reinen zu sein. Jeden 
Morgen in den Spiegel schauen und aufrichtig 
sagen zu können: Du bist kein Arschloch! 


Wann und wo wirst du am häufigsten von deiner 
Muse geküsst? 

Hehe, ich wette die Standardantwort lautet hier 
„Auf dem Klo“, aber der Musenkuss ist bei mir 
nicht unbedingt zeit-, orts- und stuhlgangab- 
hängig. Das sind eher so Phasen in allen Le- 
benslagen, in denen mir viele Sachen einfallen. 
Dann schreib ich mir das soweit wie möglich 
sofort auf, weil ich sonst auch viele Sachen 
einfach vergesse. Und den Rest der Zeit geht’s 
dann darum, den Kram in irgendwas Kreatives 
umzusetzen [...] 


...und da Bernd so ne unglaublich geile Laber- 
backe ist, gibts den Rest des Interviews online 
unter www.pankerknacker.com nachzulesen 


5 POUNDS A HEAD 

„Maximum credible accident“ [D763 Rec.] 
Selten so gelacht und selten so ‚nen 
Quark gehört. Wie wär’s mal mit ‚nem 
Englischgrundkurs?! 

[AndreasCrack] 


A PONY NAMED OLGA 

„The land of milk and pony“ [Busty Rec.] 
Vor gefühlten 1000 Jahren habe ich 
die WALTONS für mich entdeckt und 
sie geliebt. Und seit dem war ich 
auf der Suche nach etwas vergleich- 
barem zu ihrem Cowpunk der ersten 
Stunde. Zumindest in Deutschland 
war die Suche ziemlich erfolg- 

los Bisrdas- Pony mit dem lust 
gen Namen von der Koppel direkt in 
die Gossen Berlins stolperte. Auch 
wenn es nicht die WALTONS sind, 
kommt die Band mit ihrem Texas- 
Punkabilly diesen doch recht nah. 
Und das sympathischste an den drei 
(wahl-)Berlinern: Sie nehmen sich 
alles andere als ernst. Ob nun der 
streckenweise arg überzogene Gesang 
von Frontmann Heini oder die Polka- 
Einflüsse, die Band hat definitv 

Spaß bei der Sache und der steckt 
an. Wie so oft live deutlich mehr 
als im heimischen Wohnzimmer, aber 
selbst hier klacken die Sporen und 
die Zunge schnalzt an der richtigen 
Stelle. Die 13 Songs auf dem Album 
variieren abwechslungsreich zwi- 
schen Tanzwahnsinn („Move your ass“ 
oder der Livekracher „Take your 
pony“), stimmungsvollem Schunkeln 
(„The next one“) und Träumen („Did 
you really think“). Dabei könnte 
man streckenweise fast denken, Bri- 
an Setzer himself klimpert an der 
Gitarre. Genug Jahre im Musikrummel 
haben die drei in jedem Fall und 
das hört man auch. Aber es klingt 
nicht überheblich, sondern schön 
trashig und mit einer gehörigen 
Portion Witz. Wer sie noch nicht 
kennt und mal seinen Horizont um 
ein paar Ponylängen erweitern will, 
sollte zumindest mal reinhören oder 
noch besser: Die Band live sehen! 
Können Ponys Squaredance?! Olga 
kann es bestimmt! [Matze] 


A TIME TO STAND 

„ou are here“ [www.atimetostand.de] 
Ami-Skatepunk aus Paderborn. Melo- 
dien bis zum Abwinken, Chöre ohne 
Ende, dazu noch textlich was zu 
sagen, die sieben Songs in Eigen- 
regie aufgenommen und das Ganze 
als kostenlosen Download angebo- 
ten! Klasse Band, mit ‚ner Top- 
Binstehlung.! D.2.Y. geht allsorauch 
im Melodycore. [AndreasCrack] 


AD/AC MOTÖRWELT 

„Jinshu“ CD [www.adacmotoerwelt.de] 
ur, ua, June Hrer- werd - Ja-derärt 
rücksichtslos geklaut, dass das 
Ganze schon wie ein gesponserter 
Werbeblock aussieht. Angefangen 
bei dem äusserst einfallreichen 
Bandnamen, der natürlich auch 
noch in den Schriftzügen bekannter 
Bandnamen gehalten ist, über das 
Cover, bei dem plump das Emblems 
einer - wohlgemerkt sehr lecke- 
ren - bayrischen Biersorte geklaut 
werds Baschaim zur Musık,- die su> 
cher gewollt an AC/DC und MOTÖR- 
HEAD erinnern soll und das auch 
tut. Eigenständigkeit gleich Null! 
Der Spaßfaktor des ganzen ist si- 
cherlich hoch, wenngleich haupt- 
saehl ich nur sfur .diesdren alter 
gewordenen Musiker, die es in den 
letzten 25 Jahren nicht auf einen 
grünen Zweig im Musikbusiness ge- 
bracht hatten. Der Spaß sei ihnen 
gegönnt! [Marky] 


ADOLESCENTS 

„American dogs in Europe“ [Concrete Jungle] 
This is a band who did one of the 
best hardcore-records ever in ‚831 
and „„Creatures” ıs stıll one of 
my fäv-anthems ever! I mean „I 
hate them all creatures, I hate 
all them creatures“ should be 
tattooed in goth on your belly 

and replied as a mantra every day 
when you wake up .. So I am scared 
te I ısten to thıs, but okay ler's 
have a drink first and then let'‘s 
go: Even if it does not make sen- 
se, there is only one good song. 
This zreeord brings you to the „De- 
stination nowhere“ as the title of 
the last song: Nice try guys, but 
I prefer to see you live. 

[Chiara] 


ALL ABOARD! 

„Twelve little compliments“ 
[Bakraufarfita Rec.] 

Auf dem Cover des Debüts der Jungs 
aus Mönchengladbach sieht man zu- 
erst einmal den Kopf eines Mädchens 
auf einem Fliesenboden, vor sich 
eine offene Pillenpackung mit zwölf 
bunten Pillen davor. Sind das die 
angesprochenen „compliments“?! Zu- 
mindest hat das Album zwölf Songs. 
Zwölf kleine Punkrockpillen mit 
leichtem Folkeinschlag. Spielen 
können die Jungs in jedem Fall. 
Klingt fast amerikanisch, wobei 
auch in unseren Landen schon seit 
einiger Zeit Bands mit rauem Gesang 
und Gruppen-Ooohooohs unterwegs 
sind. Und genau da reihen sich ALL 
ABOARD! ein. Die Band pflegt das 
Seemann-Image, welches sich schon 
im Logo andeutet, in ihren Texten 
weiter, in denen es 
viel um Abschied und 
Familie geht. Die 
dementsprechende 
Melancholie überlagert 
die Songs aber nicht, 
sondern sorgt eher für 
eine handfeste Basis. Das Album 
macht Spaß. Einzig der Funke, der 
Hit fehlt. Da die Band noch Jung 
ist, ist das Album aber ein vielver- 
sprechendes Debüt. Mal sehen, wohin 
die musikalische Reise der Band noch 
hingeht: Eher Richtung SWINGIN‘ UT- 
TERS oder GASLIGHT ANTHEM?! [Matze] 


ALLTAGSDASEIN 

„Trashgourmet“ [Setalight Rec.] 
Hier handelt es sich um eine neue 
Band aus Berlin, deren Namen und 
Gesichter mir jedoch noch unbe- 
kannt sind, was mich etwas wundert, 
weil die Debütplatte der vier 

Jungs schon ganz schön professi- 
onell rüber kommt. Der Sound ist 
eine ganz gelungene Mischung aus 
TURBOSTAAT mit einer Brise Emocore, 
worauf schon das Cover der Scheibe, 
ein Anarcho-A, welches in ein Herz 
gefasst ist, hinweist. Die Songs 
haben Schmackes und gehen gut nach 
vorne los und neben dem Sprechge- 
sang und den Schreiattacken, die an 
TURBOSTAAT oder OMA HANS erinnern, 
haben ALLTAGSDASEIN auch ein Händ- 
chen für gute Melodien. Textlich 
liegen sie auch auf der richtigen 
Seite und bellen ihre Sicht der 
Dinge unverhohlen raus, wie z.B. 
in =„Eiührer,- Kirche, Staaki una „Ese 
das jetzt was Festes?“ Ja doch, 
ALLTAGSDASEIN sind was Festes und 
man wird noch viel von ihnen hören! 
[Marky] 


ANTARES 

„Big trouble in appletown“ 

[Billy‘s Bones Rec.] 

Heidewitzka, diese drei Italo- 
Spacken lassen aber mal so richtig 
amtlich die Kuh fliegen! Nach einem 
fast schon eher hardcoremäßig an- 
gehauchten Surf-Instro, welches 
beinahe AGENT ORANGE und ähnlichen 
Orange County-Konsorten zur Ehre 
gereichen könnte, wird auf den 
folgenden neun Songs dann größten- 
teils eher dem gut abgehangenenm, 
adrenalingetränkten ‚90er Jahre- 
Punkrock‘n‘Roll in bester DEVIL 
DOGS-Tradition gehuldigt. Hier 

und da auch mit leichten Reminis- 
zenzen an 80er Jahre-Sleazemetal, 
welche beispielsweise insbesonde- 
re im Titelsong zum Tragen kommen, 
aber dem ganzen Gebräu noch die 
perfekte Würze verleihen! Wirklich 
‚ne ziemlich geile Partyscheibe, 
die ordentlich knallt und einfach 
nur mächtig Laune macht. Den Raus- 
schmeisser namens „Leaving times“, 
der ein wenig wie ein leicht 
verunglückter, countryinfizierter 
Horrorpunk-Song daher kommt, hätten 
sie sich zwar gerne klemmen können, 
aber ansonsten durchaus empfehlens- 
wert! [Ben Bazooka] 


ANTICOPS 

„At war with Eden“ [Mad Mob Re- 
cords] 

Feh bin mer nicht sicher, ob ıch 
das komplett verstanden habe, aber 
ich versuche das mal zu rekapitu- 
lieren: Also, als die ANTICOPS noch 
klein waren, drei Jahre alt um ge- 
nau zu sein, stellten sie sich ins 
Studio und bekamen direkt Besuch 
von der anderen Gang im Kiez, näm- 
lich den echten Cops, welche alle 
Aufnahmen einpackten und wegschlos- 


sen. Übersehen haben sie damals nur 
ein kleines Roughmix-Tape, was dann 
letztlich ein Jahr später, 2002, 

als 7‘‘ veröffentlicht wurde. Das 
und vor allem den darauf vertretenen 
Titel „Azeroarb. NS fand dieeosp- Gang 
gar nicht lustig und sorgte schnell 
dafür, dass die Single wieder ein- 
gezogen wurde. Zehn Jahre später 
wurden die Aufnahmen aus der Aserva- 
tenkammer freigelassen und erblicken 
nun auf der vorliegenden, auf 250 
Stuck Iamitırerten, CD erstcmalıeszın 
dieser Form das Licht der Welt. Vor- 
neweqg gibt es noch das „At war with 
Eden“-Album, welches bereits 2001, 
meiner Meinung nach als Split mit 
INFRONT (ebenfalls aus Berlin und 
wenn ich mich richtig erinnere mit 
personellen Überschneidungen zu den 
ANTICOPS) erschien. Alles in allem 
also 15 mal Hardcore in die Fresse, 
aus einer Zeit in der Metalcore 

noch das war, was der Name versprach 
und die Sänger auch die ganze Zeit 
so bellten, dass man wirklich NIX 
verstand! Alle Songs wurden neu 
gemischt, doch wer sich für die 
Originale interessiert, wird Dank 
des CD Rom-Parts ebenfalls befrie- 
digt. Neben den Original-Mixes gibt 
es dort noch die Debütsingle von 
3998 (von der damals-nur 100 SeEuck 
gepresst wurden) sowie ein Demo von 
2000. Für Menschen mit Interesse 

an Hardcore-Geschichte ein Muss, 

für alle anderen ein Kann. Kommt im 
Digipack und wurde fein säuberlich 
handnummeriert. [Matze] 


ASHPIPE 

„Born bad“ [Mad Butcher] 

Melodischer Punkrock mit Geige und 
politischen Texten aus Italien. 
Erinnern etwas an ACROSS THE BORDER, 
und schwimmen im Fahrwasser von 
REDSKA. Musikalisch kommt das Ganze 
recht gut und tanzbar rüber, text- 
lich holpert‘s hier und da aber mal 
etwas, vor allem wenn versucht wird 
auf Englisch zu singen. Insgesamt 
aber ‚ne empfehlenswerte Platte und 
mit dem Song „Genova is screaming“, 
welcher an den Tod von Carlo Giulia- 
ni und an den Überfall auf die Diaz- 
Schule während der Ausschreitungen 
beim G8-Gipfel erinnert, ist ihnen 
ein kleiner Hit gelungen. Live dürf- 
ten die „Virtus Verona“-Fans sicher 
kein Problem damit haben, den Mob in 
Bewegung zu setzen. Beim obligatori- 
schen Fußballsong trällert dann auch 
Enrico von den LOS FASTIDIOS mit. 
[AndreasCrack] 


ASPHYX 

„Deathhammer“ [Century Media] 

Martin van Drunen, Sänger der 1987 
gegründeten Oldschool-Death Metal- 
Band aus den Niederlanden, fasst 
einleitend zum zweiten Track („Dea- 
thhammer“) bereits alles zusammen, 
was es zu diesem Album zu sagen 
ge: „IHES 15 - TRUB- DEATH MEEAEENOU 
BASTARDS!!“ Als eines meiner ersten 
Livekonzerte überhaupt habe ich 1995 
ASPHYX zusammen mit BOLT THROWER (wo 
van Drunen übrigens auch kurzzeitig 
gesungen hat) und CEMETARY gesehen, 
so dass ich sehr gespannt war, das 
neueste Werk in die Finger zu be- 
kommen. ASPHYX überzeugen auch nach 
der Reunion im Jahr 2007 durch einen 


ganz eigenen Stil: Der Sänger kommt 
ohne Gegrunze aus, ist somit gut zu 
verstehen und klingt trotzdem un- 
menschlich böse, eher wie ein Dämon 
aus König Salomons Goetia. Die Band 
verzichtet bewusst auf Firlefanz 
und Bling-bling und liefert mit den 
vorliegenden zehn Songs auf diese 
Weise ein echtes Brett ab. Anfang 
2010 musste Wannes Gubbles (Bass 
und Gesang) ASPHYX sogar verlas- 
sen, weil er mehr moderne Elemente 
in den Sound einbringen wollte. 
Satan sei Dank hat er sich nicht 
durchsetzen können!! Das Hauptan- 
liegen der Band ist wohl ohnehin 
eher „brutale Attacke“ anstatt 
„spielerische Exaktheit“: Die Gi- 
tarre klingt rau und geht mit ihren 
simplen aber eingängigen Riffs 
durch Mark und Bein wie eine rosti- 
ge Axt. Das Schlagzeug rumpelt hin 
und wieder, was insgesamt alles den 
„Evil-Faktor“ im Sound nur erhöhen 
kann. Droning bzw. doom-lastige 
Zwischenspiele im Wechsel mit ext- 
rem druckvollen, schnellen Rhythmen 
sorgen dafür, dass die Mucke stets 
in die Beine bzw. die langen Haare 
gehere jastr ion ren 


ATTILA THE STOCKBROKER‘S BARNSTORMER 
„Bankers & looters“ [Mad Butcher Rec.] 
Nichts neues aus dem Hause Attila. 
Alles wie gehabt und das ist gut 
so. Gewohnt politisch und ernst- 
haft geht‘s hier zu. Neun Songs 
sind hier zu finden, zwei allerdings 
doppelt in verschiedenen Versionen. 
Die Banker sollen sich verpissen 
aus dem Land, Dean Reed ist für ihn 
der rote Elvis oder auch der rote 
eher, - wobei ich hiermrehte mess 
ob er ernsthaft Cliff Richard meint 
Ich hoffe aber nicht und musika- 
lisch wechselt das Ganze zwischen 
Folk, Punk und Balladenkram. Schöne 
Sache jedenfalls! [Uwe Umbruch] 


AUXES 

„More! More! More!“ [Gunner Rec.] 
Yeah, fuck, AUXES, das in Hamburg 
ansässige und vom Exil-Kanadier 
Dave Laney (ex-MILEMARKER) ange- 
führte Trio, liefert auf seinem 
mittlerweile auch schon dritten 
Album einen ausgesprochen fiebrigen, 
verdammt groovenden und unablässig 
nach vorne powernden Bastard aus 
oldschooligem Westküsten-Hardcore 
vom Schlage BLACK FLAG oder auch 
DEAD KENNEDYS, hypnotisierende 
Wirkung entfaltenden Postpunk-Song- 
strukturen und diversen Einsprengs- 
lern, die mitunter auch an die HOT 
SNAKES denken lassen. 13 Songs, die 
in ihrer Gesamtheit wirklich ein 
wahnsinnig treibendes und kompak- 
tes, wie aber auch homogenes Ge- 
samtwerk ergeben, bei dem ich mich 
nie so ganz entscheiden kann, ob 
ich dazu nun das Tanzbein schwingen 
oder wie ein gestochenes Schwein 
durch die Wohnung pogen möchte! 
Dave Laneys leidenschaftlich kei- 
fender, aber niemals in‘s Nervige 
abdriftender Gesangsstil setzt dem 
Ganzen dann noch die Kirsche auf 
die Torte. Wirklich ziemlich großes 
Tennis das und lässt live bestimmt 
ordentlich das Kondenswasser von 
der Decke tropfen .. Unbedingt aus- 
checken! [Ben Bazooka] 


BABYLOVE AND THE VAN DANGOS 

„Let it come, let it go“ [Pork Pie] 
Sehr gefälliger Rocksteady aus 
Kopenhagen, der verdammt gediegen 
und relaxt daherkommt. Musikalisch 
ist das Ganze sehr ausgereift, die 
Band hat schließlich auch schon 
einige Jahre und unzählige Konzerte 
auf dem Buckel. Textlich handelt 

es sich hierbei um so was wie ein 
Konzeptalbum, welches sich das Thema 
„Geschichten erzählen“ vorgenommen 
hat. Kommt zusammen mit dem schönen 
Layout sehr stimmig und in einem Guß 
rüber. Sehr schöne Platte für ruhi- 
gere Stunden. [AndreasCrack] 


BAZOOKA ZIRKUS 
„Kurze Hose, Holzgewehr“ CD [Rilrec] 
Hehehe, klar, dass ich mir alleine 


chon aufgrund des sympathischen 
Bandnamens die Debüt-Scheibe dieser 
fünf hübsch tätowierten Neuwie- 

der Asis aus des Herrn Stilettis 
Grabbelkiste fingern musste .. Rein 


lisch ist das Dargebotene dann 
ar nicht unbedingt so 100%ig 

= Tasse Bier und dennoch kann 
der größtenteils deutschsprachige 
1f von 13 Songs) sowie zumeist 
westküsten-beeinflusste Hardcore-Punk 

ich zitiere mal aus dem Track „Kein 
„Poshboy, Flipside, 
ischord, Slash - wer ehrlich liebt 
immer recht“) durchaus ganz 
as. Am besten gefallen mir 
KA ZIRKUS stets dann, wenn sie 
ji um Beispiel in dem entzückend 
angepissten Opener „Was ist aus uns 
geworden“ möglichst kompromisslos 
nach vorne brettern, sobald‘s aber 
eher melancholisch wird, wie bspw. 
in „Nochmal so gut“ (wobei dieser 
Titel allerdings auch mit einem sehr 


pdate mehr“: 
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schönen Text punkten kann ..) oder 
gar leicht melodiccore-lastig, wie 
im Refrain des Schlusssongs „Xy“, 


kickt mich das zugegebenermaßen 
nicht mehr ganz so arg. Nichtsdesto- 


trotz jedoch ein sehr manierliches 
Erstlingswerk, welches Genrefreunden 
durchaus ‚ne Menge Spaß bereiten 
sollte! [Ben Bazooka] 


BILLY CHILDISH AND SEXTON MING 
„Dung beetle rolls again“ [Damaged Goods] 
ist wohl Kunst, die ich jedoch 
t so recht verstehe: 14 mal 
pure Wahnsinn! Billy Childish 
usendsassa in allen Gassen) und 
ter MIng (u.a. TV PERSONALI- 
TIES) fabrizieren schon seit 1979 
unregelmäßig Werke der unterschied- 
lichsten Kunstgattungen und so ist 
hier eine Mischung aus Gedichten 
und Musik, die wie ein verrücktes 
Hörspiel klingt. Ich weiß jedenalls 
nicht, ob ich mit dem Kopf schütteln 
oder Lachen soll, aber beim „Jolly 
jellyfish“ packt es mich dann doch; 
dieser Wahnsinn ist ansteckend, aber 
ich tippe mal, dass das in Gruppen 
nicht funktioniert, sollte man also 
eher allein hören. Mit „Rider on a 
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horse“ gibt es sogar ein kleines 
Countryzitat. Aber auch wenn man 
Fragmente erkennt („The giggling 
sausages“ erinnert mich an „The roof 
is on fire“ von der BLOODHOUND GANG), 
ist mir jedenalls so eine Mischung 
aus Kinderplatte und Horrortrip 
bislang noch nicht untergekommen. 
Doch so langsam glaube ich, dass ich 
das noch öfter hören werde. Gibt es 
übrigens nur als auf 500 Exempla- 

re limitierte LP. Also traut euch: 
Schnell! [Matze] 


BLACKUP 

„Ease and delight“ [Screaming Mimi Rec.] 
Schau mal einer an: Offensichtlich 
handelt es sich bei diesem belgi- 
schen Vierer um eine Kollaborati- 
on aus Mitgliedern der mir noch in 
sehr guter Erinnerung befindlichen 
FIFTY FOOT COMBO, die ja mehr so in 
Neogarage-Gefilden wilderten, sowie 
den mir bis dato gänzlich unbekann- 
tern 90er Jahre-Noisecorelern von 
THE FEATHER. Hört sich ja schonmal 
nach ‚ner spannenden Grundkonstel- 
lation an und yep, das neun Titel 
beinhaltende Debüt-Werk kann auch 
in der Tat so einiges! „Alther- 
renrock“ nennen es BLACKUP selbst 
mit einem Augenzwinkern, gemeint 
ist allerdings eine ungemein nach 
vorne abgehende Postpunk-Rakete, 
mit „schneidenden WIPERS-Gitarren 
und einem Bass wie zu besten ROCKET 
FROM THE CRYPT-Zeiten“. Das ich 
letzteres einfach mal ganz unver- 
schämt aus der Beschreibung auf 

der Flight 13-Homepage gecopypas- 
ted habe sei mir hierbei verziehen: 
Warum denn auch nicht, wenn es doch 
wie die Faust auf‘s Auge passt?! 
Auch der enorm kraftvolle und raue 
Gesang von Frontmann Steven Gillis 
verdient eine explizite Erwähnung, 
wie auch der Umstand, dass sich 
keine geringeren als Jon Spencer und 
der RICHARD HELL & THE VOIDOIDS- 
Originalgitarrist Ivan Julian um die 
ausserst fette Produktion verdient 
gemacht haben. Knallt von vorne bis 
hinten, ganz gleich ob es sich da 
nun um den sehr einnehmend grooven- 
den Opener „Left to right“, fiebrig- 
nervöse Smasher wie „Hit the pave- 
ment“ (welcher übrigens mit einem 
brillanten Orgelpart glänzt) oder 
den atmosphärischen, sechsminütigen 
Rausschmeisser „Ants“, mit seinem 
bewusstseinszerfetzenden Schlusspart 
handelt: Äusserst, äusserst steiles 
Teil, das! [Ben Bazooka] 


BLANC 

„Tin griots“ CD [Jelly Rec.] 

Das Berliner „Jelly Records“-Label 
zeichnet sich verantwortlich für 
dieses extrem schick aufgemachte 
Release. Im sechsseitigen Digipak 
samt acht Seiten Leporello kommt 
hier das Debüt der Hannoveraner 
BLANC daher. Spielerisch sehr ver- 
siert, bewegen sich die drei Herren 


zwischen Bands wie GOVERNMENT ISSUE 
und FUGAZI. Hier und da erinnern 
mich BLANC gesanglich auch an frühe 
BOUNCING SOULS. Mir persönlich alles 
ein wenig zu vertrackt, dennoch mit 
Wiedererkennungswert. An der Schieß- 
bude sitzt übrigens der der Drummer 
von BRUTAL VERSCHIMMELT. Was genau 
der Titel „Tin griots“ zu bedeuten 
hat, erschließt sich mir auch nach 
ausgiebiger Recherche im Internet 
nicht wirklich. Wikipedia behauptet, 
es handele sich bei Griots um west- 
afrikanische Sänger .. die dann aus 
Zinn gegossen werden?! [Kidnap] 


BONSAI KITTEN 

„Welcome to my world“ [Wolverine Rec.] 
Berlin hat mal wieder ein Punkrock- 
Ei gelegt: BONSAI KTTEN. Doch ich 
bin negativ beeinflusst. Ich stehe 
überhaupt nicht auf diesen ganzen 
Manga-Kram. Nichtsdestotrotz über- 
zeugen Tiger Lilly Marleen (Gesang), 
Hajo-Sun (Gitarre), Alexx DeLarge 
(Schlagzeug) und Krczycz (Double- 
bass) ganz klar mit ihrem dritten 
Album und zeigen, dass weniger auch 
manchmal mehr ist. Vielleicht wird 
es nicht die Scheibe des Jahres, 
aber es geht trotzdem nach vorne 

und ist markant. Das läuft ab jetzt 
zuhause auch des Öfteren rauf und 
runter - sei es als Hintergrundmucke 
beim Abspülen oder zum Vorglü- 

hen. BONSAI KITTEN werden übrigens 
unterstützt durch die „Initiative 
Musik gGmbH“ und beweisen damit, 
dass abgefuckter Killbilly aus der 
Hauptstadt mit ordentlich Kickass- 
Power und Songs wie „Life is a bitch 
and so am I“ oder „Zombie mafia“ auch 
Kulturgüter sein können, ohne welche 
die Menschheit definitiv nicht mehr 
leben kann. [Mary Monster] 


BOUNCING SOULS 

„Complete control recording sessi- 
ons“ [SideOneDummy] 

Sechs recht sympathische und ein- 
gängige Songs haben die BOUNCING 
SOULS auf ihrer neuesten Scheibe 
abgeliefert. Ich muss ja gestehen, 
dass ich mich mit dieser Band noch 
nie näher befasst habe und darum 
auch keine Vergleiche zu älteren 
Platten anstellen kann, aber gerade 
deshalb kann ich auch - hoffent- 
lich - so objektiv wie möglich sein. 
Leider ist kein Textblatt beigelegt, 
aber beim ersten Reinhören bekommt 
man den Eindruck, dass es in den 
Songs um recht persönliche Themen 
geht. In musikalischer Hinsicht 

ist das Ganze ziemlich abwechs- 
lungsreich: Angefangen bei leichten 
Folk-Einflüssen und über Singer- / 
Songwriter-Ausflüge hinweg, wird 
natürlich auch „klassischer“ Punk- 
rocksound geboten. Wobei das „Rock“ 
hier ein recht großes Gewicht hat: 
Die Stücke sind alle nach altbekann- 
ten Schemen durchkomponiert, aber 
klingen dennoch nicht verstaubt oder 


langweilig. Was die Herren da an 
ihren Instrumenten fabrizieren weiss 
insgesamt also durchaus zu gefallen, 
ohne dass sie allerdings einen rich- 
tigen Hit auf der Scheibe platziert 
hätten. Für entspannte Touren mit 
dem Auto in den Sonnenuntergang oder 
auf der Fahrt ans Meer, hat die 
Platte aber absolut ihre Berechti- 
gung! [Riotpain] 


BRUTTO TEMPO 

„tourist disko“ [eigen] 

Unter diesem Bandnamen und Albumti- 
tel konnte ich mir anfangs überhaupt 
nichts vorstellen. Könnte schram- 
meliger Deutschpunk werden, der 

sich ordentlich über Diskopopper 

und deren Barbiepüppchen auskotzt, 
oder vielleicht doch stutentischer 
Indierock der dilettantisch mit 
Anglizismen um sich wirft und gerne 
Radio Nora hört. Tja, was mir die 
vier Freiburger hier bieten hat mich 
dann doch überrascht. So einen Sound 
habe ich schon lange nicht mehr 
gehört und aktuell fällt mir kaum 
eine Band ein, die hier als Referenz 
herhalten könnte... und danach giert 
ja der gemeine Reviewkonsument. Nach 
Referenzen, nach ähnlich klingen- 
den Bands, nach Kategorisierung und 
Katalogisierung. Bitteschön, kannst 
du haben: Mich hat das sofort an die 
Trashcan Darlings (kennt die über- 
haupt noch jemand?) erinnert, die 
ich eine zeitlang ganz gut abgefei- 
ert hab. Allerdings nur phasenweise, 
nämlich dann, wenn es bei Brutto 
Tempo etwas flotter zu Werke geht. 
Wenn sie sich auf diese schnellen 
Passagen reduzieren könnten, wäre 
das ein astreines Glam-Punk-Brett. 
So bleiben mir hier zu viel Pausen, 
zu lange langweilige Parts, die ich 
als extrem störend empfinde und eine 
Textbeilage hab ich auch vermisst. 
Da haben sie mit Frontkick oder 

2nd District noch zu große Brocken 
vor der Nase... genug Namedropping 
jetzt! (Bäppi) 


BÜRGER WÜRGER 

„Wall Street crash“ CD [www.punk77.de] 
Oh Gott, warum ich? Das Cover und 
der Name lassen das Schlimmste 
befürchten. Oder was würdet ihr 
erwarten, wenn ihr eine CD aus dem 
gefütterten Briefumschlag zieht, 
lausige Photoshop-Effekte euch so- 
fort ins Auge springen und die Band 
dann auch noch BÜRGER WÜRGER heißt? 
Eben! Aber: Wenn die Erwartungen 
schon so am Boden sind, kann es ja 
meistens fast nur besser werden und 
so auch hier; nicht jedes Nomen ist 
ein schlechtes Omen. Denn was BÜRGER 
WÜRGER, die es mit Unterbrechungen 
schon seit Ende 1992 gibt, auf „Wall 
Street crash“ abliefern ist dann 

so schlecht nicht. Im Gegenteil, 
anfangs bin ich positiv überrascht: 
Sänger Dieter klingt wie der Ten- 
pole Tudor von Konstanz und seiner 
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Gitarre entlockt er so manches Mal 
ein Riff, das stark an Steve Jones 
zu seinen besten Zeiten klingt. 
Drummer Timonator und Bassist Roland 
sorgen für ein ordentliches Tempo 
und Rhythmus. Eigentlich okay so- 
weit. Doch jetzt kommt das Aber. 21 
Songs haben BÜRGER WÜRGER auf die 
Platte gepackt, doch leider reichen 
die Ideen nicht für 21 Lieder und 

so schleicht sich etwa ab Mitte 

der Platte eine gewisse Redundanz 
ein, die sehr schnell zur Langwei- 
le wird. Weniger wäre hier besser 
gewesen. Zehn knackige Songs und 
„Walll Street crash“ wäre ein feines 
77er Punk-Album geworden, so reicht 
es nur für ein „mittelmäßig“. [Falk 
Fatal] 


BURNING STREETS 
„Sit still“ [I Hate People Rec.] 
Zumindest bei mir haben Bands aus 
Boston immer schon einen Vorschuss- 
Pluspunkt, denn bis jetzt kenne ich 
so gut wie keine schlechte Band von 
da. Das hat sich nun ein bisschen 
geändert. BURNING STREETS sind auf 
ihrem zweiten Album jetzt nicht 
direkt schlecht, aber auch nichts, 
was mich irgendwie mitreißt. Da 
hatte ich mir schon allein durch 
die Labels (in Europa „IHP“ und in 
den Staaten „Sailor‘s Grave“) mehr 
versprochen. Wenn man sich ein biss- 
chen im Netz zu der Band umschaut, 
scheint ihr Debüt ein ordentliches 
Punkrock- / Streetpunk-Brett gewesen 
zu sein. Schade, dass es der Nach- 
folger nichtrise, "Produziert von 
Marc Cannatta (ex-FAR FROM FINISHED) 
werden elf radiotaugliche Poppunk- 
Songs mit einer großen Portion Rock 
und Frickelei geboten. 
Der Sänger singt relativ bis ganz 
schön doll hoch und gemeinsam mit 
den Songstrukturen kommt fast schon 
eine gewissen Melancholie auf. (ich 
vermeide mal das böse „Emo“-Wort 

..) Fett produziert, komplizierte 
Strukturen, tiefgründige Texte, aber 
zumindest bei mir kommt trotzdem 
nicht viel an. Wer den Blick über 
den Tellerrand wagen will und auch 
auf ruhigere Sachen steht, sollte 
mal reinhören. Wenn die CD nebenbei 
läuft, und die Sonne scheint, geht 
sie schon ok. Mit der Zeit auch 
immer mehr. Aber ein Muss ist sie 
nicht. [Matze] 


CASE 
„Ain‘t gonna dance!“ [Damaged Goods] 
CASE?! Da klingelt doch was ... Auf 


einer der zahlreichen Oi!-Compi- 
lations, die gewöhnlich „Oi! The 
irgendwas“ heißen waren CASE mit 
„Snıking=your Lirezsaway und „oh> 
vertreten und stellten mit Abstand 
das Beste dar, was auf diesem Sil- 
berling gebrannt war. Ich habe mich 
damals an jenen zwei Überhits fast 
totgehört und sie wiederum auf eini- 
gen Tape-Samplern weiter verwurstet. 
Diese Zusammenstellung von „Damaged 
Goods“ beinhaltet nun die einzige 

7“ der Band (mit den oben genann- 
ten Hits) und einige aufgetauchte 
Demo-Aufnahmen in durchweg guter 
Qualität. Kaum zu glauben, dass die 
Band aus Croydon, England, fast in 
Vergessenheit geraten ist, denn das 
Material ist ohne zu übertreiben 
essentiell. Vom Stil her bewegt sich 
CASE zwischen Oi!, 77er Punk, Post- 
Punk und Two-Tone, partiell beglei- 
tet durch ein Saxophon. Für jeden, 
der alten, englischen 77er Sound 
mag, gibt’s eine uneingeschränk- 

te Kaufempfehlung. Die Platte ist 
übrigens auch auf Vinyl erhältlich! 
[Falk Fatal] 


CHEAP STUFF 

„Victims of cheap stuff“ [Contra Rec.] 
Punk tuekın‘-roek wird mir hier 
entgegen geschleudert. Textlich 
gibt's ‚ne ordentliche Breitseite 
Klischees, was ich aber überhaupt 
nicht schlimm finde, man darf und 
muss schliesslich immer wieder gegen 
Idioten und Nazis, etc. spielen und 
singen! Ich lehne mich vermutlich 
nicht allzuweit aus dem Fenster wenn 
ich behaupte, dass die Jungs, vor 
allem der Sänger, die ein oder ande- 
re RADIO DEAD ONES-Platte bei sich 
stehen haben und auch die HEARTACHES 
aus Belgien oder die SUICIDE KINGS 
wären ein schöner Vergleich. Das 
Einzige was mich an der CD stört, 
ist die fehlende Abwechslung. Der 
Song „The black letter“ bringt uns 


etwas Country und „The ghost chip“, 
welchen ich persönlich für die beste 
Nummer halte, hat schöne Offbeat-An- 
leihen, davon jedoch abgesehen wird 
das Gaspedal durchgetreten und ir- 
gendwann gibt‘s dann den RAMONES-EFf- 
fekt (kennze eins, kennze alle). Ach 
so, mochwass- Der Texte von’, City 6: 
fashion“, den könnte man ganz prima 
auch auf die heutige „Punkindustrie“ 
ummünzen, dann wird der selbe Schuh 
draus ... [Uwe Umbruch] 


CHEFS 

„Records and tea“ CD [Damaged Goods] 
Mir sagten THE CHEFS bislang gar 
nichts. Es handelt sich hierbei um 
eine britische Band, die von 1979 
bis 1982 existierte und deren ge- 
samtes aufgenommenes Schaffen (drei 
Singles, ein paar Samplerbeiträ- 

ge und zwei „Peel-Sessions“) nun 
dank „Damaged Goods“ der Nachwelt 
zugänglich gemacht wird. Hier finden 
sich 24 eigentlich ganz witzige Stü- 
cke, die wohl sowas wie den Beginn 
von Indiepop markieren. Den Gesang 
teilt sich ein gemischtes Doppel 
und gerade die Stimme der Sängerin, 
sowie einige Melodien, lassen mich 
dann sogar an frühe B-52‘s denken. 
Die Songs machen in jedem Fall Spaß 
und sind für mich schon eine kleine 
Entdeckung. Vor allem, weil man die 
Entwicklung der Band von einfachen 
Songstrukturen (jetzt fällt es mir 
ein: So wie frühe ZK vielleicht, nur 
charmanter ...) und noch einfacheren 
Texten hin zu einer gewissen Reife 
nachvollziehen kann. Wem C86 etwas 
sagt oder wer auf die britischen 
Sachen aus der Zeit steht, die da- 
mals nicht gerade unter Punk liefen, 
der sollte mal ein Ohr riskieren. 
[Matze] 


CRAZY ARM 

„union city breath“ (Gunner Records) 
Ich bin begeistert. Diese Platte ist 
wirklich stark. Die Crazy Arms kom- 
men aus Plymouth und spielen einen 
ergreifenden Mix aus Folk, Pub-Rock 
und Punk. Liest sich im ersten Mo- 
ment etwas seltsam, aber wenn man 
das alles erst einmal hört, dann ist 
es nur noch geil und passt sehr gut 
zusammen. Man stelle sich vor Hot 
Water Music würden New Model Army 
covern. Oder noch besser, New Model 
Army treten den Gaslight Anthems 
(nicht nur musikalisch) in den Arsch 
für ihre dämliche Weltanschauung. 

Es wundert also nicht das sie er- 
folgreich im Vorprogramm von 

Frank Turner oder Against Me! über 
den ganzen Kontinent touren. Das 
passt sehr gut zusammen. Der Frau/ 
Mann Gesang der Band macht 

diese Sache dann auch direkt eingän- 
giger und abwechslungsreich. 

Auch habe ich schon länger keine so 
guten Linernotes zu den 

einzelnen Lieder gelesen. Diese Band 
beeindruckt auch mit einer positiven 
Politischen Botschaft, die im UK ja 
schon traditionell von anderen guten 
Bands wie den Clash, Crass, NMA 

oder Attila the Stockbroker verbrei- 
tet wurde. Die Crazy Arms 

haben Power und werden noch sehr 
lange gehört werden. Da bin ich 

mir sicher. Aboluter Tipp diese 
Scheibe. Gunner Records haben da 

mal wieder verdammt quten Geschmack 
bewiesen. Würde ich mir gerne mal 
live geben, den Spaß. (chico loco) 


CONMOTO 

neuer seut, eutl Een [Nezsolutzion] 
Wow!! Wow!! Wow!! What a surprise!! 
Bislang hatte ich von der BUBONIX- 
Nachfolgekapelle ja noch nichts 
gehört, aber was mir hier zu Ohren 
kommt ist schlicht und einfach 
clever und mitreißend!! Sarah über- 
nimmt hier nun die Leadvocals und 
wird dabei von Gitarrist Markus mit 
voller Inbrunst unterstützt. Insge- 
samt befinden sich in der Band drei 
Viertel der alten BUBONIX-Besetzung 
und der Sound bleibt demzufolge 
zeitlos kraftvoll und mit einem 
Gespür für die richtigen Melodien an 
den passenden Stellen. Ich will das 
jetzt alles auch in keine Schublade 
stecken, weil sich CONMOTO zwar an 
sämtlichen Genres bedienen, wobei 
aber etwas total eigenständiges 
rauskommt, das irgendwie an Post- 
Oldschoolcore mit viel Geschrei er- 
innert: Kompromisslos, laut, aggres- 
siv, leidenschaftlich und immer auf 
den Punkt! Der Opener „Golden dawn“ 


ist für mich mit „Eating g 


gs können sich 
en. Die Ener- 

e flöten, es 
kraftvoll und be- 
im Hören ordentlich Freude. 
wurde mit viel Liebe 


den Sound angelehnt. Abschließend 

1 n, dass es zu schade 
hätten sich die sym- 
eistig fitten Musiker 
lett verabschiedet, 
jedoch glücklicher- 
se erspart blieb. So und nun genug 
Die nächste Platte wird 
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CORNER BOYS 
„Molotov cocktail“ 
[Indiepunk / Balcony Jive Rec.] 
Wow, da bringt der gute Michel, Be- 
Plattenladens „Indiepunk 
doch tatsächlich fertig 
umpel eine Single her- 
en. Beide waren von jenen 
der CORNER BOYS so ange- 
ichzeitig erzürnt, dass 
ls Schallplatte erhält- 
so dass sie die Sache 


Ich kann die Begeisterung auf jeden 
all nachvollziehen, auch wenn, oder 
gerade weil dies keine typischen 
Punkrock-Kracher sind. „Molotov 
cocktail“, der Song der A-Seite, 
endwie in die Powerpop-Rich- 
! leichtem CLASH-Einschlag, 
der Titel ist super arrangiert und 
so viel Charme, dass er mich 
eistern kann. Genauso geht 
mir mit den beiden anderen Songs: 
Der eine erinnert ein bisschen an 
DISTRICT und der andere besticht 
durch treffende Country-Elemente mit 
nd wunderbaren Melodien. 
Schade, dass dies wohl die einzigen 
lieser tollen Band bleiben 

ja, übrigens haben keine 
eren als Pascal Briggs und Vom 
hier ihre Finger im Spiel. 
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CYANIDE PILLS 

„Johnny Thunders lived in Leeds“ 
[Wanda Rec.] 

Yeah, ein neuer A-Seiten Hit von den 
gutaussehenden Retro-Königen aus 

ds. Der kann was und ist nicht 
000 aalglatt wie so mancher bis 
dato bekannte Song aus der Ver- 
angenheit. Der B-Seiten Song ist 
its vom Album bekannt, was nicht 
en soll, dass er sich an dieser 
Stelle verstecken muss. Runde Sache 
das .. [Helen Killer] 


COVERLIRE 
„Just another damn mixtape“ 
[Comude / Tonpool] 
er seine Jugend noch einmal 
durchleben möchte, aber auch sei- 
en Nachwuchs beeindrucken will, 
sollte sich „Just another damn 
mixtape“ unbedingt besorgen! DIE 
COVERLIRE vertonen auf ihrem drit- 
ten Album Songs von Udo Jürgens, 
ACE OF BASE und DJ Bobo genauso 
wie von Lady Gaga und Katy Per- 
ry. Als „deutsche Antwort auf ME 
FIRST AND THE GIMME GIMMES“ (laut 
romo-Flyer) schreckt die Band 
SOorsabsolue gazınılches zurüecekz se 
covern sie neben NDW-Kulthits wie 
„Skandal im Sperrbezirk“ auch mal 
eben den Titelsong der „Gummibä- 
renbande“ oder von „Family guy“. 
Mein Favorit auf der CD ist ei- 
gentlich die grandiose Version von 
„Sriechischer Wein“ (sehr schön 
gesungen von SONDASCHULE-Frontmann 
Costa), aber frevelhafterweise 
wurde der Refrain versaut. Naja, 
angeblich lag es an - eben - zu 
viel griechischem Wein, was die 
Sache ja fast verzeihlich macht 
Agesehen von besagtem Costa wirken 
auch noch Sibbi von ITCHY POOPZ- 
KED- (bei „Last unTeorn?), NEeszyven 
„K.I.2“ (bei „Somebody dance with 
me“) sowie Ron von den BUSTERS 
(bei „It must have been love“) mit 
und die Songs gehen alle gut ins 
Ohr. Knapp 40 Minuten Gute-Laune- 
Musik, von der sicher das eine 
oder andere Stück demnächst zu 
fortgeschrittener Stunde auf Par- 
ties zu hören sein wird. 
[El Minuto] 


DAMIEN 

„Kings of Rock / Queen of Roll“ M-CD 
[Grammofoninstitutet] 

Fünf Rocksongs bieten uns die Schwe- 
den hier mit weiblichem Gesang, 
welcher direkt das erste Manko 
darstellt: Bei der Mucke will ich 
dreckigen und rotzigen Asigesang, 
vielleicht in der Art wie ihn die 
Dame der spanischen Kombo AEROBITCH 
darbotz Daschrer 35€ zur „quer, da 
fehlt‘s an allen Ecken und Kanten 
und somit geht die Band unter im 
Einheits-Rock‘\n‘'roll-Brei. Abgesehen 
davon geh‘n V-Gitarren eh gar nicht, 
was soll das?! Textlich geht‘s wohl, 
wenn ich den Titeln glauben schenken 
darf um „Turntable massacres“, „Rock 
or die“oder die „Kings of rock“, 
sprich: Eine süsse kleine Ansamm- 
lung diversester Klischees .. Hmm, 

je länger ich drüber schreibe umso 
weniger gefällt mir die CD. Schade. 
[Uwe Umbruch] 


DAN SARTAIN 

„Too tough to live“ [One Little Indian] 
Wow! Meine Kinnlade hing kurz über 
meinen Chucks, nachdem ich Zeuge der 
neuesten Inkarnation Dan Sartains 
geworden war. Das war ein Konzer- 
tereignis, mit dem ich so nicht 
gerechnet hätte. Aber von vorn: An 
einem Sonntag im April trug es sich 
zu, dass ich mich damit abfinden 
musste, mal ausnahmsweise nicht beim 
„Tatort“ eindösen zu können, da 
meine Freundin Freikarten für das 
Konzert des auch von mir geschätzen 
Herrn Sartain gewonnen hatte und so 
bewegte ich meinen noch vom Wochen- 
ende ausgezehrten Körper zusammen 
mie Bau N: ans ,,BRoadrünner!s“, 
einer Berliner Lokalität die bei 

mir vor allem bis dato für ihre 
Rockabilly-Veranstaltungen bekannt 
war. Warum Dan Sartain ausgerechnet 
dortrautftrat, konnte ich nz nicht 
ganz erklären, hatte der Gute doch 
oft genug in Interviews betont, 

daß er zwar wie ein Obergreaser 
rumläuft, dies ihn im Gegensatz zu 
den meisten anderen Pomadenfeti- 
schisten jedoch nicht daran hindere, 
sich an vielfältigsten Musiksti- 

len zu erfreuen und diese in sein 
Werk einfliessen zu lassen. Und die 
alten Alben von Dan Sartain sind 

ja auch ‚ne verflixt bunte Mischung 
aus Johnnyreash, BENNY Chrldishzune 
Mariachi-Gitarren gewesen. Nun war 
er jalse zurück in-Berlin und’ zu’nmei> 
nem Erstaunen (und später zu meinem 
Entzücken) hatte er eine Band dabei. 
Also keine One-Man-Show wie anno 
2010, als er nachmittags für ein 
Konzert im Berliner RAMONES-Museum 
aufgetreten war. Ich bin mir nicht 
sicher was den entscheidenden Aus- 
schlag gegeben hat jetzt eine ganze 
Platte zu machen, die so grandios 
nach den ersten beiden Alben der 

New Yorker klingt, aber anscheinend 
muss der Mann irgendwie tief beein- 
druckt und. neu inspiriert von seinem 
Museums-Besuch zurück ins heimatli- 
che Alabama gereist sein. Als Dan 
Sartain und Band loslegen ist für 
mich klar, daß ich Zeuge einer abso- 
luten Killershow werden würde. Das 
komplette neue Album besteht nämlich 
ausschliesslich (!) aus supergeni- 
alen 1-2-3-4-Hymnen wie sie sonst 
auf diesem Niveau höchstens von den 
mächtigen SPITS oder den RIVER- 
DALES fabriziert werden und alle 
Songs werden dem Publikum nonstop 
dargeboten, wie sich das gehört: All 
killer, no filler! Songs wie „Swamp 
meat“ „Boo hoo hoo“ oder „Nam vet“ 
haben genau die stupide Wucht, die 
einen dazu veranlasst alle Sorgen 
Sorgen sein zu lassen und glücklich 
sabbernd mit dem Kopf zu nicken. 
Sowohl Schlagzeuger, als auch der 
Bassist sowie der diensthabende Mi- 
scher haben einen grossen Anteil da- 
ran, dass dieses Konzert soundmäßig 
vielleicht am ehesten die Wahnsinns- 
erfahrung wiedergibt, welche ein Gig 
der frühen RAMONES dargestellt haben 
muss. Hinzu kommt, dass Dan Sartain 
wirklich alle Songs im feinsten 
„buzzaw-style“ auf der Gitarre run- 
terschubbert. Endlich mal einer, der 
pure Downstrokes draufhat. Und das 
Witzige ist, das ich genau weiss, 
dass Dan Sartain das vor zwei Jah- 
ren im RAMONES-Museum noch nicht 
wirklich konnte, als er es dort aus 
gegebenem Anlass versuchte. Johnny, 
Joey und Dee Dee haben wahrschein- 
lich mächtig stolz von ihren Logen- 
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plätzen zugeguckt. Nachdem das neue 
Album runtergespielt ist wechselt 
Mr. Sartain die Gitarre = statt 
der Telecaster kommt jetzt ‚ne 
Hollowbody dran - und präsentiert 
dem überwiegend leicht perplexen 
Publikum doch noch wie gewünscht 
seine älteren Hits wie „Flight of 
the finch“ oder „Walk among the 
eebrasıı s terls abbeine, terlscmte 
Band. Somit bekam man irgendwie 
zwei Konzerte in einem und ich 
war superglücklich nicht daheim 
versackt zu sein. Mir wird wieder 
einmal klar, dass dieser schmäch- 
tige Hillbilly es echt drauf hat: 
Br hatestıı, kann klasse songs 
verschiedenster Genres zaubern 
und hat obendrein noch eine tolle 
Stimme! Nach dem Konzert noch 
kurz das Bierchen ausgetrunken 
und am Merchandise-Stand die neue 
LP erworben (welche daheim dann 
auch gleich nochmal aufgelegt 
werden musste und absolut nicht 
enttäuschte). An alle Pappna- 
sen, die - wie Stilettıi - bis 
vor kurzem noch nicht wußten wer 
Dan Sartain ist, geht hiermit 

der dringende Befehl sich sofort 
alles an Tonträgern von ihm zu 
ordern was es gibt! Solche musi- 
kalischen Ausnahmegenies wie Dan 
Sarkain vererren- sıch nicht oft 
in die richtigen Musikreserva- 
te. Definitiv was anderes als die 
übliche Dutzendware.PS: 13 Tracks 
ınm \8 Minuten! IC.B. Gobsmackl 
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DAN WEBB AND THE SPIDERS 

„Oh sure“ CD [Gunner Rec.] 

Das Album wurde schon 2010 in den USA 
veröffentlicht und wird nun-bei uns 
zum ersten Mal auf den Markt geworfe, 
mit vier Bonussongs neueren Datuns. 
Mehr als einmal erinnert mich die 
Band an THE GASLIGHT ANTHEM, was die 
Stimme des Sängers, die Songstruktu- 
ren sowie den Arbeiterklasse-Sound, 
mit angezogener Handbremse betrifft. 
Es klingt alles ambitioniert und mit 
Esprit, mich hauen die Songs aber 
nicht um. Besonders befremdlich finde 
ich, dass gerade die neueren Stücke 
gegenüber denen von 2010 etwas abfal- 
len. Hat man sie auch deshalb alle 
ans Ende gesetzt?! [Marky] 


DARK SHADOWS 

„LL211° MSCD- [Halb 7-Ree;] 

Hier handelt es sich um drei Rotzgö- 
ren aus „down under“ mit viel Liebe 
für leicht angedüsterten Indierock. 
Ein kleines Leckerli der deutschen 
Version von „11:11“ ist der letzte 
Song namens „Eisbär“, welcher tat- 
sächlich in Deutsch mit exotisch- 
südländischer Aussprache ä& la STEREO 
TOTAL gesungen wird. Klingt irgendwie 
niedlich, aber aufgrund des dazuge- 
hörigen experimentellen TED-Sound- 
Keyboards auch ein bisschen nervig. 
Unterm Strich eine ganz coole CD, 
auch wenn die DARK SHADOWS mal so gar 
nicht „dark“ sind. Wer auf Indierock 
Setehe macht aber mie „L1l21E1“nieches 
falsch. [Mary Monster] 


www.kidnapmusic.de 


PASCOW/SPERMBIRDS Do Tinch Split EP 

2 außergewöhnliche Bands auf einer sehr speziellen 
Doppel 7inch. Die SPERMBIRDS packen 2 brandneue 
Songs auf Ihre Single. Pascow kommen mit 2 grofar- 
tigen Eigeninterpretationen von Dackelblut- und Cün- 
stler-Songs. 2 x Farbiges Vinyl + Downloadcode. 

Bei uns 100 Stück mit Special! 


DISCO // OSLO - st LP 

Hier kommt eine Band aus Oldenburg, die vor Energie 
nur so strotzt. DISCO//OSLO steht für Punkrock, 
Melodie und tolle Texte. Freunde von PASCOW oder 
TURBOSTAAT sollten hier unbedingt zugreifen! 

LP kommt mit Downloadcode. 


A HURRICANE’S REVENGE - partially ordered rela- 
tions CD Vergesst Gainsville - das ist Trier! 

A HURRICANES REVENGE spielen englischsprachigen 
Punkrock mit viel Herz und brauchen sich hinter aktuel- 
len Szenegrößen nicht zu verstecken. Ein tolles Debut. 
Übrigens auch live eine Spitzenband. 


TANTE GUERILLA 
unisex zipper 


DEAD NOTES 

„Entertainment is the purpose“ 

[My Redemption Rec.] 

Fürs Cover gibt’s schonmal, die volle 
Punkzahl! Kennt einer noch den Film 
„Ihe Warriors“?! Hier wurde jemand 
zu ‚nem Baseballfury umgemodelt und 
das ist schick. Ich denke musika- 
lisch allerdings jetzt erstmal an 
eine amerikanische Streetpunk- / 
Or!=Eombo. Nur, date ED Taufe undraus 
den Boxen kommt Rock und ich meine 
R-O-C-K!! Fett produziert noch dazu, 
na das fängt doch gut an. Ich höre 
viel, viel, viel BACKYARD BABIES 
heraus und das ist ein Kompliment! 
Lieber gut nachgespielt als schlecht 
versuchen originell zu sein. Mitt- 
lerweile läuft die fünfte Nummer 

und ich könnte schon nicht mehr 

die Melodie von Song Nummer vier 
nachpfeiffen. Schlechtes Zeichen 
dann doch?! Zeig mal das Pressein- 
Eo .. oe, Jjetze werd"s-schlumm.-Da 
steht was von wegen „keine Regeln“ 
und „Mut zur Eigenständigkeit“ .. Ja 
so seh ich das ja eigentlich auch. 
Aber mal im Ernst: Diese Platte ist 
alles, nur eben nicht eigenständig. 
Die Solos sind aus den 70ern und das 
konnte selbst der Typ von KISS bes- 
ser. Besungen werden die altbekann- 
ten Klischees, u. a. das die Frau 
‚n echter Rebell ist und man sich 
vorsehen sollte vor ihr .. Hmm. Ich 
muß leider nochmal das Pressein- 

fo zitieren: „Bei dem Song ‚Out of 
my head‘ wird das Punkrock‘'n‘'roll- 
Gaspedal durchgetreten“ .. äh .. 

nein! Wird es eher nicht. Wenn das 
kleine Wörtchen „Punk“ dazu kommt, 
fang‘ ich an mich zu winden. Punk 
hat für mich immer noch was rohes, 
vielleicht sogar was dreckiges. 
Davon sind die jungen Herren der 
DEAD. NOTES allerdings mindestens so 
weit entfernt wie Keith Richards von 
Abstinenz. Zum Schluss kommt dann 
auch noch ‚ne Akustiknummer und spä- 
testens jetzt fang ich an zu kotzen: 
Mir wirkt das alles zu aufgesetzt, 
sorry!! Ich weiss auch gar nicht 
genau was es ist, aber ich nehm'‘s 
den Herren nicht ab. Irgendwie sehen 
die auch viel zu gesund aus auf dem 
Bandfoto, ich glaub die machen viel 
Spocht .. [Uwe Umbruch] 


DEAN DIRG 

„Verpisst“ MC [Spastic Fantastic] 
Geiligeiligeili, endlich wieder was 
neues von DEAN DIRG! Zu dieser Band 
muss eigentlich nicht mehr viel 
gesagt werden, wie erwartet wieder 
das volle Brett! Die Kassette macht 
einfach mega Bock und läuft grade 
täglich rauf und runter. Bereichernd 
find‘ ich außerdem die zahlreicher 
werdenden elektronischen Tracks, da 
werden sich so einige Hardcore-Pu- 
risten bestimmt den DEAN DIRG-Patch 
von der Kutte reißen, aber mir egal, 
ichsfinda\ssgeil.-Ichzgeh Zjetztrerses 
mal mal ins”’Bad, -Lasszmir. ‚nezRötzs 
bremse stehen, zieh die Jeansweste 
an und dann auf die Straße um Leute 
anzuschreien! [Sigmund Droit] 


DESTRUCTORS 

„Pow! That‘s kill music vol. 2“ CD 
(www.destructors.co.uk) 

Gleich nach dem ersten Song bin ich 
positiv überrascht! Treibender, 
angepisster Hardcore-Punk. „Warum 
habe ich noch nie etwas von denen 
gehört“, frage ich mich, während das 
zweite Lied beginnt, und bekomme 
umgehend die Antwort geliefert: Weil 
die Band eben nicht nur treibenden, 
angepissten Punkrock spielt, sondern 
auch gerne mal experimentiert. Hier 
mal den Fuß vom Gaspedal, dort mal 
ein Metal-Riff oder Dub. Leider geht 
dabei vollkommen die Power verlo- 
ren, die den ersten Song „Duty unto 
death“ noch so sehr auszeichnete. 
Schade. Doch nur eine mittelmäßige 
Platte, von der man nicht weiter No- 
tiz zu nehmen braucht. [Falk Fatal] 


DETONATORS 

„R‘'n‘'r keeps me alive“ 

[My Heart Rec.] 

DIe DETONATORS kommen aus Novi Sad, 
Serbien, und sind damit sowas wie 
die Nachbarn von RED UNION; poli- 
tisch in jedem Fall. Musikalisch 
gehen die Wege dann aber doch eher 
auseinander, was hier aber nichts 
schlechtes heißt! Mit sechs Songs 
ist die zweite Veröffentlichung der 
DETONATORS zwar nicht gerade lang, 
spart sich dank der Kürze aber 


sowohl jegliches Füllmaterial, als 
auch eher ruhige Verschnauflieder. So 
gibt es sechsmal Folkpunk der besse- 
ren Art. Der bei Bands aus dem Genre 
fast schon inflationär eingesetzte 
Dudelsack wird gar nicht erst ein- 
gebaut, sondern durch ein Akkorde- 
on und eine Mandoline mehr als gut 
ersetzt und der Sänger klingt dabei 
wie eine Mischung aus Tim Armstrong 
(also wer mal hören will, wie eben 
dieser in einer Folkband klingen 
würde ...) und Hasu von den PEA- 
COCKS; Ssprich Ziemlich que. Musıkaz 
lisch wird Punkrock großgeschrieben, 
also weniger traditionell als FLOG- 
GING MOLLY oder gar die POGUES. Die 
Lieder handeln zur Abwechslung auch 
nicht nur über das Saufen oder das 
harte Leben auf den Straßen Dublins 
und bieten glücklicherweise keinen 
einzigen Ausfall. Leider sind die 
sechs Songs dann auch wieder viel 

zu schnell vorbei, aber die Scheibe 
kann auch gut und gerne ein paar 

Mal hintereinander laufen, ohne zu 
langweilen. Alles in allem für mich 
die Überraschung dieser Reviewrunde 
und sollte sich mal die Gelegenheit 
bieten die Band live zu sehen, bin 
ich auf jeden Fall dabei! [Matze] 


DIPSOMANIACS / BAYONETS 

„Split“ CD [Mad Butcher Rec.] 

Hier gibt es zwölfmal schönen Punk- 
rock, erst hymnisch von den alten 
Recken aus dem RED ALERT-Umfeld, 
dann etwas flotter vorgetragen von 
den BAYONETS aus Serbien. Yeah, habe 
die Scheibe nu‘ ein paar mal mit im 
Auto gehabt und die DIPSOMANIACS 
liegen vorne, was vielleicht aber 
auch daran liegen könnte, dass just 
in dem Augenblick, als „Another day, 
another martyr“ lief, so ein dämli- 
cher Hattinger Bauernjunge versucht 
hat mich zu schnibbeln, ich jedoch 
natürlich nicht zur Seite wich und 
das Ende vom Lied war, dass ich aus- 
steigen musste um das zu klären wie 
Männer sowas eben klären: Gewonnen!! 
Zurück zur CD: Schönes Cover und 
schönes Innenleben mit allen Texten 
runden diese wirklich tolle Scheibe 
ab! [Uwe Umbruch] 


DISOBEY 

„Internal affairs“ 12“ 

[Horror Business Rec.] 

Juhu! Ein neues Produkt aus dem 
Hause „Horror Business“ und auch 
dieses mal werde ich nicht ent- 
täuscht. DISOBEY spielen makellosen 
Oldschool-Hardcore mit viel Melodie 
sowie einer ordentlichen Porti- 

on Punkrock mit Trash-Einschlägen. 
Insgesamt befinden sich acht Stücke 
auf der Scheibe, welche schon die 
dritte Veröffentlichung seit ihrer 
Gründung 2004 darstellt. In der 
Zwischenzeit nahmen die vier Mannen 
aus Lünen auch jeden Circlepit mit 
und ließen keine Möglichkeit aus 
die Bretter der Republik zu entern, 
wobei sie auch schon mit Bands wie 
BIOHAZARD, AYS oder auch BY THE 
GRACE OF GOD auf der Bühne standen, 
um nur ein paar Namen zu nennen. Es 
werden auch zwei Coversongs geboten 
und wenngleich die Veröffentlichung 
mittlerweile schon wieder eine Weile 
zurückliegt, gehe ich dennoch davon 
aus, dass es die durchsichtige 12“ 
inklusive Gratis-CD beim Label noch 
zu erwerben gibt. Fazit: Nicht der 
Überbringer, aber ganz passabel. 
[Damian] 


DONOTS 

„Wake the dogs“ [Solitary Man] 

Die Gebrüder Knollmann und ihre drei 
weiteren Mitstreiter, hier mit ihrem 
zweiten Output der „After Major“- 
Ära. Hatte man zuvor schon mit „Coma 
chameleon“ seine Trademarks zu einem 
peitschenden und funkenschlagendem 
Starkstromkabel gebündelt, so knüpft 
das neue Album „Wake the dogs“ an 
dieser Erfolgslinie nahtlos an. Die 
DONOTS sind das Paradebeispiel, 

wie man gekonnt die schiere Energie 
alter Postpunk- und Hardcore-Heroen 
kanalisiert, mit catchy Singalongs 
versetzt und das Ganze dann mit ei- 
nen irischen Freiheitskämpfer-Pathos 
verbindet, so dass man aufstehen 
will um die Welt zu verändern! Bei- 
spiele gefällig?! Hört euch z.B. 
die sengs „Intozchergrege, s ,DBon>E 
ever look down“, “Solid gold” und 
vor allem das letzte Stück „So long“ 
an: Geht’s noch?! Gänsehaut pur! 
[Marky] 
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THE MONSTERS HANK HAINT 

‘POP UP YOURS’ LP/CD BLACKOUFT 

RAW WILD SUPER SIMPLE KENT LONDON PISSED Or TEEN 
ONE RIFF TRASH GARAGE ATTITUDE GARAGE PUNK TRASH 
ROCK !! THE SHIT HITS HAWKWIND MEETS GG ALLIN 


RECORDS TO RUIN ANY PARTY 
VOL 3,21 BANDS DOUBLE 
VINYL SPECIAL else im 


WE PRODUCE yı 
SINCE 1999 " 


7”: HEART ATTACK ALLEY 
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DISTRIBUTION USA: REVOLVER — 
JAP: CR-JAPAN 
EU: CLEAR SPOT 
CH: IRASCIBLE 
D/UK: CARGO 
$: BORDER 


THE PEAWEES 
Diggin‘ the Sound 7" 


VOL. 5, No. 32 


2%) THE FLIP-TOPS 
=s, Are Still A Band! LP 


That's right pall! The Flip-Tops are back!! You probably wouldn’t have realized 
that they were always here with us because you were too busy playin with yours 
self! Lucky for you and everyone else these boys are still making the REAL PUNK 
ROCK racket while the rest of the planet has their ears clogged full of bearded 
indie rock douche melody and loft pop weird punk garbage that sounds like it's 
been recorded on some socially retarded assholes 4-track! Lucky for you the 
Gimp-O-Rama from BACHELOR RECORDS still gives a flying fuck about good 
music! You now have the opportunity to hear 11 songs of pure hatred mixed with That Punkrock / Rock'n'Roll engine called 
enough sugary syrup to give you that stomach ache you always wantedl! THE PEAWEES came to ignition way back in 


1995 and guess what, it is still running, and 
THE SHIRL EY MACLAIN ES thus better than ever | might say! This is the 
| second single taken from the „Leaving it 
" Behind” album, including „Diggin‘ the sound” 
Want You To Go 7 a very soulful organ drenched rocker, plus 
We offered them a sixpack of PBR and some gift vouchers from H&M to „Midnight Train” by Johnny Burnette. This 
record five furious punk songs. Now they are out on vinylil! Who they are? Five release is handnumbered and limited to 
impolite, aggressive, stubborn and vitriolic girls, acting like a truckload of 500 copies. Release Date is May 25th, right 
bleary-eyed hussies on a bad hair day. Their music sounds like a mix of LOLI at the start of their Euro Tour, expect it to be 
& THE CHONES, BRENTWOODS, ELECTROCUTES and THE GITS. This is their sold out soon after the tour... Photo by Chas 
second 7". Be quick to snatch a copy, this one is - not surprisingly - going fast. Ray Krider (Yeah, you know him from 


n LEY MACLAINES / ee We only did 500 copies and there will be no repress. The Shirlettes will EEE I AAEN Backs). 
. record another 7" soon for FETTKAKAO Records, Vienna. 


Still (kinda) hot: 


THEE MAKEOUT PARTY - Jungle Cruise 7" + crayons, CYCLOPS - Eye 
can't take it 7", THEE TEE PEES - You're a turd 7", THE PACIFICS - Play 
Favorites 7”, INDIAN WARS - Walk around the pnek LP, THE YOUNGER 


542 1 ADNET 1 86, AUSTRIAH! LOVERS - Rock Flawless LP, DIE ERSTEN MENSCHEN debut LP et cetera... ® 


Well, there you have i it. Now order this or stick to your boring rekurd collecshun.. www.bachelorrecords.com or shop.bachelorrecords.com 


/PSYCHADELIC BLUES PUNK SOUND LIKE PINK FLOYD AN 
BAND EVER !!! A MUST BUY!! DI DORH 


eg RHYTHM SUPER FI, SCPMLEUE JACKET ;, 
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THE VAN : AND BLACK LIPS ON A COUNTRY TRIP’ | 
LP COMES ALONG WITH FREE CD LP COMES ALONG WITH FREE CD 


—— | 2 a a. -I PUT A SPELL ON YOU 
LP/CD MENI LP/CD ROY & THE DEVIL’S LP/CD DIE ZORROSFUTURE NEW ZEALANDER HARP BLUES 
FOLK BLUES FROM THE DARKEST __MOTORCYCLE - TELL IT TO PROBABLY SWITZERLANDS INBETWEEN THE EARLY GRAMPS 
SPOT IN YOUR HEART A ROADTRIP THE PEOPLE WORST BAND EVER !! FEAT: _ AND SUISICE .. 2 GIRLS AND: 
OA TO HELL AND PROBABLY SWITZERLAND BEAT-MAN, GUZ AND PATRICK GENTLEMAN KICKING SOME 
3, SUPORT YOUR 8: u MOSTAMAZINGANDOBSCURE ABT.. THEY MAKE THE SHAGS DER BUTT I! 


DOWNTOWN STRUTS 
„Victoria!“ CD [Pirates Press Rec.] 
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auf der EP zu- 
verschiedene 


und Verlassen. 
bei der Musik, 
wollen und 
gie und die 

t ziehen. Und Energie hat 
; ndnicht zurknapp, 
ne sie rausknüppeln zu müs- 
n ONE MAN ARMY 
T ANTHEM, auch wenn das 

f jede Band von sich 
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ühl, zweistimmig und ohne 
Die DOWNTOWN STRUTS versu- 
issen wie irgendwas 
ondern haben ihren Stil 
und ziehen diesen durch. 

e klingen die Songs 
dadurch ein wenig gleich, aber das 
gibt sich auch schnell wieder. An- 
spieltipps sind in jedem Fall „Tim“ 
graffiti“, wobei jeder 
s (plus „Prologue“) 
ganzen 33 Minuten 
sind, die mit jedem 
Und das geht schnell, 
auf Dauer-Repeat 

n könnte. Im August werden sie 
sich auf ihrer ersten Europatour 
befinden und auch so einige Shows in 
Landen spielen. Unbedingt 
hen! Von dieser Band wird man 
noch eine Menge hören! [Matze] 
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DROOGIEZ 
„Struggling for existence“ [Contra] 
Die DROOGIEZ sind längst keine Un- 
en mehr. Früher als DROOGIE 
BOIS, und nun seit gut drei Jahren 
mit neuen Namen, stehen das Nürn- 
Trio schon lange für guten 
Punkrock ohne sich im platten deut- 
oder gar Deutschrock zu 
verlieren. Die Songs „Cut the crap“ 
s Titelstück klingen wie eine 
kleine Zeitreise, wobei Bands wie 
THE CLASH oder STIFF LITTLE FINGERS 
hier die Orientierung geben. Rauer 
Punkrock mit Melodie, bei dem sogar 
reistimmig gesungen statt gegrölt 
rd. Beweisen müssen sich die Jungs 
edenfalls nichts mehr und das 
erkt man auch. So werden nicht nur 
musikalisch, sondern auch textlich 
Klischees geschickt umschifft und 
statt ständigem „Oi! Oi! Oi!“ auch 
aktuelle politische Themen oder 
persönliches verarbeitet. Punkrocker 
ıd Skinheads der alten Schule soll- 
ten unbedingt reinhören! [Matze] 
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DIVING FOR SUNKEN TREASURE 

„caravan“ [Rookie Records] 

Hmmm, lecka Pralinen gegen Fußpilz. 
Zumindest will uns das so das Cover 
suggerieren. Ähnlich könnte man auch 
die Mucke beschreiben DEST sind 
sozusagen die Meeresfrüchte unter 
den Edelpralinen. Wenn auch nicht 
aus Belgien. Delikat und räudig zu- 
gleich. Knaller! [Stefano Stiletti] 


DISCO / OSLO 

s/t (LP/Kidnap Music) 

Cooler Punk für coole Jugendliche. 
Ein paar der Songs auf diesem Debüt- 
album kennt man schon von der vor- 
hergegangenen Demo-CD. Musikalische 
gehen die vier Nordlichter stark 
Richtung alte Turbostaat, als diese 
noch nicht satt und zufrieden in der 
Garderobe von Rock am Ring saßen. 
Die Texte sind vielleicht noch nicht 
ganz so ausgereift, die Musik bläst 
einem dafür um so mehr den Schmalz 
aus den Ohren. Gelegentlich kommt 
einem auch die erste Pascow-Platte 
in den Sinn. Aber Schluss mit den 
Vergleichen. Auf jeden Fall ein sehr 
beachtliches Erstlingswerk, das auch 
nicht mehr ganz so jugendlichen 
Typen Spaß macht. Punkrock in seiner 
derbsten Form! Judas Garland 


DUNG 

“Inginku Rejam Raksasa Kejam!” 
[F.A.M.E.D. Records] 

Welch unglaublicher Blickfang ist 
mir denn hier in die Hände gefallen 
2 Wow, da stimme wirkliien alles, 
Die Aufmachung ist echt kaum noch zu 
toppen. Weißes Vinyl im Königsformat 
und totschickem Hard-Cover. Die ers- 
te Veröffentlichung von F.A.M.E.D. 
Records ist die 10 inch von “Carbu- 
retor Dung (aka Dung)” mit dem Titel 
“Inginku Rejam Raksasa Kejam!”. Mu- 
sikalisch geht’s ganz gut zur Sache. 
Punk as Fuck aus Malaysia. Gehört 
zwingend in jede gutsortierte Plat- 
tensammlung [Helen Killer] 


DUMBELL 

„Electrifying tales“ CD [Rookie Rec.] 
Yeah, Paul „Grace“ Smith ist mit ei- 
ner neuen DUMBELL-Platte zurück! Und 
wieder verrührt das Quartett Punk 
und Rock'n'Roll zu einem unglaublich 
arschtretenden Sound. 16 Songs die 
keine Gefangene machen. Irgendwo an- 
gesiedelt zwischen alten STOOGES und 
MC5 sowie DEAD BOYS und DICTATORS - 
alles jedoch in Highspeed gespielt. 
Punk at 1it'scbest! [Ealk Fatal] 


EGONAUT 

„Electric“ [Bastard Rock Rec.] 

Gibt es eigentlich schlechte 
Rock‘'n‘Roll Bands aus Schweden, oder 
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www.Paul-Lincke-Studio.de - 


Skandinavien überhaupt?! Mir fällt 
spontan keine ein. Alles hat Saft 
und Eier und so auch EGONAUT. Doofer 
Bandname! Umso positiver fällt das 
Bandfoto aus: Vier blutverschmier- 
te und schwarz gekleidete Rowdys in 
Schlips und Kragen, die einen Poser 
im GUNS‘'N‘ROSES- Shirt massakrie- 
ren. Die neun Titel der vorliegenden 
Scheibe wissen zu überzeugen und 

der Sound ist irgendwo zwischen THE 
CULT und HELLACOPTERS zu verorten. 
Mich haut einfach diese Coolness 

der Songs um: Kein Hit sticht raus, 
alles grooved vor sich hin. Klasse! 
[Marky] 


EL BOSSO & DIE PING PONGS 

„Tag vor dem Abend“ CD [Pork Pie] 
Nach einigen Jahren Abstinenz haben 
sich also wieder die Altmeister der 
dritten Welle des Skas in Deutsch- 
land aufgerafft und eine neue Platte 
rausgebracht. Und genau wie beim 
Frontmann El Bosso muss man trotz 
oder gerade wegen der vielen vergan- 
genen Jahre sagen, sie bzw. er sind 
ganz schön feist geworden! Die CD 
kommt im Digipack in ansprechender 
Aufmachung und ist auch erfreuli- 
cherweise mit 14 Titeln und fast 
einer Stunde Spielzeit nicht gerade 
kurz geraten. Der geneigte Fan 
bekommt darauf haargenau das, was 

er auch erwarten wird: Drei, vier 
anständige bis gute 2-Tone-Kracher 
(tanzbar und gefällig), die obliga- 
torischen, eingedeutschten Coverver- 
sionen (John Holts „Man next door“ 
und Desmond Dekkers „Get up Edina“) 
und einen Rest, der durchwachsen 
ist. Wieso gibt es eigentlich be- 
sonders bei Ska-Platten immer diese 
extreme Dualität von eingängigen 
Songraketen und Rohrkrepierern, 

die so unnötig sind wie die FDP?! 
Die Münsteraner unternehmen einige 
Ausreißer in ihren Songs in Richtung 
Dancehall, Dub und etwas, was das 
von mir durchaus sehr verehrte Label 
„Pork Pie“ Soul-Pop nennt, wobei ich 
aber definitiv noch ein „Möchtegern-“ 
davor setzen würde. Der Gesang wirkt 
dann einfach zu sehr affektiert. Man 
will mehr sein als Ska, bekommt aber 
im Ergebnis nichts anderes anstän- 
dig über die Bühne. Aber zum Glück 
ändern sich mache Dinge halt nie: 
Solange die im Genre zum Repertoire 
gehörende Hommage („Prinzessin“) an 
die anscheinend zum Alltagserleben 
der Szene gehörende Verwirrung um 
Geschlechterrollen, sexueller Orien- 
tierung und der daraus resultieren- 
den Frustration vorhanden ist, kann 
man getrost zulangen. Mindestens 
seit MOSKOVSKAYAs „Königin der 
Nacht“ wissen wir, wie es um die 
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Rudeboys der 90iger steht und stand: 
Eine Welt mit mehr Optionen als nur 
heterosexuelle Frauen und Männer (2- 
Tone!) ist aber auch echt herausfor- 
dernd. [Kongo Schorsch] 


EROTIC DEVICES 

„We vibrate!“ 7“ [Incognito Rec.] 
Diese EP des internationalen Berli- 
nerslir1os ist ja jetzt auch sehen 
ein kleines Weilchen draussen, und 
so würde es mich doch sehr wundern, 
wenn Du, geneigter Leser, nicht 
schon die eine oder andere Lobes- 
hymne auf die neue Berliner 7T7er- 
Bubblegum-Punkrocksensation gelesen 
hättest. In der Februarausgabe des 
MRR landeten die EROTIC DEVICES gar 
auf einem der vorderen Top-Ten- 
Plätze eines Rezensenten. Zurecht, 
wie ich anmerken will, denn diese 
Scheibe hat alles um den gemeinen 
Blockstreifenshirt-Punker und die 
gemeine Ringelpullipunkette in Ver- 
zückung zu versetzen: RAMONES-Riffs 
galore, einen herrlich nöligen Ge- 
sang, das nötige Quäntchen „Rawness“ 
und da das Auge bekanntlich mithört, 
ein obercooles Layout mit eigenem 
Comic-Hamster, der wohl sowas wie 
das Bandmaskottchen darstellt. Es 
ist inrder-Praxzismja gar nicht so 
einfach aus drei Akkorden wirkliche 
Hits zu schreinern, aber Sänger und 
Bandgründer Gerson (der ursprünglich 
übrigens aus Peru kommt und original 
aussieht wie der kleine Bruder von 
Johnny Ramone) und seine Mitstrei- 
ter Tara und Michi schaffen es aus 
wenigen Zutaten einen Poppunk-Kuchen 
zu backen, der süß genug ist aber 
nicht künstlich schmeckt. Mein per- 
sönliches Highlight ist eindeutig 
die Midtempo-Nummer „Don't call me 
a £fool“, aber die restlichen Songs 
mit Titeln wie „I don‘t wanna drink 
vodka anymore“ oder „My baby is an 
anarchist. zunden- aueh gut: -Jeeze 
muss nur die Sonne rauskommen und 
alles passt zusammen. Aufgenommen 
wurde die Single übrigens ana- 

log bei Smail Shock in Berlin, und 
der versteht bekanntlich auch was 
von seinem Handwerk. Ich freu mich 
schon auf die nächste Single! [C.B. 
Gobsmack] 


FACE TO FACE 

„Laugh now, laugh later“ 

[People Like You] 

FACE TO FACE sind zurück! Erst live, 
auf der „Warped“-Tour 2010 und nun 
mit einem Longplayer und 13 neuen 
Songs. Alles beim Alten?! Ja, auf 
gewisse Weise schon: Schmissige 
Emo-Poppunk-Nummern treffen auf 
Trevor Keiths näselnde Stimme und 
Singalong-Gassenhauer gib'‘s hier 


auch wieder wie warme Semmeln beim 
Bäcker, wenngleich diese insgesamt 
nicht ganz an die Hitdichte früher 
Scheiben heran reichen. Aber viel- 
leicht entwickelt sich das ja.noch, 
wenn die Scheibe sich noch ein paar 
Mal auf dem Plattenteller dreht. 
Leute die ALKALINE TRIO mögen soll- 
ten das hier unbedingt anchecken! 
[Marky] 


FLIP-TOPS 

„Are Still A Band“ [Bachelor Rec.] 
Yeah, gottverfickte Scheiße nochmal, 
die verdammten FLIP-TOPS sind immer 
noch ‚ne Band, lobpreiset den unhei- 
ligen Dee Dee in der Hölle dafür!! 
Ach Quatsch, was red‘ ich denn, die 
Huldigungen sollten selbstverständ- 
lich vielmehr in erster Linie an 
den Elmar aus Tirol gehen, dafür, 
dass er es doch tatsächlich gebacken 
bekommen hat, nach geschlagenen zehn 
Jahren Wartezeit auf seinem sympa- 
thischen Innsbrucker Schallplatten- 
Kleinverlag den zweiten Longplayer 
dieses Teufels-Quintetts aus Port- 
land, Oregon, zu veröffentlichen! 
Elf Songs, die in unnachahmlicher 
Kompromisslosigkeit mal so rich- 
tig derbe die Löcher aus dem Käse 
fliegen lassen und eine abgefahren 
arschgeile Symbiose aus ollen 90er 
Jahren „Rip Off. Records”-Trashgara- 
gengranaten vom Schlage der LIDS, 
REGISTRATORS oder auch RIP OFFS 
selbst (man lausche hier nur einmal 
in solche Fetzer wie den Opener 
„Customer service“, „Hate my guts“ 
oder „No luck nightmare“ hinein ...) 
aber auch mitunter hervorragenden 
Powerpop-Reminiszenzen der späten 
/der UK-Schule darstellen (nachzu- 
hören bei „Retard love“, „Disap- 
pear“ oder dem famosen „Boyfriend 
street”) und beim abschliessenden 
„Secrets & lies“ kommt sogar noch 
‚ne verflixt abgezockte Rock‘n‘Roll- 
Gitarre zum Einsatz. Auch diverse 
Ex-Mitglieder der megatöften MINDS 
(erinnert sich vielleicht noch 
jemand an deren superbe „Plastic 
girls“-Scheibe, die anno 2004 auf 
„Alien Snatch“ errschien?!) haben 
hier, wie ich über zwei Ecken hörte, 
wohl ihre Fettfinger mit im Spiel, 
was ja als zusätzliches Gütesiegel 
definitiv gelten sollte! Jedenfalls 


fress‘ ich ‚nen Besen, wenn es sich 
beim FLIP-TOPS-Frontmann Joel Jett 
und dem MINDS-Sänger „The Thinker“ 
nicht etwa um ein und den selben 
Vogel handelt 100 Extragummipunkte 
noch dafür, dass dieses Mörderteil 
als, auf 45 Umdrehungen laufendes, 
„vinyl only“-Release erschienen ist! 
Hat verdammt gute Chancen, sich am 
Ende des Jahres in meiner persönli- 
chen „top five of 2012“ wiederzufin- 
den, und ist hiermit eindringlichst 
zum sofortigen Kauf befohlen!! [Ben 
Bazooka] 


FABULOUS GOGO BOY FROM ALABAMA 
„diggin‘ the primitive shit!“ (DIY) 
Und schon wieder Blues Trash Punk 
aus Südamerika. Säo Paulo scheint 
ein sehr guter Ort für durchgeknall- 
te Musik zu sein. Mit dem Uncle 
Butcher zusammen macht der Gogo Boy 
ja noch das Projekt Jesus and the 
Groupies und als ‚Human Trash‘ ist 
er auch unterwegs. Seit 2005 gondelt 
er als One-Man-Band durch die Lande 
und fasziniert hier mit genialen, 
kleinen trashigen Blues Punk Perlen. 
Hier und da schimmern dann auch noch 
Rockabilly Töne durch. Dieser Cock- 
tail ist fein abgeschmeckt, so 

dass man den starken Alkoholgehalt 
nicht sofort bemerkt. Der kommt von 
hinten angeschlichen und packt dich 
direkt am Nacken und zerrt dich dann 
ohne Umwege auf die Tanzfläche. 

Es poltert laut, verzerrt und zügel- 
los aus den Boxen. Diese Platte ist 
ein hypnotischer Alptraum, wie ihn 
nur ehrlicher und dreckiger Rock and 
Roll hinbekommt. Geil. (chico loco) 


THE GAGGERS 

„psychomatic“ [Wanda Rec.] 

Zwei neue Kracher der Gaggers aus 
London in unglaublich schicker Auf- 
machung. Schnell zugreifen bevor das 
Teil ausverkauft ist. [Helen Killer] 


GENERATORS 

„Last of the pariahs“ [People Like You] 
Was ist das den für ein Cover?! 
Haben wir es hier etwa mit einer der 
Millionen RAMONES-Epigonenbands zu 
tun, oder was wollen uns die GENE- 
RATORS damit sagen? Keine Sorge, es 
handelt sich hier nach wie vor um 
die fünf Mannen um Doug Dagger aus 


Los Angeles und auch die neueste 
Scheibe ist wieder der Hammer gewor- 
den. Obwohl ich nicht verschweigen 
will, dass ich die Platte insgesamt 
etwas melodischer und weniger me- 
lancholisch finde, als noch die Vor- 
gänger-Alben der Band. Doch selbst 
wenn schon, damit bewegen sie sich 
schliesslich nur wieder mehr „back 
to the roots“ Und auch wegen dem 
Plattencover: Drauf geschissen, mir 
gefällt‘s! [Marky] 


GEWAPEND BETON 

„Big Dumb Kids“ CD [Dirty Faces] 
Hammerplatte! Die Niederländer 
überzeugten mich bereits vor einiger 
Zeit sowohl live, als auch mit den 
beiden Vorgängeralben, doch was sie 
hier abliefern ist eine Klasse für 
sich. Zum 80er Hardcore-Punk mit so- 
wohl amerikanischer als auch engli- 
scher Prägung kommt nun unüberhörbar 
eine gehörige Prise MOTÖRHEAD dazu, 
was der Band gut zu Gesicht steht. 
Für mich eine der besten Platten 

des Jahres, mit zehn Songs und zehn 
Anspieltips. Unbedingt antesten! 
[Spätzle-Express Jojo] 


GLOW KIT 

„Bit" 7° IR, ash] 

Von der Existenz GLOW KITs hatte 

ich bis eben noch überhaupt nichts 
gewusst, aber man kann ja auch nicht 
alles kennen. Hier haben sich also 
zwei Dänen zusammengetan, um ihrer 
Leidenschaft für Garagenpunk ä la 
BLACK LIPS und ähnlichem zu frönen 
und das gelingt den Jungs teilweise 
auch ausgesprochen gut. Der erste 
Song „Television too“ ist ein echtes 
Sahnestückchen und hätte so tatsäch- 
lich direkt auf der letzten BLACK 
LIPS-Scheibe erscheinen können. Lei- 
der sind die drei restlichen Songs 
für meinen Geschmack dann aber ein 
bisschen zu halbgar um diese EP als 
rundum gelungen zu bezeichnen. Nicht 
schlecht und live bestimmt auch eine 
spassige Angelegenheit, aber eben 
von etwas kurzer Halbwertszeit. 

[C.B. Gobsmack] 


GOLDNER ANKER 

„s/t“ [Super-Kamiokande-Detektor] 
Weichspüler-Indie-Schmonze und 
Alternative-Rock, der gerne berühmt 
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werden möchte und ins Vorprogramm 
von Wir sind Helden, Juli oder 
Jennifer Rostock gehört. In meinem 
CD-Player absolut fehl am Platz. Wem 
Boxhamsters oder Fliehende Stürme 

zu viel Punkrock sind, darf hier 
gerne mal zulangen und sich in die 
H&M Individualistenfront einreihen, 
Stefan Raab abfeiern, die Piraten 
wählen, Bubble Tea trinken und auch 
sonst gerne jeden Scheiß-Trend mit- 
machen. Ohne mich! Die drei Dresdner 
würde ich gerne auf einen goldnen 
Anker setzen und im Mariannengraben 
versenken. Ox und Intro feiern diese 
Scheibe bestimmt ab... (Bäppi) 


GO SET 

„st“ CD [Bad Dog Records] 

Sechstes Album der Band aus Mel- 
bourne, doch für mich das erste; 
versprochen wird Folkpunk. Da werden 
direkt Erwartungen geweckt, die 

duch Bands wie FLOGGING MOLLY oder 
DROPKICK MURPHYS eingeimpft wurden. 
Folkpunk kann aber auch anders klin- 
gen, wenn z. B. die oft dominieren- 
den Instrumente wie Dudelsack oder 
Mandoline von den Musikern nicht in 
Vollzeit bedient werden und dadurch 
nur sparsam und zurückhaltend ein- 
gebaut werden, so dass die Lieder 

in erster Linie Punksongs mit einer 
ordentlichen Portion Pop sind. Ra= 
diotauglich will man da fast sagen, 
wobei das hier nichts schlechtes 
heissen soll. Statt der üblichen 
Folk-Einflüsse klingen hier eher LI- 
VING END, GREEN DAY oder die derzeit 
überall lauernden GASLIGHT ANTHEM 
durch. Mit elf Songs in einer guten 
halben Stunde bleibt auch keine Zeit 
für langatmige Balladen. Auch wenn 
bei den Aufnahmen der Funke nicht 
ganz überspringt, als Sommeralbum 
für nebenbei oder für die Autofahrt 
ist die Scheibe auf jeden Fall ge- 
eignet und live sollen sie ausserdem 
ein ziemlicher Knaller sein. So... 
Die Sonne scheint, ich pack‘ mir die 
noch auf den Mp3-Player und geh‘ 
raus. Dasıpasstel IMarzej 


GOLDEN HELMETS / JIZZLOBBERS 

„Split“ 7“ [Timmeheiehumme Rec.] 
Hinter dem Label mit dem äußerst 
sonderbaren, kaum zu merkenden Namen 
verbirgt sich Bernd, seines Zeichens 
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to the abso- 
Und wie man 
Hühnchen 
n darf, bürgen 
ise auch die von 
für Punkrock> 
hobenen Spitzen- 
Den Auftakt machen hier die 
LMETS aus Köln, mit u.a. 
Jay Tripplechair an der Gitarre, 
ten Veteranen, der sich 


wie den CAVE 4 oder 
rdiente. Geboten werden 
derbe Garagepunk- 
„Run und „Attrae- 
ion“, welche einem mit 
einer Panzerfaust 

Jie Arschhaare auf rechts föhnen 

und den Putz von der Decke bröseln 
lassen! Verdedelt mit durch Mark 

in gehendem Gesang und einer 
underbar fiesen Hammondorgel, besser 
\ ast nicht! Im Übrigen auch 
eine sensationelle Liveband, wie ich 
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aus Köln, welche sich je 
aus ehemaligen HAVANA 
und BACKWOOD CREATURES- 
dern rekrutieren, was ja al- 
leine schon Qualitätskriterium genug 
llte! Hier gibt es zwei schö- 
e Punkrock‘n‘'roll-Songs mit leicht 
poppigen Einschlag auf die Ohren, 


rs killed Johnny Thunders“ 

nem absoluten Spitzentext zu 
überzeugen weiss, hehehe Vorzügli- 
benzollscheiblette von zwei 
Knallerbands, sprich: 100%ige Kauf- 
[Ben Bazooka] 


GRAPE 
„Shitty stuff on radio“ [bandgrape@web.de] 
Diese vier fidelen Niederbayern aus 


grundanständigen D.I.Y.-Poppunk 
im Mittel- bis Hochgeschwindig- 
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keitsbereich, der seine geistige 
Vaterschaft bei einer gewissen New 
Yorker Band mit „R“ am Anfang kaum 
verhehlen kann, aber ganz bestimmt 
auch nicht will. Wobei der Sänger 
die MISFITS allen Anschein nach aber 
auch nicht ganz so übel zu finden 
scheint, hehe Natürlich schreibt 
man Ohryginahlitet und Ihnowazion 
anders, aber abgesehen von einem 
etwas missglückten Ausflug ins Bal- 
ladenfach („Lovesong“) flutscht das 
hier alles sehr angenehm in einem 
Rutsch durch und kann live bestimmt 
ganz gut seine Wirkung entfal- 

ten. Also: Check those guys out, 
when they‘re playing in your local 
„Juze“! [Ben Bazooka] 


HOLLY GOLIGHTLY FEAT. THE BROKEOFFS 
„Long distance“ CD [Damaged Goods] 
THE BROKEOFFS sind gar keine rich- 
tige Band und auf dem Album befinden 
sich auch keine neuen Lieder. Statt- 
dessen spielte Lawyer Dave unter dem 
Bandbanner alle Instrumente ein und 
Miss Golightly suchte aus ihrem al- 
ten Solomaterial ihre zehn liebsten 
Stücke aus und verpasste ihnen ein 
kleines Update. Hintergrund war der 
Wunsch vieler Fans, dass sie ihre 
Solotitel auch in ihrem Livepro- 
gramm einbauen solle. Und selbst 
wenn es mit neueingespielten Liedern 
immer so eine Sache ist, so ist 
„Long distance“ doch ein schönes und 
entspanntes Country-Album gewor- 
den, welches vor allem durch Hollys 
Stimme getragen wird. Herzschmerz 
und andere Tragödien wurden durch 
das Duo mit viel Gefühl und gleich- 
zeitig einer Portion Schnoddrigkeit 
eingespielt. Es wäre übertrieben zu 
sagen, dass das Album Spaß macht, 
aber das soll es ja auch gar nicht. 
Es verströmt auch keine Lagerfeu- 
erromantik. Es ist einfach nur eine 
sehr gute Scheibe, die sich sowohl 
für altgediente Fans eignet, wie 
auch für all diejenigen, die sich 
bisher noch nicht an das riesige mu- 
sikalische Werk von Holly Golightly 
herangetraut haben. [Matze] 


HIER KREPIERT 

„entsargt“ [eigen] 

So ne erbärmliche Aufmachung hab ich 
schon lange nicht mehr gesehen und 
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sowieso sind Vorab-CDs voll fürn 
Arsch. Vor allem weil dieser Silber- 
ling schon mehr als zwei Monate beim 
Stiletti gelegen hat und die Single 
natürlich längst erschienen ist... 
aber nun gut, schließlich habe ich 
hier einen Job zu erledigen und wer- 
de im Folgenden versuchen, etwas zu 
meinen audiophilen Erfahrungen mit 
diesem Ding niederzuschreiben. Fünf 
Songs, alle in Deutsch, alles im 
Midtempobereich, brauchen ein paar 
„Repeats“ um sich zu entfalten, kön- 
nen mich am Ende aber nicht wirklich 
überzeugen, weil sie einfach keinen 
bleibenden Eindruck hinterlassen. 
Ich kann mir aber vorstellen, dass 
das live und in Farbe ganz anders 
rüberkommt, wobei „anders“ nicht 
gleich „besser“ bedeuten muss. Die 
Band streut viele Fehlinformatio- 
nen über ihre Hintergründe und das 
Drumherum, bewegt sich irgendwo 

im Dunstkreis der Boxhamsters und 
Artverwandtem (übrigens sind sie im 
Netz unter www.boxhamsters.de zu fin- 
den und übrigens kommen sie auch aus 
Hannover) die Lieder haben Namen wie 
„Wacken 08“ oder „Urlaub... bis Bun- 
destag“, worum es darin geht bleibt 
mir aufgrund des fehlendem Text- 
blatts aber im Verborgenen und so 
sind sie genau wie die Boxhamsters 
auch einfach keinen weiteren Kommen- 
tar wert. Am Ende noch kurz ein Zi- 
tat von YouTube User Chris30957, der 
einen Kommenar zum Song „Requiem für 
Kevin“ für die Nachwelt hinterlassen 
hat: „Jeder kann ja seine Meinung 
haben aber setzt doch so nen müll 
nicht in die Öffentlichkeit! Habt 
ihr gar keinen stolz in euren leben? 
Ist das das einzige was ihr musika- 
lisch zu bieten habt?“ (Bäppi) 


HUDSON FALCONS 

„Sleep, drive, rock‘\n‘\roll, repeat“ 
CD [I Hate People Rec.] 

Au ja, ordentlich fettes Teil hier: 
Eine 19 Songs umfassende Werkschau 
mit ausgewählten Klangbeispielen aus 
den letzten zwölf Jahren Bandge- 
schichte dieses Quartetts aus New 
Jersey. Sämtliche Titel wurden hier- 
für extra noch mal neu gemastert und 
gemischt und mit einem edlen, dicken 
Booklet versehen, welches Linerno- 
tes und Texte zu jedem Song enthält: 


Jawoll, so muss das! Musikalisch 
lässt sich hierbei auch sehr hübsch 
die Entwicklung der HUDSON FALCONS 
nachvollziehen, vom recht ordentlich 
nach vorne ballernden, hymnischen 
Streetpunk der Anfangstage (exemp- 
larisch hierfür alleine schon der 
Opener „Working class war“), über 
immer stärker zum Vorschein tretende 
Rock‘'n‘Roll-Einflüße (der Titel- 
song), bis hin zu den zunehmend in 
singer- / songwritermäßige Gefilde 
abdriftenden Songs der jüngeren 
Vergangenheit, bei denen sich auch 
die von der Band selbst stets gerne 
hervorgehobene Affinität zu Bruce 
Springsteen gut nachvollziehen lässt 
(beispielsweise in „Never com- 
promise“). In Kombination mit dem 
ordentlich whiskey- und zigaretten- 
gegerbten Gesang von Frontmann Mark 
Linskey lässt das auch häufig mal an 
eine etwas räudigere Variante von 
THE GASLIGHT ANTHEM denken und wem 
letztgenannte mittlerweile endgültig 
etwas zu fluffig und zu schluffig ge- 
worden sein sollten, findet hier auf 
jeden Fall ein recht superbes Sub- 
stitutionsprodukt vor. Yep, feines 
Teil! [Ben Bazooka] 


IMPO & THE TENTS 

„s/t“ CD [Alleycat Rec.] 

Jessas, bei jenem schwedischen 
Trio mit dem strunzdoof-entzü- 
ckenden Bandnamen handelt es sich 
um eine wahrlich mitreissende 
Garagen-Powerpop-Bubblegum-Hitfa- 
brik der allergrandiosesten Sorte! 
16 schön rotzig-trashige Midtempo- 
Zweiminüter sind auf diesem über- 
aus gelungenen Debüt-Longplayer 
versammelt, welche gekonnt die 
unweigerlich Ganzkörperspastizis- 
mus hervorrufenden Akkordfolgen 
der BRIEFS mit der Cheesyness der 
DICKIES (insbesondere der Sänger 
klingt als hätte er einen klei- 
nen Leonhard verschluckt ..) und 
der Rudimentarität von ganz frühen 
VIOLENT FEMMES- oder meinetwegen 
auch NOBUNNY-Sachen zu kombinieren 
verstehen! Liebenswert beknack- 

te Songtitel wie z. B. „Manowar 
woman“ (anscheinend eine kleine 
Ode an unsere wertgeschätzte Mrs. 
Steel?!) runden den brillanten 
Gesamteindruck würdig ab und so 
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bleibt unter dem Strich einfach 
nur eine der prädestiniertesten 
Baggerloch-Scheiben für den anste- 
henden Sommer. Absolut großartig! 
[Ben Bazooka] 


IRRITONES 

„Penis romantique“ MC [Yakuzzi Tapes] 
Wer hier sowas wie einen musikali- 
schen HATEPINKS- oder AGGRAVATI- 
ON-Nachfolger erwartet wird wohl 
enttäuscht sein. Trotzdem geht das 
Album der vier Irren aus Marseille 
gut ab. Rockiger Garagepunk mit 
gewohnt angepissten Chansons ä& la 
Gasoile. Zur Krönung gibt’s ein 
super ABWÄRTS-Cover! Schickes Ding! 
[Sigmund Droit] 


JESUS AND THE GROUPIES 

„black heart industry“ (DIY) 

Jetzt also Blues-Trash-Punk aus Säo 
Paulo, Brasilien. Es poltert und 
knirscht aus den Boxen, das es eine 
wahre Freude ist. Hier handelt es 
sich um den ‚Fabulous Gogo Boy from 
Alabama‘ und den ‚Uncle Butcher‘. 
Seit 2005 musizieren beide zusam- 
men als JESUS AND THE GROUPIES. 

Bis jetzt erschienen Platten auf 
Squoodge Rec. und Bitter Crop. Und 
das passt natürlich sehr gut. Man 
fühlt sich direkt erinnert an den 
Beat-Man, Cramps oder auch lang- 
samere Oblivians. Zugegeben, ich 
musste mich erst etwas reinhören. 
Dann jedoch wurde die Platte immer 
besser! Jetzt läuft die täglich hier 
im Hause Loco. Empfehlenswert für 
den kommenden Grillabend um sich mal 
richtig gehen zu lassen. (chico loco) 


JINGO DE LUNCH 

„Live in Kreuzberg“ CD [Noisolution] 
Diese Band ist bisher eigentlich im- 
mer komplett an mir vorbei gegangen. 
Weiss nicht wo mein Desinteresse 
herrührte, doch um so schöner ist es 
mal wieder eine echte Perle zu ent- 
decken: Herrlich unkonventioneller 
Sound mit Elementen aus Punk, Rock 
und Hardcore fliegt mir hier um die 
Ohren und, soweit ich das raushören 
kann, kritische, teils politische 
Texte, welche von einer herausra- 
genden, energiegeladenen Sängerin 
vorgetragen werden, die mich teils 
wohltuend an die BAD BRAINS erin- 
nert. Die Aufnahmen entstanden 2010 
bei einem Heimspiel in Kreuzberg 
und obwohl ich eigentlich nichts 
überflüssiger finde als Liveplatten 
kann man sich das sehr gut anhören. 
Man bekommt einen Querschnitt über 
das Schaffen der Band, garniert mit 
schöner Aufmachung, interessanten 
Linernotes und ein paar Fotos vom 
Gig. Werde in Zukunft jedenfalls 
nach Platten und Auftritten von 
JINGO DE LUNCH Ausschau halten! 
[Spätzle Express-Jojo] 


JOHNNY FLESH & THE REDNECK ZOMBIES 
sc this IS hellbilly musie!” CD 
[Wolverine Rec.] 

Ach wie herzallerliebst: Endlich mal 
wieder neues Futter aus dem „Wol- 
verine Records“-eigenem Psychobilly- 
und Horrorpunk-Klonlabor. Diesmal 
allerdings, dass sei zugestanden, 
mit einer deutlich stärker zu ver- 
nehmenden Metal-Kante, immerhin 


etikettieren die vier Bayern ihr 
Schaffen auch selbst als „Hillbil- 
ly Metal“. Abgesehen davon bleibt '‘s 
jedoch bei den genre-spezifischen 
Indegrenzien, als da wären: Bemüht 
böser und leicht knödeliger MISFITS- 
Gesang, Klicker-di-klicker-di-klack- 
Standbass und solch überraschend 
originelle Songtitel wie „Cast out 
the devil“, „Frankenstein‘s hot rod“ 
oder „Ripper‘s blues“ Handwerklich 
gibt’s den Burschen dabei überhaupt 
keinen Vorwurf zu machen, die be- 
herrschen durchaus ihre Instrumente 
und die Produktion knallt auch ganz 
ordentlich, aber nichtsdestotrotz 
klingt das für mich doch allzu vor- 
hersehbar, blutleer und seelenlos 
(so gesehen passt das „zombies“ im 
Bandnamen natürlich gar nicht mal so 
schlecht, ahem ..) Meiner beschei- 
denen Meinung nach würde es der 

Band auf jeden Fall gewiss nicht 

zum Nachteil gereichen des Öfteren 
mal ein wenig den Fuß vom Gaspedal 
zu nehmen, denn wenn sie bspw. Auf 
„Trailer park queen“ oder „Interlou- 
de route 666“ ihre offensichtlich 
ebenfalls vorhandene Vorliebe für 
Blues und Country hervorblitzen las- 
sen, dann wird’s auch für mich eini- 
germaßen gefällig und der Gesang tut 
auch nicht mehr gar so arg weh. Nun 
ja, Menschen aus der Hörnchenträ- 
ger- oder IG Metall-Fraktion dürften 
entzückt sein, dem gemeinen Abschaum 
unserer Stammleserschaft möchte ich 
jedoch eher abraten .. [Ben Bazooka] 


JUNKTONES 

„American paranoia“ [Finest Noise] 
Neulich habe ich in einem Interview 
gelesen Pop-Punk sei tot. Da hat 
jemand wohl noch nicht die JUNKTO- 
NES gehört. Denn diese fabrizieren 
klassischen Pop-Punk par excel- 
lence. An den RAMONES geschult, 
immer schön melodisch und mit der 
nötigen Geschwindigkeit. Da werden 
die Chucks kaum der Tanzfläche fern- 
bleiben können. Einzig der Gesang 
nervt ein wenig; zu glatt, zu clean 
und irgendwie zu gelangweilt. Sonst 
ein solides Album, das die Welt zwar 
nicht aus den Angeln hebt, aber im- 
merhin bereichert. [Falk Fatal] 


JUNTAKADAVERES / MASSICK 

„Split“ CD [Bandas Negras Rec.] 
„Hier besprech‘ die mal noch .. Ich 
hab die aber nur gebrannt. Gefällt 
dir bestimmt.“ Danke Herr Stiletti, 
ich glaube wir sollten mal reden!. 
Denn ganz ohne Infos war es doch ein 
bisschen knifflig. JUNTAKADAVERES 

aus Spanien legen jedenfalls erstmal 
gemächlich los, aber nach einer 
Minute fängt das Gewitter an: Crust- 
core mit einerm Schlagzeug, welches 
Bands wie NAPALM DEATH alle Ehre 
machen würde! 14 mal wird da gedro- 
schen, geschrien und gekreischt. In 
jedem Squat bestimmt gern gesehen. 
MASSICK toppen das noch irgendwie. 
Die Band aus dem Saarland schwankt 
zwischen eingängigem Punkrock und 
Grindgegrunze. Pop-Punk meets Ras- 
tageschüttel. Hier dann nur neunmal 
. Die Abwechslung ist witzig und 
live bestimmt spannend, aber eine CD 
nur mit den Punksongs wäre für mich 
passender. [Matze] 


K'E'‘-K'E-M 
„Puntas a-brenti“ [Sirboni Rec.] 
„Also Jungs, wir brauchen noch ein 
Bild für's Cover. Hat wer einen 
Vorschlag? Keiner? Na kommt schon 
„Hey Sergiu, du hast doch 
neulich ‚n Photo von Leo beim Kacken 
gemacht, das fänd ich echt lustig. 
Wo er so angestrengt auf der Schüs- 
sel sitzt und die Fäuste ballt.“ 
„Ja gut, warum nicht, nehmen wir 
das halt.“ So oder so ähnlich muss 
es sich zugetragen haben, denn auf 
dem Cover sieht man genau die be- 
schriebene Szene. Ganz neu ist die 
Tdee-nicht, schliessiichhat sich ja 
schon Zappa auffem Pott ablichten 
lassen, aber das war ‚ne andere 
Zeit und das Photo war auch besser, 
aber sei‘'s drum. K'E‘-K‘E-M nennen 
sich die fünf erstaunlich un- bis 
kaum tätowierten Burschen aus Ita- 
lien. Erstaunlich deshalb, weil 
hierzulande ja mittlerweile schon 
jeder zweite 14-jährige dahergelau- 
fene Möchtegernrocker mit Longs- 
leeve-Tattoo rumrennt, was diesen 
Männern hier sicher auch nicht übel 
stände, aber vielleicht gibt's in 
der Ecke aus der die herkommen auch 
einfach keine amtlichen Tätowierer 
oder sie machen sich einfach nichts 
aus so ‚nem oberflächlichem Zeug wie 
permanenten Hautbemalungen. Anyway, 
kommen wir zur Musik: Wir haben es, 
wer hätt‘'s gedacht, mit Rockmu- 
sık zu tun. 2ZUnd- zwar mrE Bock von 
der extrarockigen Sorte, so als ob 
PSYCHOPUNCHT pl otzTrehr aueh Ihrasıh 
Metal im Angebot hätten und die 
NEW BOMB TURKS mit den HELLACOP- 
TERS im Schlepptau auf ‚nen Kaffee 
bei ZEKE vorbeischauen - naja, fast 
zumindest. Doch doch, die Schei- 
be pfeffert einem die fetten Riffs 
mit einer Energie um die Ohren, das 
meinem Wellensittich Hören und Se- 
hen vergeht. Das ganze Geballer ist 
natürlich fachmännisch produziert 
und im Studio mit dem nötigen Wumms 
versehen. Ich schätze mal die Typen 
spielen ihre Instrumente schon seit 
einigen Jahren, sauberes Gegniedel 
aller Couleur wird aufgefahren, der 
Schlagzeuger beherrscht jegliche 
Highspeed-Drumming-Varianten wel- 
che ohne Doublebass eben noch so 
möglich sind und der Sänger klingt 
manchmal schon sehr nach diesem ei- 
nen Metalsänger, diesem Dings, wie 
heisst der noch mal, ach ich komm 
Richt drauf 2... Is“ auch WUrscht, 
die Platte holt sich eh kein 
Schwanz ausserhalb Italiens, weil 
der Gesang in der Heimatsprache 
ist, weshalb ich auch keinen Schim- 
mer hab‘ ob die Texte jetzt was 
taugen, aber wahrscheinlich geht'‘s 
um das übliche Zeug wie Frauenhäu- 
ser abfackeln oder darum, dass der 
Whiskey schon wieder alle ist. Zu 
wünschen wär‘s der Band trotzdem, 
dass sie ihr Publikum findet, denn 
wie gesagt, das Zeug rockt wie Höl- 
le und ist abwechslungsreich genug 
um so schnell nicht langweilig zu 
werden. Echt schade, dass mir mein 
Kinderarzt damals Heavy Metal- 
Punk‘'n*roll mit Tangen Solrs serike 
verboten hat, sonst würde ich die- 
ses Album sicher öfter hören. [C.B. 
Gobsmack] 


KOTZEN 

„endlich der sichere sand“ [eigen] 
Kotzen aus Hamburg versuchen sich 
hier auf das Wesentliche zu konzen- 
trieren. Die Musik im Zusammenspiel 
mit den textlichen Inhalten, die von 
ihr transportiert werden. Auf das 
haptische Erlebnis wird konsequent 
verzichtet, kein Plattencover, kein 
Textblatt, auch kein Label, keine 
Werbeanzeigen in Hochglanzmagazinen 
wie diesem hier, keine GEMA-Gebühren 
und keine Poser-Presse-Rockstar- 
Photografien. Nur die nackten Songs. 
Kotzen veröffentlichen nämlich aus- 
schließlich im Internet und bieten 
alles für alle und zwar umsonst auf 
ihrer Homepage an. Sie spielen in- 
telligenten deutschen Punk, Punk mit 
Brille, bevorzugt aber Sonnenbrille 
und erinnern mich angenehm an But 
Alive, wenn sie Sonnenbrillen getra- 
gen hätten. Die Band hat etwas zu 
sagen, legt sehr viel Wert auf ihre 
Texte und hat neben ausgiebigen Li- 
nernotes sogar englische Übersetzun- 
gen ins Netz gestellt. Drei aktuelle 
Songs’ wurden auf CD gebrannt um auch 
jenseits der Online-Community Gehör 
zu finden. Ich finde die Idee der kon- 
sequenten Verweigerung von materi- 
ellen Tonträgern recht spannend und 
interessant, würde mir von dieser 
Band aber doch eine „richtige“ Ver- 
öffentlichung wünschen, da ich der 
Überzeugung bin, dass vor allem die 
Inhalte’ auf einer schön gestalteten 
Textbeilage viel eher wahrgenommen 
werden würden und einfach besser 

zur Geltung kommen. Außerdem bietet 
eine Single oder ein Album aus Vinyl 
neben der Musik auch oft eine schöne 
Erinnerung an einen gelungenen Kon- 
zertabend. Darauf verzichten Kotzen. 
Gegen Plattensammler! So stellen 

sie aber zumindest einen echt guten 
Gegenentwurf zur schnelllebigen 

und oberflächlichen Feuerfuchs und 
Donnervogel Generation dar, denn ein 
genauerer Blick und vor allem ein 
offenes Ohr solltest du bei Kotzen 
dringendst mal investieren, das 
Lohnt sich namlıch!  (Bäppr) 


KAMIKATZE 

„The end“ 10“ [Dirty Faces] 

Meine Güte! Wie um alles in der 

Welt konnte ich von diesen Schweden 
so viele Jahre nichts mitbekom- 
men?! Asche auf mein Haupt. Schon 
das erste Stück „Never again“ bläst 
mich aus den Latschen und bis zum 
letzten Song („Up front“ von den WI- 
PERS) bleibt nur beim Seitenwechsel 
Zeit zum Luftcholen. StLrästisch ım 
Amiland der frühen 80er anzusiedeln- 
der, wütender Punkrock mit tollen 
Melodien, genialem Songwriting und 
unglaublicher Energie wird einem 
hier siebenmal um die Ohren gehau- 
en. Die Aufnahmen klingen herrlich 
dreckig. Das Trio um Sängerin Tess 
Törner und Drummerin Anna Bandana 
war zwischen 2004 und 2009 aktiv, 
somit ist dieses 2011 erschienene 
Kleinod wohl leider tatsächlich das 
letzte Lebenszeichen der Band. Warum 
genau KAMIKATZE sich auflösten, geht 
aus dem Beiblatt der wunderschön 
oldschool-mäßig aufgemachten 10“ 
nicht hervor Ein Vergleich zu den 
vorherigen Releases fehlt mir zwar, 
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doch konnte ich bereits während dem 
Verfassen dieser Zeilen Abhilfe 
schaffen und schnell bei Jeschke von 
„Dirty Faces“ alle lieferbaren Titel 
ordern. Killer!! [Kidnap] 


KELLERGEISTER 

„Wir in diesen Tagen“ [Impact Rec.] 
Nicht nur die Presse lügt. Auch die 
PR-Abteilungen deutscher Punkrockla- 
bels schreiben gerne die Unwahrheit. 
Oder wie sonst kommt ein Satz wie 
„Die KELLERGEISTER sind zurück, hier 
nun das lang erwartete fünfte Album 
der KELLERGEISTER“ in den Promotext? 
Ich kann mir nicht vorstellen, dass 
irgendwer da draußen wirklich auf 
eine neue Platte der Band gewartet 
hat. Gefühlsduseliger Deutschpunk, 
nah am Schlager mit einer lispelnden 
Sängerin, die einfach nicht singen 
kann. Wer braucht so einen Schrott? 
[Falk Fatal] 


KOMMANDO KAP HOORN 

„Im Sog der Finsternis“ 

[Aggressive Punk Produktionen] 

Echt erstaunlich, wie viele Schei- 
ben immer so super produziert 

und handwerklich, in bester Peter 
Bursch-Manier, absolut einwandfrei 
sind und doch oder gerade des- 
wegen irgendwie überhaupt keine 
Power versprühen. So leider auch 
diese hier. Der Sog der Finsternis 
verschluckt mich zumindest nicht, 
auch wenn man hier und da eventuell 
jüngere Sachen von den FLIEHENDEN 
STÜRMEN anklingen hört. Nun, das 
KOMMANDO KAP HOORN macht absolut 
keinen üblen Job. Düster, dreckig, 
tough und cool sind aber andere und 
so komische Metalsolos nicht. Wieso 
eigentlich?! [Benelli] 


KOTZREIZ 

„Scheisse bleibt scheisse“ 7“ 
[Aggressive Punk Produktionen] 

I’d like to know what the hell means 
„aggressive punk“?! For someone, 


including myself, it could be really 
good news to know that this 7“ is 
limited to 500 copies and when you 
are reading this review it probably 
will be sold out. Anyway, this is 
less boring that all the German 
courses I attended and the male in 


me has loved so much the hymn about 
a beer. Was it a hymn? Ah no?! Okay 

Hast du eine bier?! No? Fuck 
you! [Chiara] 


KUNG FU KITTY 

„Unleashed“ CD [Arcadia Agency] 

Da geht wohl was mit „kitties“ in 
Österreich. Nach KITTY IN A CASKET, 
wollen hier nun KUNG FU KITTY auf 
Biegen und Brechen in die Charts. 
Schon die Verpackung lässt auf 
Mainstream schließen und während 
ich beim ersten - unfassbar glatt 
produzierten - Lied noch überle- 
ge, ob mir die Stimme der Sänge- 
rin möglicherweise gefällt, pochen 
meine Schläfen beim vierten Lied 
schon so schmerzhaft, dass ich die 
Scheibe erstmal stoppen muss. Hier 
wurde garantiert einiges an Kohle 
reingebuttert, allerdings handelt es 
sich musikalisch um den x-ten Auf- 
guss 1000mal gehörter Radiomucke. Wo 
bleibt hier die eigene Note? Leider 
bestenfalls ein guter Soundtrack zu 
einer US-Teenieserie. [Kidnap] 


MEL TEPID & THE SOUL SKA FARMERS 
„Stead Fast“ CD [Mad Butcher Rec.] 
Hier handelt es sich um ein neues 
Projekt des Sängers von UMBREL- 
LA BED, die Mitte der 90er Jahre 
im mittleren Westen der USA den 
Grundstein für eine eigenständige 
Ska-Szene gelegt haben. Der Sound 
war schon immer für amerikani- 
sche Verhältnisse sehr britisch 
orientiert, die Anleihen bei THE 
SELECTERS und THE BEAT waren mehr 
als deutlich. Gleiches gilt für 
vorliegendende Platte, die aber 
noch, ganz dem Zeitgeist entspre- 
chend, mit einer ordentlichen 
Portion Soul angereichert wur- 
de. Dieser Sound funktioniert vor 
allem in den Tracks, in denen der 
ansprechende weibliche Gesang das 
Ruder übernimmt. Die Platte bittet 
zum Teil gute Lieder (inklusive 
Cover von „Danglkıngsona seringN), 
jedoch auch einige gröbere Aus- 
fälle. Man merkt, dass sich die 
Truppe noch am Finden ist, hätte 
aber durchaus Potenzial, wenn Mel 
einfach durchgehend die Klappe 
halten würde. [Kongo Schorsch] 
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LOS VERTIGOS 7“ 
(soundcloud.com/losvertigosrock) 
Kurz vor Deadline Ende erreicht mich 
noch eine 7“ von meinem Kumpel Ale 
aus Barcelona, hier mit seiner neuen 
Band Los Vertigos! (nicht zu ver- 
wechseln mit den amerikanischen Los 
Vertigos). Drei englischsprachige 
Songs sowie einen mit einem spani- 
schen Lyrics gibt es hier auf dieser 
EP. - allen Freunden des gepflegten 
Ramones-Punk diese empfohlen. Der 
Hit der Scheibe ist für mich defi- 
nitiv der Song mit dem spanischen 
Text, aber auch alle anderen Songs 
machen Spass beim Anhören. Die EP 
könnt ihr beuch übrigens komplett 
auf Soundcloud / Spotify komplett 
anhören! Jörgi 


THE MAKEOUT PARTY 

„jungle cruise“ [Bachelor Records] 
Wie geil ist das denn?!! Dem guten 
Stück liegen Wachsmalstifte bei um 
das lediglich mit Outlines versehene 
s/w-Cover auszumalen. Auf Vinyl 
finden sich zwei klasse zuckersüße 
PowerPop Songs wieder. DER Spass für 
die ganze Familie. FSK freigegeben 
ab dem ersten Lebensjahr .. Recht de- 
finitiv nach Schnulleralarm! [Stefano 
Strreeer] 


MODERN ACTION 

„Molotov Solution“ [Dirty Faces] 
Gibt es eigentlich jemanden, der 

von MODERN ACTION noch nicht gehört 
hat?! Der zur Zeit besten 77er 
California-Punkband?! Wirklich?!?! 
Okay, hier sind unter anderem Leute 
der BODIES und der BRIEFS am Start 
und die Symbiose beider Bands ergibt 
den Sound von MODERN ACTION. Zehn 
Songs, keine halbe Stunde lang, das 
beste Album seit langem! Ich schmeiß 
mein Hirn an die Wand vor Freude!! 
[Falk Fatal] 


MÖPED 

„s/t“ LP [Wanda Rec.] 

Ach du heiliger Strohsack, was uns 
hier diese vier verdammten Vorzeige- 
Spackos aus Leipzig-Connewitz auf 
ihrer neuesten Langspielrille vor 
den Sabberlatz klatschen, ist ja 
echt mal ‚n unerwartet derbe geiles 
Brett, der absolut extraordinären 


Spitzenklasse! Klaro, livehaftig 
sowie bei diversen feuchtfröhlichen 
Aftershow-Vergnügungen konnte ich 
mich selbst schon so einige Male von 
den hervorragenden Partyqualitäten 
dieser schier unermüdlichen Ener- 
giebündel überzeugen, nur gelang es 
den Rotzlöffeln für mein bescheide- 
nes Dafürhalten bislang noch nie so 
recht diesen Satisfaktionslevel ohne 
spürbare Einbußen auf ihre Tonträ- 
ger zu bannen. Hier nun aber nach 
bereits siebenjähriger Bandgeschich- 
te, unzähligen Konzerten, diver- 

sen Compilation-Beiträgen, einer 

EP und drei selbstproduzierten CDs 
endlich das erste Werk, welches dem 
Potenzial dieser Tröten mal vollauf 
gerecht wird! Nicht weniger als 15 
Songs (drei auf Englisch, der Rest 
in Deutsch) welche eine astreine 
Symbiose aus Deutschpunk, ,77 und 
NDW darstellen und das ganze wird 
dann noch mit dezenten Anleihen 
beim Oldschool-Hardcore und leichten 
Amipunkreferenzen deliziös abge- 
schmeckt. Unwiderstehlich nach vorne 
peitschender Bass, messerscharfe 
Gitarrenriffs, wunderbar schnod- 
deriger Gesang und Pauline Panzer 
hält das Ganze mit ihrem perfekt 
getimten Schlagzeugspiel brillant 
zusammen. Dazu Texte die bei Songs 
wie „Anspruchsvoll und antriebslos“ 
oder der vorzüglichen Arbeitslosen- 
Hymne „6 Millionen“ nicht nur mir 
vollauf aus dem Herzen sprechen 
dürften, hehehe .. Wirklich, eine ab- 
solut saustarke Scheibe und bis dato 
meine deutschsprachige Lieblings- 
Punkrockplatte des Jahres 2012! [Ben 
Bazooka] 


MONSTERS OF LIEDERMACHING 

„Schnaps & Kekse“ [K.O.K.S.] 

Kommt hier auf den letzten Drücker 
reingeschneit. Neues Live-Album der 
Monsters, was ne ganze Menge Spass 
verspricht Mehr dazu in der 
nächsten Ausgabe [Helen Killer] 


MOST WANTED MONSTER 

„Bipolar“ [District 763 Rec.] 
Seltsamerweise finde ich nach der 
Hörprobe nur akzeptable bis ganz 
gute Reviews zu dieser Scheibe. Aber 
was früher schon nicht gut war findet 


In the Summertime 
92.07.07, Phlegmatix + Müllsch 
Mi.11.07, Nikki Corvette (USA) + special guest 
5.14.07. Koffin Kats (USA) + special guest 
Di.17.07, Joey Briggs (The Brigus/USA) 
Forum Walters + Liheration Service (AUT) 
Fr.20.07, RASH presents: Red Union (SRB) 


Fr21.07, Gum Bleed (China)-+Tilidin (Bin) 
52.28.07. Red Alert (UK) 
Loudmouth (UK) + Bite The Bullet (Bin) 
92.11.08. Birthday Bash: Raumschiff Antichrist 
Punkrock Boys + The Heat 
coming soon; Meine Kleine Deutsche, Dead Elvis 
Kumpelbasis,Devil Dos Kotzreiz 8. more... 
www.cortinabohherlin.de 
newsletter@cortinaboherlin.de 


ich auch MOST WANTED 
ISTER sicher gut bei den Bands die 
ucht eingereiht. Fazit: 


notonie. Artwork und Lyrics erinnern 
das „darkness feeling“, welches 
gentlich aufkommen sollte, doch 
usikalisch spricht alles dagegen. 
[Mary Monster] 


MR. REVIEW 

„XV“ CD [Pork Pie] 

Nach dem Zwischenspiel der letzten 
Jahre als RUDE & VISSER haben sich 
zum 25- jährigen Bandjubiläum die 
Jungs und das Mädel von MR. REVIEW 
als weitere Urgesteine des Skas mit 
einem Album zurückgemeldet. Also, 
Sonnenbrillen aufgezogen und Hüte 
über das schütter werdende Haar 
gesetzt. Die Band bleibt sich selber 
und ihren vergangenen Werken absolut 
eu. Klassischer 2-Tone-Ska mit 
einfachen, eingängigen Melodien und 
anständigen Bläsersektionen. Das 
sanze kommt so angenehm, unauf- 
dringlich und mit einer gewissen 
Melancholie daher, dass man Freunden 
der gepflegten Blasmusik der 80er 

und 90er Jahre ungeschränkt diesen 
Tonträger empfehlen kann. 
Schorsch] 


[Kongo 


MÜLLSCH 

„Run to the Rollberg“ CD-R 
[j.a.d.records@gmx.de] 

„Schönen Guten Tag, ich wäre gerne 
mit Herrn Müllsch verbunden.“ - „Ja, 
bitte warten Sie doch einen kurzen 
Moment: He, gibt es hier zufäl- 

lig jemanden der Müllsch heißt?!“ 
Hahahahaha .. Okay, zugegeben, der 
Witz ist so plump wie er alt ist und 
dennoch kann ich mich bei dem Band- 
namen dieser vier ollen Neuköllner 
nie so ganz zurückhalten, ahem. Wie 
auch immer, hier gibt es mal wieder 
fünf Songs an gewohnt grundsoliden, 
melodischen Punkrock mit angenehmer 
Frauenstimme und ganz, ganz dezen- 


ab 1.Juni erhältlich! 


klängen (siehe 

= f die Ohren, 
gewiss nicht der Weisheit 
czter Schiss ist, aber live immer 
r gut kommt. Also zieht euch 
die jeweils zwei Damen und Herren 
durchaus mal rein, wenn sie bei euch 
um die Ecke zocken sollten, kann man 
definitiv nix mit verkehrt machen. 
[Ben Bazooka] 


NAPALM DEATH 
„Utilitarian“ CD [Century Media] 

NAPALM DEATH stehen seit über drei 
Jahrzehnten für extreme Musik mit 
Anarchopunk-Äst! 


ik; die Begeiste- 


rung für Crustgrößen wie DISCHARGE 
wird im neuest Werk „Utilitari- 
an“ auch weiterhin vermittelt. Mit 


gelingt ein starkes, 
atmosphärisches Intro, welches im 

eiten Teil aber die Marschrich- 
tung für‘s Album vorgibt. Der Sound 
ist von vorne bis hinten authen- 
tisch, druckvoll und homogen, so 
dass NAPALM DEATH durchweg als 
Einheit wahrgenommen werden. Dabei 
ist das Album abwechslungsreich und 
inigen Besonderheiten 
und Überraschungen auf: Der Song 
veryday pox“ beispielsweise hebt 
durch den Gastauftritt der 
eejazz-Legende John Zorn hervor, 
als Vordenker und Visionär 


wartet mit 


| 
BE 


[®} 
5 


Hi U 
a) 


D 
in} 


reits in den 80er Jahren eine 
ke zwischen avantgardistischem 
und - man höre und staune - 


0) 


EC 
Z 


[9] 
N 


sro 


Song die Atmosphäre eines gehetz- 
ten Horrortrips aus einem David 
Lyneh-Eilm, und-das ist durehaus 
als Kompliment zu verstehen! Eine 
weitere Überraschung dürften die 
hier und da eingestreuten atmosphä- 
rischen Gesangseinlagen im Stil von 
FEAR FACTORYs „Demanufacture“ dar- 
stellen. Diese übernimmt anschei- 
nend der’ Gitarrist. Mitch Harrıs, 
der auch alle Vocals in höheren 
Tonlagen schreit - und das macht er 
alles verdammt gut! Daneben sorgt 
natürlich auch das Schlagzeug durch 
häufige Tempowechsel und rhythmische 
Raffinessen dafür, dass die Mucke 
nie langweilig werden kann. Uptem- 
po-Stücke mit eingestreuten Blast- 


beats und brutale Breakdowns stehen 
natürlich im Vordergrund, werden 
aber durch rockige Midtempo-Nummern 
wie „The wolf I feed“ aufgelockert. 
Ebenso abwechslungsreich zeigt sich 
die ausgefeilte Gitarrenarbeit; mal 
druckvoll wie eine Dampfwalze, dann 
wieder atmosphärisch-stumpfe Riffs 
gefolgt von schnellen Gitarrenläu- 
fen wie in „Quarantined“ und zwi- 
schendurch „dual qguitar“-Dramatik. 
Bei allem, was bislang gesagt wur- 
de, darf zuletzt noch hinzugefügt 
werden, dass selbst das Geknüppel 
und die schwierigsten Wechsel abso- 
lut präzise eingespielt sind. Hal- 
leluja sag ich mal, geiles Ding!! 
Anspieltipps: „Everyday pox“ und 
vEhesworr] steeer astra rer 


NAPOLEON DYNAMITE 

„Fickt euch alle“ [Spastic Fantastic] 
Meine Lieblingstrasher waren mal 
wieder fleissig und kotzen mit „Fickt 
euch alle“ allen Hatern, Opfern und 
überhaupt jedem ins Gesicht. Vom 
Fliesenleger zum Hardcore-Proll und 
Hipsterpunk kriegen alle ihr Fett 
weg. Das Ganze ist untermalt mit 
Zitaten von Ralf Richter, Helge 
Schneider, RTL-Asis und Youtube- 
Gangstern und so wird unsere kaputte 
Endzeit-iphone-Generation mit viel 
Selbstironie und gutem Humor aufs 
Korn genommen. Musikalisch sind 

die drei Protoschwiegersöhne etwas 
ruppiger geworden, aber sie liefern 
nach wie vor 1A-Trashpunk-Hardcore 
mit leckerer Garagenkante ab. Was 
soll ich noch sagen: Kauft die 
Platte, geht zu ihren Shows und fickt 
euch alle! [Sigmund Droit] 


THE NAZI DOGS 

„the nazi dogs“ [Wanda Records] 
Keine Kunst ist es die RIOT BRIGADE 
aus Schtuttgart Kaputtgart untern 
Tisch zu saufen, Kunst hingegen ist, 
solch formidable Songs wie das Kars- 
ten und seine Jungs an dieser Stelle 
taten, in Vinyl zu gießen. Und davon 
gleich sechs an der Zahl. Neue Mucke 
von den Dogs im altbewährtem Gewand 
zwischen STITCHES und den DEAD 

BOYS. Koole Mini-LP in grünem Vinyl. 
Inklusive Postkarte für die Mami 
[Stefano Stiletti] 
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NEON BONE 

„Is it the truth +4“ 7“ [John Steam Rec.] 
Hinter dem Projektnamen NEON BONE 
verbirgt sich ein gewisser Lars Han- 
nemann aus Münster, der diese hier 
vorliegende EP im Dezember 2011 kom- 
plett alleine eingespielt und pro- 
duzierE- hat, „Delsy.saszsfuckS also 
und alleine hierfür schonmal einen 
dicken Daumen nach oben! Zu hören 
gibt es fünf leicht melancholisch 
angemalte Midtempo-Poppunk-Klopfer, 
die sich so irgendwo im Dunstkreis 
zwischen WEEZER und RAMONES bewegen. 
Ich weiss, dass ist jetzt wahrlich 
nicht die originellste Umschrei- 
bung meinerseits, zumal das auch 
schon von diversen Rezensenten vor 
mir festgestellt wurde, aber was 
hilft‘s, wenn es nunmal stimmt?! 
Insbesondere beim sehr hübschen, 
abschliessenden „Through with love“, 
kann man den Einfluss der Erstge- 
nannten kaum von der Hand weisen .. 
Jedenfalls ein feines, grundsolides 
Teil, welches mich jetzt zwar nicht 
unbedingt vor Extase die Tapete 
vollspritzen lässt, aber Genre- 
freunde mögen sich das Scheiblein 
mal ohne Sorge beim werten Tim vom 
coolen Renfield-Fanzine, der nämlich 
auch der Kopf von oben genanntem 
Label ist, ordern. (Adresse siehe 
Fanzine-Reviews) [Ben Bazooka] 


NEW TOYS 

„Made in Buffalo“ CD [Realkat Rec.] 
Hmm, sagen wir‘s mal so: Dieser 
Tonträger ist ‚ne bunte Tüte, und 
wie in jeder bunten Tüte finden 

sich ein paar wenige Leckerlis und 
‚ne ganze Menge langweiliger Kram. 
Wer von euch kennt Kevin K., Hände 
hoch2lSAlso, nan sage ihn Jarnachzer 
sei eine echte New Yorker Punkrock- 
Legende aber nun ja, nur weil man 
schon seit geraumer Zeit herrenge- 
deck-beleckten Altherrenrock fabri- 
ziert und von hinten Johnny Thunders 
ähnelt wird man bei mir noch nicht 
zur Legende. Vielleicht schon eher 
dadurch, dass man 42 mal im CBGB'‘s 
aufgetreten ist und über 25 Platten 
mit eigenen Songs aufgenommen hat. 
Zu blöd, dass mir noch keine Platte 
von Kevin K. untergekommen ist, die 
mir wirklich dolle gefallen hätte 
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Horror Business Records 
Am Kapellenknapp 13, 59379 Selm, GERMANY 


Phone: +49(0)2592-962636, horrorbiz@gmx.de 
www.horrorbiz.de | myspace.com/horrorbizrecords 


BEST BUY at our online shop: 
www.majorthreat.de 


(ich behaupte hier nicht alle zu 
kennen ..) Dabei hat der der gute 
Herr K. das Punkerherz sicher auffem 
richtigen Fleck und hier und da 
schreibt er beinahe auch mal ‚nen 
Hit aber wie soll ich‘s sagen, der 
Kram zündet bei mir einfach nicht, 
alles so abgeschlafft irgendwie. Der 
typische Kevin K.-Gitarrensound und 
die holprige Mischung nervt mich wie 
vor Jahren schon bereits nach dem 
zweiten Lied, aber daran liegt‘s 
wahrscheinlich gar nicht, denn ich 
meine feststellen zu können, dass 
die von mir so hochverehrten LAZY 
COWGIRLS vom Sound her gar nicht 

so weit weg sind. Bloß, dass die 
auch Killersongs darbieten und der 
guterHerr’Kk. halt-nicht: Vielleicht 
liegt‘s auch daran, dass Kevin K. 

so ‚,n krasser Einzelgänger-Dude zu 
sein scheint und nie mal länger als 
für ein paar Aufnahmen mit seinen 
jeweiligen Mitstreitern abhängt, 

da kann ja nicht mehr als Anfänger- 
niveau bei rumkommen, ich weiß es 
nicht (für diesen Verriss werd ich 
bestimmt mal zu vorgerückter Stunde 
in einer dunklen Ecke von einem 
Diehard-Kevin-Fan wie dem guten Ralf 
Real Shock am Schlafittich gepackt, 
aber die Macht ist bekanntlich mit 
den Furchtlosen). Jetzt noch mal 

von vorne: Beim vorliegendem Album 
hören wir tatsächlich neue Aufnahmen 
mit ganz frühen Mitstreitern von 
Kevin K., denn die NEW TOYS haben 
sich 1980 gegründet und waren Kevin 
K.‘s zweite richtige Band. Wenn ich 
die Infos auf dem Digipack richtig 
deute sind die neuen Aufnamen in 
Dreifünftel-Originalbesetzung einge- 
spielt. Zu Kevin K.‘s Verteidigung 
könnte man auch noch anbringen, dass 
die Hälfte der langweiligen Songs 
aus der Feder des mir gänzlich un- 
bekanntem Doug Cleaver stammen. Und 
jetzt kommen wir endlich mal zu den 
eingangs erwähnten Leckerlis: Track 
14 und 15 sind Originalaufnahmen der 
„alten“ NEW TOYS aus dem Jahr 1980 
und alles schlechte, was ich über 
Kevin K. und die NEW TOYS gerade 
verzapft habe möchte ich ab jetzt 
vergessen wissen! Beide Songs, „Ru- 
naway“ und „Instant suicide“ knal- 
len mir mit ihrer absolut perfekten 
77er Mischung so einen vor den Latz, 
dass ich pogend im Zimmerchen auf 
und ab hüpfe! „Runaway“ hat tatsäch- 
lich den perfekten Spätsiebziger New 
York-Swagger, von dem ich sicher nie 
genug bekommen werde. „Instant sui- 
cide“, mutmaßlich gesungen von dem 
weiter oben erwähntem Doug Cleaver, 
stampft angenehm bedrohlich durch 
mein Gemäuer, mir wird ganz fiebrig 
und ich krieg jetzt echt Lust auf 
ein kaltes Bierchen zum Abkühlen: 
Geiler..Stoff, so muss das sein! 

Wenn doch bloß die ganze Platte so 
fabelhaft wäre. Kleiner Nachtrag: 
Das Internet hat mir mittlerwei- 

le geflüstert, dass es auf „Rave Up 
Records“ jetzt auch ‚ne ganze LP mit 


zuvor unveröffentlichten, alten NEW 
TOYS-Material gibt; na dann werd ich 
die mal anchecken gehen und ihr hof- 
fentlich auch. [C.B. Gobsmack] 


NIGHT STALKERS 

„s/t“ MC [Yakuzzi Tapes] 

Volle Granate Oldschool-Hardcore von 
der TRASHINGTON DC-Nachfolgeband aus 
Frankreich: Direkt in deine Fresse, 
pampampam! Musste mal kurz an CIR- 
CLE JERKS und Konsorten denken 
Fetzt! [Sigmund Droit] 


NO CLUC 

„Photones of death“ CD [Puke Music] 
Ach Du meine Güte, was ist das denn? 
Rumpeldibumpel-Uffta-Uffta-Psycho- 
billy-Punk mit teilweise übergrot- 
tigen Texten, nee Jungs, so macht 
ihr euch bei mir nicht beliebt. 
Geht mal zurück in euren Proberaun, 
zischt zusammen noch ‚n paar Bier- 
chen und habt Spaß am rumpoltern, 
aber verschont die Welt künftig mit 
euren „musikalischen“ Ergüssen in 
Form von Tonträgern jeglicher Art. 
Fairnesshalber will ich jedoch noch 
anmerken, dass der Sound, den die 
Jungs abliefern, stellenweise gar 
nicht *seoe@schlecht ist,. aber der 
grauslige Gesang in Kombination 

mit den peinlichen Texten und dem 
generell begrenzten Einfallsreichtum 
In. punkto, Songweriting .. No. lesB: 
Gobsmack] 


OFFENDERS / REDSKA 

„Rude league” M-CD [Black Butcher] 
Klasse Split-Scheibe zweier groß- 
artiger Offbeat-Bands aus Italien. 
Die OFFENDERS waren live eine Macht, 
und konnten mein Tanzbein vollstens 
überzeugen und gleich die ersten Töne 
der CD zaubern ein breites Grinsen in 
Erinnerung an ein geniales Konzert 
auf mein Gesicht. Hier werden zwei 
Songs mit einem perfekt abgestimmten 
2 Tone-Sound und ‚ner genialen Orgel 
abgeliefert. Sehr schön ist auch 

das recht akzentfreie Englisch, was 
mensch von Italobands ja nicht unbe- 
dingt gewohnt ist. 

REDSKA sind eine kongeniale Partner- 
kombo und wissen mit ihrem druckvoll 
nach vorne preschendem Skapunk ebenso 
zu gefallen. Die Mucke versprüht 
dermaßen viel Energie, dass es eine 
wahre Freude ist zu dem kämpferischen 
„La rivolta“ Transparente für die 
nächste Demo zu malen und durch die 
Bude zu springen. Der Abschlußtrack 
ist eine Gemeinschaftsproduktion bei- 
der Bands, und eine ohrwurmverdächti- 
ge Hymne gegen den modernen Fußball. 
Musikalisch und textlich weiß die 
Split absolut zu überzeugen, und wenn 
sich Ska- bzw. Skinbands dann auch 
noch mit Antifa-Symbolik schmücken 
bin ich wirklich komplett begeis- 
tert! Schade, dass die Scheibe mit 
gerade mal nur vier Songs recht kurz 
ausfällt, denn sie macht verdammt 
Lust auf mehr und ist somit wärmstens 
empfohlen! [AndreasCrack] 


OI!TERCREME 

„Sportfreaks“ CD [Zu bestellen für 3 
Oi!ro bei: rocknrumble@web.de] 
OI!TERCREME find ich jut. Zum einen, 
natürlich ganz wichtig und deshalb 
an erster Stelle, weil sie super 
aussehen. Allen voran der Sänger: 
Ein den physikalischen Gesetzen 
trotzender Kraftmensch, ein dröh- 
nender Dampfhammer, wohl stimmge- 
waltiger als der Koloss von Buthan. 
zum anderen, weil sie viel zu saufen 
scheinen. Das ist mir zumindest zwar 
nicht grundsätzlich sympathisch, 
aber denen kauf ich das ab; das sie 
sonst einfach nicht anders klarkom- 
men, so ganz ohne Spaß. Muckemäßig 
(und für ne Oi!-Band, hehe) geht 
„Sportfreaks“ auch mehr als in 
Ordnung, ja, man wagt sich in aller- 
bester COTZBROCKEN-Tradition sogar 
an ein filigranes, atmosphärisches, 
schön krachiges Instrumentalstück 
und das Songwriting ist durchaus 
cool, wenn auch der absolute Über- 
hit noch fehlt. Textlich wird das 
essentielle Oi!-Themenspektrum mit 
Songs wie, „Holl-Doekh", „Ollenkraft” 
und „Käsemann Penishure“ innovativ 
aufgearbeitet. Da führt wohl kein 
„way of life“ dran vorbei. In ihrem 
Rausschmeisser „Rock'n'Roll“ werden 
Poser-Rock‘n‘Roller mit Schimpf und 
Schande bedeckt! Also seht oi!ch 
vor. Mit dieser Scheibe haben sich 
die Jungs auf und unterm Strich 

aus dem Stand als DIE Hoffnungs- 
träger der Herzen in die exklusive 
Pig-Champions-League der ernstzu- 
nehmenden Oi!-Bands katapultiert 
und empfehlen sich nachdrücklich 
als roi!dige Vorband für die beiden 
besten, coolsten und einzig wahren 
Skincombos des Universums: COCK 
SPARRER und SCHOI!NENTHOR. [Benelli] 


ONESTA 

„The American dream“ [Mad Mob Rec.] 
New York liegt in Frankreich. Das 
wird wahrscheinlich weder den Amis, 
noch den Franzosen gefallen, aber 
bei ONESTA klingt das so. Auch auf 
ihrem dritten Album legen die Jungs 
aus Paris ein Brett hin, das sich 
eindeutig an Bands wie MADBALL oder 
SKARHEAD (deren Gitarrist Ray auch 
auf einem Track einen Gastauftritt 
hat) orientiert. Aggressiv, die 
Vocals eher rausgespuckt als gesun- 
gen oder gegröhlt und musikalisch 
zwischen Geschwindigkeit und Mosh. 
Mich persönlich hätte es ja interes- 
siert, wie das Ganze auf französisch 
klingt, aber die Jungs bleiben bei 
der Sprache ihrer Vorbilder und 
schaffen es so leider nicht sich von 
ihnen abzuheben. Aber wer erwartet 
so etwas auch von einer Hardcore- 
Band?! Was ONESTA liefern ist ein 
derbes Brett mit Abwechslung und 
Inhalt. Zwölf Songs, die sich neben 
der Hardcore-Family vor allem um den 
Kampf gegen weltweite Armut, Hunger 
und Ungerechtigkeit drehen. Titel 
wie „UN lies, NATO kills“ sprechen 


da eine deutliche Sprache. „Mad Mob 
Records“, eines der „Coretex“-Haus- 
label, hat das Album als limitiertes 
Digipack mit Handnummerierung (250 
Stück!) veröffentlicht. Ich bezweifle 
aber, dass es dabei bleiben wird. 
Wer eine schöne Erstauflage haben 
will, sollte zuschlagen, denn es 
dürfte nicht lange dauern, bis diese 
weg ist. Ich bin mal gespannt, ob 
die französischen MADBALL bald auch 
nach Berlin kommen; ich würde sie 
mir angucken. [Matze] 


PALMCHAT 

„Suck it up princess“ [Concrete Jungle] 
This bunch of „Biebers“ - because 
hair matters - will not disappoint 
all the lovers of a sort of new 
school-emo-pop-songs played by un- 
derage looking and nice guys. 97% of 
all the music listeners in the world 
would like to cut their hair and 
give them a job .. in the mines, of 
course. PS: For the survivals, there 
Is also atgrewltrack, thatlıszsız 
milar to the reaction you have when 
youzılisten tor ehrs-rlichrara] 


PEAWEES 

„Leave it behind“ [Wild Honey Rec.] 
Eines erstmal vorweg: Der PEAWEES- 
Mastermind, Sänger und Gitarrist 
Herve‘ Peroncini ist echt mal ‚ne 
verdammt coole Nuss! Als ich den 
Typen nämlich letztens im „Wild at 
heart“ zu ihrem ziemlich gelungenem 
Konzert gratulierte, aber im glei- 
chen Atemzug bedauerte, dass es mir 
meine finanzielle Misere leider nicht 
erlauben würde, eine Scheibe von 
seiner Kombo zu kaufen, drückt er 
mir doch unversehens deren neuestes 
Album in die Hand und meint mit ‚nem 
freundlichen Schulterzucken: „Just 
take it!“. Hab‘ ihm natürlich im 
Gegenzug gleich versprochen das Teil 
für die vorliegende Schundgazette 
hier zu besprechen und zum Glück 
bringt mich die superbe Güteklasse 
des mittlerweile fünften Longplayers 
jenes Quartetts aus der norditalie- 
nischen Industrie- und Hafenstadt La 
Spezia nicht in unnötige Verlegen- 
heit. Wobei die PEAWEES Ende der 
90er, Anfang der Nuller ja ohnehin 
schon zu meinen absoluten Lieb- 
lingsbands in Bezug auf abgezockten 
Punkrock \n roll zählten, deehr aus 
welchem Grund auch immer verlor ich 
sie frevelhafter Weise nach ihrer 
famosen „Dead end city“-Scheibe 

von 2002 ein wenig aus dem Fokus 

. Und hatten sie damals mitunter 
noch in bester DEVIL DOGS-meets- 
TURBO A.C.‘s-Manier das Gaspedal 

bis zum Anschlag durchgetreten, so 
lassen sie es hier - eventuell als 
Resultat einer gewissen Altersrei- 
fe und -milde?! - doch um einiges 
relaxter angehen. Klingt eher ‚n 
bisschen so, als hätten sich THE 
CLASH Doc Emmet Browns DeLorean samt 
Flux-Kompensator gemopst, um diese 
Platte in den 50ern in Sam Phillips‘ 


HOWHITERAG 


CITY RATS - Rat race on 
a roften planet (LP) 


NOWHITERAG - Silence 
is violence (CD/LP) 


Streetdate 


17. Mai 2012 
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Extraklasse um die Ohren. 
PESTPOCKEN - No love for a nation (CD/LP) 


Markante Gesänge, kämp- 
ferische Aftitüde und eine 
Alte Härte trifft neue Töne! Zum 15-jährigen Band- 
jubiläum präsentieren sich die Gießener musika- 


Dreckiger, chaotischer 
Punk Rock aus den Hinter- 
höfen Tel Avivs (Israel). CITY 
RATS haben eine unglaub- 
liche Live-Präsenz, sind au- 
thentisch und haben ein 
musikalisch ausgereiftes, 
fett produziertes Album 
hingelegt - hier stimmt ein- 
fach alles. Die Plaffe 
kommt mit bedruckter In- 
nenhülle,  Poster-Bellage, 
ist auf 500 Stück limitiert 
und enthält 16 hebräische 
und englische Songs. 


einzigartig. Einmal melo- 
Code, in limitierem und handnummeriert bunten kommt im  Klappcover 


unglaubliche Ausstrahlung 
> ee ! : disch, dann mit Vollgas 
lisch ausgereifter und vielfältiger denn je. Die wird mit der Welt ab- 
Vinyl und die CD im liebevoll gestalteten Digi- . r e samt Poster, die CD im 
pack incl. 2 Video-Clips. super schicken Digipack. 


machen NOWHITERAS 
Platte kommt mit Poster-Beilage, Download- gerechnet. Die Platte 
www.moniac-affack.de 
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DAS NEUE LIVE-ALBUM 


ah 10.08.12 Im Handel 
Auf Tour 2012: 


14,09. Marburg KFZ 11,11. Nürnberg Hirsch 
16.09. Frankfurt Batschkapp 16.11. Bielefeld Forum 

47.11. München Backstage 
29.09. Osnabrüc ag,11. Eschwege E Werk 
30.09. Duisburg Grammatikoff 73,11. Hannover Pavillon 
09.11. Berlin C-Club 24,11. Hamburg Markthalle 
10.11. Dresden Scheune 95.11. Köln Kantine 
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„Sun Records“-Studio in Memphis auf- 
zunehmen und das zehn Jahre später 
nochmal mit ganz dezenten Nort- 

hern Soul-Anleihen zu veredeln, was 
sich bspw. in mancherlei gekonnten 
Orgel-Einsätzen zeigt (man höre 

u.a. nur das großartige „Need a re- 
ason“). Selbst Saxophon (der Opener 
„Food for my soul“), Mundharmonika 
oder Piano (das prächtig groovende 
„Memories are gone“ und die feine 
Uptempo-Nummer „The place“) setzen 
hier und da stilvolle Farbtupfer, 

so dass auch vereinzelte Assozia- 
tionen an die „Too much is always 
better than not enough“-Glanzphase 
der schwedischen DIAMOND DOGS in 
mir aufkommen. Eine wunderbar warme 
und druckvolle Produktion machen 

die Chose dann endgültig rund und 
eingepackt wird das Ganze dann noch 
in ein bildhübsches Artwork, welches 
das 1922 entstandene Otto Dix-Gemäl- 
de „An die Schönheit“ auf dem Cover 
zeigt. Eine in jeglicher Hinsicht 
famose Scheibe, die sogar mit jedem 
weiteren Hören noch ein Stück hin- 
zugewinnt: Für jeden stilbewussten 
Rock‘'n‘Roll-Aficionado absolut unent- 
behrlich! [Ben Bazooka] 


PHLEGMATIX 

„We won‘t follow“ 

[Tief in Marcellos Schuld Rec.] 
Treibender, melodischer und eu- 
phorischer Streetpunk aus Lübeck. 
Zwölf eingängige Songs, die den Fuß 
immer schön auf dem Gaspedal haben, 
dazu hymnische Chöre und eingängige 
Refrains. Eigentlich alles richtig 
gemacht. Doch irgendwie klingt mir 
das zu sauber, zu sehr nach Plastik 
und „Deutschland sucht den Punk- 
rockstar“. Erinnert mehr an „Emer- 
genza Bandcontest“ und „Volkswagen 
Soundfoundation“ statt an verrauch- 
te Kellerkneipen, in der die Jungs 
angeblich am liebsten spielen. Mir 
fehlt hier der Rotz, das Unperfekte, 
die Ecken und Kanten. Sorry. [Falk] 


PRINZESSIN HALTS MAUL / FRONT 
„split 7inch“ [Kidnap Music] 

Je zwei Songs zweier richtig coolen 
Punkbands aus unseren Breitengraden. 
Textlich werden Wut und Verachtung 
angenehm verarbeitet. Musikalisch 
wird viel Wert auf Eigenständigkeit 
gelegt. Auch das Artwork kann sich 
sehen lassen. Weniger kann soviel 
mehr sein .. [Stefano Stiletti] 


POWER 

„äle in the cake“ [Horror Business] 
Die wichtigsten Ingredenzien für 
diesen Kieler Kuchen sind der mo- 
derne Hardcorepunk, durchsetzt mit 
einer Prise Trash, mit einem guten 
Schuss Metall verfeinert und ganz 
viel Spaß an der Freude. Das merkt 
man den fünf Jungs an, die im heimi- 
schen Plattenregal neben aktuellen 
Bands der Marke Alarmstufe Gerd oder 
Napoleon Dynamite sicher auch den 
ein oder anderen Heavy Metall Klas- 
siker stehen haben. Auch die Kieler 
Aushängeschilder Bonehouse oder eben 
jetzt Vladimir Harkonnen dürfen hier 
mal als Vergleich oder Inspiration 
genannt werden. Damit heben sie sich 
ein gutes Stückchen vom Durchschnitt 
ab und spielen in der gleichen Liga 
wie die Scheisse Minellis, Inside 


BRIEFMARKENALBUM 


Neu auf RilRec: ZWAKKELMANN-CD Nr. 5 mit 17 neuen Hits von 
Schlaffke Wolff’s (Schliessmuskel) Solo-Projekt mit Big-Band. 


Kommt uns mal lecker besuchen auf WWW.RILREC.DE 


Label (Guitar Gangsters, Nonstop Stereo, So What!, uvm.) 
Charmanter, wirklich und in echt (ey) preiswerter Mailorder 
OÖnlinezine mit rund 100 Live-Berichten + Foto-Dokus jährlich BROKENSILENCE | 


Jobs und dergleichen. Und obwohl ich 
nur 80km von Kiel entfernt wohne, 
habe ich sie noch nie bewusst live 
erlebt, was es gefälligst nachzuho- 
len gilt. Power, das ist gefälliger 
Hardcore, der ganz gut nach vorne 
geht, ordentlich gespielt, aufgenom- 
men und produziert wurde, bei dem 
mir dann am Ende aber doch einen 
Funken Innovation und Individuali- 
tät fehlen. Grundsolide, nicht ganz 
Schwarzwälder-Kirsch, eher ein guter 
Marmorkuchen mit Schokoladenglasur. 
(Bäppi) 


RADIO HAVANNA 

„Alerta“ CD [Uncle M] 

Die vier Wahlberliner von RADIO 
HAVANNA setzen an zum großen Sprung 
ins „Music-Biz“. Man tourte das Land 
rauf und runter, spielte mit fast 
allem was Rang und Namen hat und 
schloss wichtige Bekanntschaften. 
Darüber hinaus hat MUFF POTTER eine 
Lücke hinterlassen, somit stehen die 
Zeichen auf Sturm. Dazu passt, dass 
die Songs makellos produziert klin- 
gen, sich alles auf einem professi- 
onellen Niveau befindet und man die 
Platte gerne hört. Zum Glück sind 
die räudigen Punkrock-Roots (bspw. 
in „Gewltregime“ oder „Rettungs- 
boot“) noch vernehmbar, was der den 
gewissen Drive verpasst, um nicht im 
Mainstream-Sumpf zu versinken. Ich 
drück die Daumen! [Marky] 


RED CITY RADIO 

„The dangers of standing still“ 
[Gunner Rec.] 

Oh je, schon wieder ein Rip-off von 
RISE AGAINST, oder AGAINST ME!?! 
Weit gefehlt! RED CITY RADIO aus 
Oklahoma machen toughen Emocore, 
der genügend Haare auf den Zähnen 
hat, um sich vom den genannten 
Mainstream-Bands abzuheben. Vom 
DESCENDENTS-Gitarristen Stephen 
Egerton mit einen druckvollen Sound 
verpasst, knallt ein Song wie „I'm 
well, your poison“ unheimlich gut, 
um mal mein Highlight zu nennen. 
Auch die anderen Songs halten ein 
hohes Niveau, weshalb ich die Platte 
empfehlen will. Je öfter man sie 
hört, umso mehr entfaltet sie ihre 
Intensität. [Marky] 


RED CITY RADIO 

„To the sons & daughters of Woody 
Guthrie“ M-CD [Gunner Rec.] 
Wahnsinnig melodischer und enorm 
eingängiger Hardcore. Wirkt auf 

mich wie ‚ne Mischung aus AVAIL, 
FUCKED UP, HOT WATER MUSIC und 
LEATHERFACE. Und die Vergleiche sind 
keineswegs zu hochgegriffen, sondern 
absolut gerechtfertigt. Großartige 
Melodien, perfekt passende Stimme 
und viele 0o00hooo0ohohooo-Chöre, 

was mir schon beim ersten Hören 

das Gefühl gab als würd‘ ich die 
fünf Songs schon ewig kennen. Woody 
Guthries Söhne wissen zu gefallen! 
[AndreasCrack] 


REDSKA 

„La rivolta” CD [Mad Butcher] 

wie schon auf der Split mit den 
OFFENDERS überzeugen mich REDSKA 
auch mit ihrem Longplayer auf ganzer 
Linie: Kämpferischer, mitreissender 
Anarcho-Skapunk! Hier passt einfach 


Wenn Ihr die auch nicht haben wollt, dann fickt Euch doch, Ihr Wichser!! 


alles - vom druckvollen Sound mit 
perfekt sitzenden Trombonenparts 

und ‚nem genialen Keyboard, über 

die tolle Aufmachung des Booklets, 
brs- han zu densnarurlıehr polreı 
schen Texten gegen die Pseudomoral 
der Kirche, den „bunga bunga“-Duce 
sowie die bestehende Ungerechtig- 
keit und Aktionen dagegen. Verpackt 
wird das alles in massenhaft geniale 
Melodien mit wahrem Ohrwurmcharak- 
ter! Die Platte trägt ihren Titel 
absolut zurecht, denn wer hier nicht 
in Stimmung für ‚nen Aufstand kommt 
muss wohl recht abgestumpft sein. 
Die Italiener erinnern mich in sehr 
angenehmer Weise an die ebenso geni- 
ale GRAN BANDA MANDINGA von den Ka- 
naren. REDSKA bieten ein großartiges 
Gesamtpaket bei dem neben der Mucke 
eben auch die Texte und die Einstel- 
lung stimmen: Die will ich unbedingt 
mal live sehen! [AndreasCrack] 


REJECTED YOUTH 

„Euck the consent“ [Concrete Jungle] 
Einführende Worte zu dieser Band 
kann ich mir wohl sparen, jeder der 
dieses ultimative Premium-Punkrock- 
fanzine in seinen Fingern hält, 
müsste wissen wer oder was REJECTED 
NOUTH- LStzundefürswasedrer Jungs 
stehen. Und genau dem, für was man 
die Jungs durch die Bank schätzt und 
abfeiert, sind sie auch auf ihrem 
vierten Longplayer durchgehend treu 
geblieben: Astreinen, straighten 
Streetpunk mit ordentlich Druck, 
haufenweise Singalongs, pracht- 
vollen Gitarrensolis, gepaart mit 
der zugehörigen Message und einer 
authentischen Einstellung! Insgesamt 
befinden sich vierzehn Songs auf dem 
neuen Tonträger, darunter auch das 
mittlerweile überall bekannte „Black 
Army“ mit UNSEEN-Sänger Mark, jedoch 
in einer neuen Version. Bereits mit 
der Neubesetzung im Jahre 2007 hat 
sich die Band musikalisch enorm 
weiter entwickelt, was sie mit jedem 
neuen Album konstant fortsetzt. RE- 
JECTED YOUTH präsentieren sich ver- 
spielter und abwechslungsreicher als 
jemals zuvor. Die Jungs bleiben sich 
in ihrem Stil treu, fahren jedoch 
nicht mehr konstant auf der Überhol- 
spur und mischen auch mal gerne ein 
paar Midtempo-Stücke in das Reper- 
toire. Trotz gemäßigter Geschwin- 
digkeit büßt jedoch kein Stück an 
Energie ein; teilweise finden sogar 
dezente Pianopassagen Einzug in den 
ein oder anderen Song. Aufmachung 
und Artwork sind mal wieder sehr 
stilvoll und gekonnt: Das grüne Vi- 
nyl (inklusive Download-Code) wurde 
auf 500 Stück limitiert, während die 
ersten 1000 CDs mit einem Neon-Sti- 
cker und Außenpappe kommen. Und das 
„Special deluxe“-Boxset ist übrigens 
bereits ausverkauft, also sollte man 
sich beim Rest ranhalten, bevor es 
auch hier zu spät ist! [Damian] 


RHINOSURGERY 

„Turn to the wall +3“ [Angry Voice] 
Unglaublich aber wahr!! Ich darf mal 
wieder richtiges, gepresstes Vinyl 
besprechen, was ja immer seltener 
der Fall ist, da die meisten Labels 
mittlerweile ja fast ausschließlich 
nur noch gebrannte Rohlinge, wenn 
nicht sogar Dateien, verschicken .. 
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Das gibt auf jeden Fall schon mal 
ordentlich Bonuspunkte: Großes Lob 
an „Angry Voice“! Platte aufgelegt, 
zwei Sekunden dem Kratzen der Rillen 
gelauscht und schon gibt es brachial 
in die Fresse. RHINOSURGERY aus 
Schweden spielen lauten, angepiss- 
ten, aggressiven Discore, welcher 
nach meinem Fachwissen in deren 
Heimat ja als „Kängpunk“ betitelt 
wird. Und LAUTSTÜRMER sowie DRILLER 
KILLER zählen zu ihrem Freundeskreis 

Klingt also schön alt, mit einem 
kleinen bisschen Kruste überzogen. 
Mich hat das hier auf jeden Fall 
sehr begeistert und ich würde mir 
wünschen, dass es doch hoffentlich 
sehr bald weiteres von der Band zu 
hören gibt, am besten gleich noch 
mit einer Tour im Gepäck. Die 7“ 
konnte mie Texteblatt und rset auf 300 
Stück limitiert, wobei es die ersten 
50 in rotem Vinyl gibt. Ranhalten!! 
[Damian] 


RICH KIDS ON LSD 

„Greatest hits, live - West Berlin 
1988“ CD [Destiny Rec.] 

Wie der Titel schon sagt handelt es 
sich hierbei um eine Live-,„Best of“- 
Scheibe mit allen bekannten Stücken 
der kalifornischen Hardcore- und 
Skatepunk-Legenden, vorgetragen im 
geteilten Berlin der 80er. Insgesamt 
gibt es um die 20 Hardcoregranaten 
plus Bonusmaterial, die für einen 
Konzertmitschnitt recht passabel 
rüber kommen, wahrscheinlich wurde 
auch einiges nachträglich über- 
arbeitet und remastert, aber was 
interessiert es mich?! Ganz ehrlich, 
ich bin kein Freund von Live-Alben, 
da diese meistens eine unterdurch- 
schnittlich schlechte Qualität vor- 
weisen, aber in diesem Falle wurde 
ieh dech”- sehr positiv überrascht! 
Das Teil kommt als schickes Digipack 
inklusive fettem Booklet mit allen 
Texten, schönen nostalgischen Bil- 
dern sowie diversen Interviews mit 
verschiedenen RKL-Mitgliedern (u.a. 
dem ersten überhaupt mit Gitarrist 
Chris Rest) ! und anderen Zeitzeugen. 
Auf alle Fälle ein durchaus interes- 
santes Zeitdokument. [Damian] 


RIOT BEFORE 

„Acoustic“ CD [Gunner Rec.] 

Ohhh, jetzt bin ich aber fast ein 
bißchen enttäuscht .. Bandname und 
Aufmachung ließen nämlich meine 
Erwartungen in die entgegengesetzte 
Richtung gehen. Ich ging von einem 
lauten Punk- / Hardcore- / Crust- 
Brett aus (Anm. des Lektors: Ähm, 
hat da eventuell jemand etwa den 
Plattentitel überlesen?!) und drehte 
die Anlage schon mal vorsorglich 
lauter, aber was kam da zu meinem 
Erstaunen: Eine seichte Portion 
Folk-Akustik-Melodic-Hardcore-Punk. 
THE RIOT BEFORE klingen für mich 
jedenfalls wie ein gut gemeinter 
AGAINST ME!-Abklatsch, nur schnulzi- 
ger. Insgesamt befinden sich sieben 
Songs auf der CD, wobei die Kombo 
aus Richmond auch teilweise Unter- 
stützung von Bläsern und Streichern 
erhält, was die ganze Sache noch 
schmalziger macht. Ich kann damit 
ehrlich gesagt nichts anfangen. Wenn 
ich sowas hören will bleib‘ ich doch 
lieber beim Original und schmeiß 
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zugange ist, sollte man 
sich dann also vielleicht doch mal 
geben, um Bilanz ziehen zu können. 


RIP TAPES 

„s/t“ CD [Billy‘s Bones Rec.] 

Ever since I was a young teenager, 

I always remember being surprised 
and satisfied with the musical taste 
within the Venetian punk scene. The 
Venetian‘s strong cultural heritage 
in the arts has led to a flourishing 
EOek.n‘“rell=zand punk community in 
Italy. The RIP TAPES are one of the 
bands keeping Venetian punk true. I£ 
you enjoy a genre like garage, espe- 
cially the 80‘s revival of classic 
garage rock from America, then the 
RIP TAPES should be right up your 
alley. They have decent tunes and 
great influences, however the majo- 
rity of their material blends into 
shadow of other great and more ta- 
lented bands. They attempt to shake 
listeners out of their chairs to 

do the wiggle and twist, but their 
licks are from your average punk 
garage band. Their energy would have 
been better spent writing stronger 
and catchier lyrics, rather than 
the same old, same old. In the end, 
the RIP TAPES are just okay, just 
another 80‘s garage band. In Venice, 
they represent the modern trend of 
the younger generation, trying to 
keep the classics alive. [Raissa] 


RISK IT! 

„Who‘s fooling who?“ [Farewell Rec] 
Endlich mal eine Band mit einer 
soliden Einstellung zum Thema Veröf- 
fentlichungen. Gegründet 2009 ver- 
öffentlichten die Dresdner zunächst 
ein (mittlerweile ausverkauftes) 
Demo. 2011 folgte eine Single auf 
„Demons Run Amok“ und dieser Tage 
erschien das große Debüt auf dem 
bandeigenen Label „Farewell Records“ 
auf CD und Vinyl. 

Das entscheidende ist aber natürlich 
die Musik. Und auch hier überzeugen 
RESKk LT! auf ganzer Linie, Hard 
core, der nicht als Bollo-Geballer, 
Metal-Verschnitt oder Emo-Krams 
daherkommt. Hardcore der New Yorker 
Schule, nur eben aus Dresden. Bei 
elf Songs in knapp über 20 Minuten 
ist auch klar, dass Gitarrengefri- 
ckel keinen Platz hat. Auch wenn die 
Band beim Aufbau der Songs nicht 
gerade das Rad neu erfindet, so wer- 
den eben diese nicht langweilig und 
entwickeln sich mit der Zeit sogar 
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Endlich auch die Vinyl-Version der 
'79er Kult-Powerpopper aus Doncaster/uK. 
|LP kommt mit Bonustrack!!! 


zu echten Ohrwürmern. Der Gesang mag 
anfangs für den einen oder anderen 
vielleicht etwas gewöhnungsbedürftig 


sein, dennoch lässt Gregors Stimme 
die Band nicht nur aus der Masse an 
aktuellen Hardcore-Bands herausste- 
chen, sondern macht die Musik durch 
das Fehlen jeglicher Affektiertheit 
oder übertriebener Aggression direkt 
noch sympathischer. Textlich geht 
es, zumindest für meine Begrif- 

fe, relativ pessimistisch zu. Das 
Leben als Kampf gegen die Dummheit 
und Arroganz der Massen, wobei die 
Lösung oft der Ausstieg oder der 
Ziegelstein im Gesicht ist. Dabei 
sind die Texte aber an keiner Stelle 
belanglos oder platt. 

Wenn man RISK IT! hört, kann man 

nur hoffen, dass die Kids auf den 
Konzerten auch mal verstehen, worum 
es eigentlich geht und dass Hardcore 
neben der Musik in erster Linie auch 
eine Einstellung zum Leben ist. Und 
wer die Chance hat die Band mal live 
zu sehen, sollte das auch tun. Die 
Energie, die von den Jungs auf der 
Bühne entfesselt wird, ist mehr als 
beeindruckend! [Matze] 


SCHWEINCHEN DICK 

„hoch soll er leben“ [degraymusic] 
Wow, welche schöne Geschichte. Wenn 
ich mal zitieren darf? „Drei Brüder, 
die bereits im jugendlichen Alter 
„aie dicken Drei“ genannt wur- 

den, gründeten 1982 in Berlin ihre 
erste Band. In Anlehnung an ihre 
Leibesfülle und Ihren Nachnahmen 

ist auch schnell ein Name gefunden: 
Schweinchen Dick. Eugen Dick, Gesang 
und Günther Dick, Gitarre haben zwar 
einen befreundeten Bassisten, nur 
ein passender Schlagzeuger läßt sich 
nicht finden. Nach diversen erfolg- 
losen Versuchen wollen sie schon 
wieder aufgeben, doch dann zeigt 
sich das rythmische Talent von Paul, 
ihrem jüngsten Bruder, den sie zur 
Teilnahme in der Gruppe zu überreden 
versuchen, und der schließlich, nach 
einigem Zögern, die Kochtöpfe und 
Schuhkartons gegen ein richtiges 
Schlagzeug eintauscht. Bekannt wird 
die Band mit 2 Titeln auf dem, in 
Szenekreisen beliebten, HIER IST 
NIEMAND Sampler. Zitat damals: 
„Schweinchen Dick läßt die Sau 
Staus (ROCK. CGEEyzBerlın, 2.1983), Was 
dann, im Jahr 1987 als Geburtstags- 
single, für den Betreiber eines 
damaligenBerliner Fanzines geplant 
war, blieb’schließlich die letzte 
Studioaufnahme der Band, die sich 
noch im selben Jahr auflöste. Dies 
hätte eine schöne Abschiedssingle 
für alle 

Fans dieser einzigartigen Berli- 

ner Oi Punkband werden können. 
Geldmangel und ständiger Krawall 


Postfach 670111 * 10207 Berlin 
Mailorder-Katalog mit 1400 Titeln 
ım Fanzine Format gibt’s unter: 


incognito@incognitorecords.de 


Der Mailorder für ’77-Punk, 


Powerpop, Classics, Re-Issues 


Immer die neueste 
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Last Lau 
Rerun»Sing Sing 


bei Konzerten führten damals zu der 
Entscheidung sich aufzulösen. 

Nun also, nach 25 Jahren, kommt 
dieser großartige Geburtagsgruß, 

als Vanylesıngle, 2doech-noeh zursver- 
öffentlichung!“ Testet das mal an! 
[Helen Killer] 


THE SHIRLEY MACLAINES 

„want you to go“ [Bachelor Records] 
Superschick aufgemachte EP mit 5 
kurz und knackigen All-Girl-Teen- 
Punk-Smashern. Krallt sie euch! 
[Stefano Stiletti] 


SISTER KING KONG 

„She sees wolves“ [Viersieben Rec.] 
Irgendwann vor langer langer Zeit, 
als man die Suppe noch aus Holzpan- 
torfeln=schlurfte,- trug’es sieh zu, 
dass mir ein unsichtbares Vögel- 
chen in mein präpubertäres Hirn 

den seltsamen Auftrag zwitscher- 
te: „Gehe in den Mediamarkt nach 
Mainaschaff und kaufe Dir dort die 
CD dieser obercoolen Indieband aus 
Kalifornien, über die Du neulich in 
diesem neuen Musik-Heftchen gelesen 
hattest, dass sie wie SONIC YOUTH 
klingen“. Und so folgte ich dem 

Rat des komischen Vogels. Die Band 
hieß PAVEMENT und klang nur bedingt 
nach SONIC YOUTH und das Heft war 
übrigens das noch ziemlich junge 
und für mich damals im Gegensatz zu 
heute höchst interessante „Visions“- 
Magazin. Ich hörte die Platte im 
folgenden Jahr einige Dutzend male 
bis ich irgendwann genug davon hatte 
und mich mehr und mehr auf Punkrock 
verlegte. Bis heute weiß ich nicht, 
ob ich die Scheibe jemals richtig 
gut gefunden habe, ich glaube ich 
fand den Sound einfach nur ganz 
interessant, dennoch hat mein Herz 
für lahmarschige Studentenmusik 

bis heute nicht ganz aufgehört zu 
schlagen. Wie anders ist es zu er- 
klären, dass mir die vorliegende CD 
nach mehrmaligem Hören immer besser 
zusagt. Live im Studio eingespielt 
fabrizieren die Jungs einen in der 
Tat angenehm schwirrenden, luftigen 
Klangteppich aus Akkustikgitarren 
und anderem leichten Gerät, der 
sich hervorragend dazu eignet am 
Abend nach durchzechter Nacht in der 
Badewanne wohlig vor sich hinzudö- 
sen. Und würde ich es nicht besser 
wissen, hätte ich schwören können, 
dass das PAVEMENT sind, die ich da 
höre. [C.B. Gobsmack] 


SEPTIC DIETER 

„Demo“ MC [Yakuzzi Tapes] 

Scheint wohl ‚n Trend bei neueren 
Hardcore-Bands zu sein, altmodische 
Herrennamen in den Namen einzubauen. 
Warum auch nicht? Von SEPTIC DIETER 
hatte ich bis gerade noch nichts 
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Ä reise nicht nur, weil sie 
ben einzigartigen Mi Mix aus jamaicanischem Ska, 
Rocksteady und einer Prise Soul noch weiter verfei- 
nern konnten. Sie erzählen auch fantastische be- 
schichten zwischen Realität und Fiktion. Vom 
Songwriting über die Texte bis hin zum Artwork - ein 
absolut überzeugendes Gesamtkonzept. 


‚EL B0$S0 & DIE PING 
PONGS 

‚ Tag vor dem Abend 

 Pork Pie /V.O.R) 

Das Warten hat endlich ein 

: Ende! 

M Bosse 8 ie Ping Pongs > - das ORIGINAL - haben ein 
neues Album aufgenommen, das garantiert für Aufruhr 
sorgen wird. 14 tolle Songs, die weit über das hinaus- 
gehen, was man von dieser Band normalerweise er- 
wartet hätte. 


| | MR. REVIEW 
VASE (Review Records) 
KV | MR. REVIEW’s großartiges 

 Jubliäumsalbum nun auch in 

Deutschland offiziell über 

Pork Pi zu haben. Mit XXV gibt's daher ein neues Al- 
bum voller Ohrwürmer im unverwechselbaren Mr. Re- 
view-Stil. Mit starken Melodien, kräftigen Bläserriffs und 
durchaus ernsthaften, teils melancholischen Texten. 


= YELLOW UMBRELLA mit 
; einem Livealbum, das die 
Band in Höchstform vor hei- 

mischem m Publikum grässnlrt Mit dem in Dresden_ 
aufgenommenen Album bewegt sich die Band vor 
Spielfreude überschäumend durch ein 16 Songs um- 
fassendes Set, in dem ihre alten Ska-Klassiker ge- 
nauso überzeugend zur Geltung kommen wie ihre 
neueren Songs. 


NO LIFE LOST 
Nördlich der Vernunft 
(Rotlicht/Rat Race) 

Mit ihrem neuen Album top- 


pen No Life Lost mal wieder 
alles und zünden 13 Song- 


Eher zwischen Pink. Ska und Soul. Messerscharfe 


Offbeats und ebensolche Statements zum Alltagskrimi 
zwischen Dispo und Disco, zwischen Stadion und End- 
station. 


gehört und bin sofort angenehm über- 
rascht. Zuerst musste ich an DEAN 
DIRG denken, doch so einfach wird 
mir das Schubladenstecken hier nicht 
gemacht, denn hier geht es mal old- 
schoolig, mal modern oder auch mit 
Grind-Einflüssen zu, auf jeden Fall 
abwechslungsreich. Die Texte sind 
auf deutsch, lesen kann ich sie im 
Mini-Textblatt jedoch kaum, vor al- 
lem auch in Anbetracht dessen, dass 
ich gestern meine Detektivlupe beim 
„Die Drei ???-Clubtreffen“ vergessen 
habe. [Sigmund Droit] 


SHARP OBJECTS 

„s/t“ CD [Dirty Faces Records] 

Was ich über die MODERN ACTION- 
Scheibe geschrieben habe, könnte ich 
hier eigentlich genauso übertragen! 
Vielleicht ein Tick weniger RAMONES, 
dafür mehr ADOLESCENTS, D.I. oder 
1.8. 0- Kuna Fertig ist ‚eine der 
besten Scheibe der letzten Jahre! 
[Falk Fatal] 


SLIME 

„Sich Fügen Heisst Lügen“ [PLY Rec.] 
Als ich vor 2 Jahren Slime auf der 
Reunion Show auf dem Ruhrpott Rodeo 
sah, war ich begeistert - all die 
Hits, die ich bis dato immer nur 
gecovert von anderen Bands live 
erleben dürfte, endlich live. Zwar 
war RubberSlime vor einigen Jahren 
schon fast so etwas wie das Ori- 
ginal aber halt eben nicht Slime. 
2010 dann also in neuer Beset- 

zung mit Alex (Hass, Eisenpimmel) 
hinter der Schiessbude und Nici 
(Mimis,RubberSlime) am 4 Saiter. 
Die Spielfreude auf der Bühne war 
allen anzusehen und so war es auch 
nicht weiter verwunderlich, dass im 
Winter eine Club-Tour folgte, bei 
der sie meist ein begeistertes Pu- 
blikum hinterließen. In Berlin kam 
es direkt danach zu kleinen Aus- 
schreitungen zwischen den Punkern 
und den Ordnungshütern, so sehr war 
die Menge nach der Show in Extase. 
Bei vielen in der Szene war die 
Überraschung und die Skepsis groß, 
als Slime eine neue Scheibe an- 
kündigten. Wie sollen nach dem 
Ausstieg von Mahler, der für viele 
Texte verantwortlich war, ordent- 


Ol POLLOI 


liche Texte ohne stumpf zu werden, 
rauskommen? Zugegeben: diese Ant- 
wort bleiben Slime mit diesem Album 
auch weiterhin schuldig. Mit einem 
geschickten Schachzug ließen sie 
erst einmal alle Zweifler verstum- 
men, den statt eigenen Texten wur- 
den Werke von Erich Mühsam vertont. 
Erich Mühsam war ein Anarchist der 
die Münchner Räterepublik mitbe- 
gründete und der auch schon nach 
einem Jahr nach der Machtergrei- 
fung der Nazis von diesen ermordet 
wurde. Auch wenn man meinen könnte, 
das die weit über 80 Jahre alten 
Texte veraltet sind, wird man hier 
eines besseren belehrt. Manchen 
verwendeten Ausdrücken merkt man 
zwar sprachlich das Alter an, aber 
ansonsten ist dies eindeutig ein 
Slime Album. Manche Riffs meint 

man schon in anderen Slime Songs 
gehört zu haben aber dies fällt 
nicht unbedingt negativ auf. Mu- 
sikalisch gibt es das was man von 
Slime erwartet: Deutschpunk wie 

er sein muss und wie man ihn von 
Slime auch erwartet. Mir persön- 
lich könnten es mehr schnelle Songs 
sein, Öfter sind es langsame Lieder 
was vermutlich der Anpassung der 
Musik an die Texte geschuldet ist. 
Wenn Slime es jetzt noch schaffen 
Mahler zu überzeugen die Texte fürs 
nächste Album zu schreiben ist die 
Zukunft des klassischen Deutsch- 
punks gerettet. Auf der limitierten 
Doppel Lp Version, die im schicken 
gelb-roten und gelb-grünem Vinyl 
und Klappcover daher kommt, gibt 

es 4 Bonussongs: das Soldatenlied 
sowie 3 alte Live Songs aus der 
SO36 Clubshow von 2010 (Alle gegen 
Alle,Mensch, Deutschland). Zusätz- 
lich gibt es noch einen Download 
Code. Anspieltipps: Rebellen (für 
mich der Hit der Scheibe), Wir ge- 
ben nicht nach, zum Kampf, Revoluz- 
zer, Freiheit in Ketten. Jörgi 


SIR REG 

„A sign of the times“ [Heptown Rec.] 
Was machen Schweden wenn ihnen 
langweilig ist? Sie gründen eine 
Band. Was macht ein Ire, wenn er 
nach Schweden kommt? Er grün- 

det eine Irish-Folkpunk-Band. So 


OIPOLLOILP-duisg! - 


Das erste neue Album der schottischen ” ” 
Anarcho-Punks seit 6 Jahren !!! 


Wütende schnelle Hardcorepunk-Songs % 


befinden sich ebenso auf der LP wie 
| etwas rockigere Midtempo-Songs. 
| Kommt mit 20-seitigem A4-Booklet. 
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geschehen bei SIR REG, die alle 
Assoziationen mit Schweden weit 
hinter sich lassen. Eher würde man 
die Band, wenn nicht schon direkt 
von der grünen Insel, so zumin- 
dest doch aus dem klassischen Land 
für gestrandete Iren vermuten. 
Doch machen sie ihre Sache mehr 
als gut und der irische Akzent des 
Sängers, der immer wieder deutlich 
zurhörenr Ust, 2tuer sein .obrrges, 

um einen gemütlichen Abend im Pub 
in eine wilde Party zu verwandeln. 
Der erste Song, der dem Album 

auch seinen Namen gegeben hat, 
prescht nach vorn und lässt einem 
das Bein unwillkürlich zucken. 
Sind sie da noch schneller, wie 
man es auch bei den „folkigeren“ 
Songs der DROPKICK MURPHYS kennt, 
wird danach schnell klar, dass die 
Priorität bei SIR REG weniger auf 
Punk, sondern mehr auf dem Folk, 
den entsprechenden Instrumenten 
(KEIN Dudelsack, aber ich zähle 
die griechische Bouzouki jetzt mal 
dazu) und den Melodien liegt. Zu- 
mindest bei den schnelleren Songs, 
die glücklicherweise überwiegen, 
geht das auch in Ordnung. Die Bal- 
laden „Far away“ oder „Dublin City“ 
kratzen dann aber schon am schmal- 
zigen. Und irgendwie nervt mich da 
der Akzent dann doch wieder, aber 
die neun anderen Songs überzeugen 
auf jeden Fall. Textlich bleibt 

es mit Entwurzelung, Emigration 
und anderen eher traurigen Themen 
„klassisch urıschV. Dies schlägt 
sich aber in den seltensten Fällen 
in der Musik nieder, so dass das 
Album locker auf einer Party durch- 
laufen kann. Sicherlich wird die 
Scheibe niemanden überzeigen, der 
mit Folkpunk gar nichts anfangen 
kann und auch wer auf punkigere 
Bands wie z. B. DROPKICK MURPHYS, 
REAL McKENZIES oder die zumindest 
live großartigen MAHONES steht, 
wird sich vielleicht nicht beim 
ersten Hören in die Band verlieben. 
Aber ein Ohr sollte man riskieren, 
wenn man ein bisschen drauf steht. 
(Nachtrag nächster Tag: Ohrwurm vom 
Titeltrack .. Normalerweise ist das 
kein schlechtes Zeichen!) 

[Matze] 
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50 shirts 
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SKA‘'N‘'SKA 

„Gunshot fanfare“ CD 

[Down the Road Production] 

Ah, hier wird am ganz großen Re- 
volutionsrad gedreht: Multinati- 
onale Konzerne, Nichtvegetarier, 
das Patriarchat und überhaupt das 
ganze „sistam“ kriegen ihr Fett 
weg. Dreadlocks, Pali-Tuch und das 
unvermeidliche „Ya basta!“ treibt 
die Schweden durch ihr Ska-Punk- 
Balkan-Reggae Gemisch direkt von 
der Zapatisten-Gewerbeschule auf 
die Bühne. Die Revolution ist hier 
nicht Teil der Folklore, sondern die 
meinen das ernst! Eigentlich wäre 
SKA'YN‘'SKA bestimmt lieber in Süd- 
amerika auf einer Sitzblockade beim 
Bäumeretten und nicht im langweilig- 
saturierten Stockholm. Sei es drum. 
Allein diese Voraussetzungen sollten 
mich dazu verleiten über diese Hip- 
piekommune hinwegzusehen und lieber 
meinen Roller zu polieren. Jedoch 
reißt diese viel bessere SKA P- 
Variante mit musikalischem Anspruch 
einfach mit, geht ins Ohr und macht 
Laune. Die Bläsersektion versteht 
ihr Handwerk und gerade die Balkan- 
Note lädt zum wilden Tanzen ein. 
Live oder am Poetto von Cagliari 
bestimmt ein Erlebnis: Bruder, lass 
mich noch mal vom Tofu abbeißen und 
von diesem komischen Kraut ziehen. 
[Kongo Schorsch] 


SLIME THE BOOGIE 

„Echopark“ [slimetheboogie@googlemail.com] 
Wer angesichts des leicht sonder- 
lichen Bandnamens beim von Smail 
Shock produzierten Debüt-Longplayer 
des Berliner Quartetts eine Kreuzung 
aus frühem 80er Jahre-Deutschpunk 
mit STATUS QUOs „Rockin‘ all over 
the world“ erwartet liegt zum Glück 
daneben. Zielführender ist da dann 
schon die MARTHA & THE MUFFINS- 
Assoziation, welche der Platten- 
titel nahelegt: In der Tat schön 
wavig angehauchter Rock, zwar ohne 
Keyboards aber mit sehr angenehmer 
Frauenstimme, der über die Distanz 
von zwölf Songs angenehm in einem 
Rutsch durchläuft und sich als All- 
tags- und Arbeits-Hintergrundunter- 
malung ganz vorzüglich eignet. Ohne 
jegliche Aussetzer, allerdings kann 


Tl: 0202-3098175 - umw.splashets de «inn@spashirts.de 


ein Dafürhalten auch gut und gerne 
Kelle mehr Rotz hätten 
können. Freunde von den GO 
und oben erwähnter Martha und 
m Backwerk sollten hier jedoch 
durchaus mal ein Ohr riskieren. Ach 
Zwei der Songs (das Titelstück 
owie „Chinatown“) sind übrigens 
auch im formschönen Siebenzoll-For- 
mat erhältlich! [Ben Bazooka] 
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SLOBBERY DOGNOSE 

„Little bite of rock‘'n‘'roll“ CD 
[mail@slobberydognose.de] 

Hut ab, seit nicht weniger als mitt- 
lerweile auch schon verdammt nochmal 
22 Jahren ziehen die vier schlab- 
berigen Hundeschnauzen aus Braun- 
chweig konsequent ihren auf höchster 
ktanzahl laufenden Punkrock‘n'roll- 
tiefel durch und das ohne damit 
emals allzu durchschlagenden Erfolg 
uf überregionaler Ebene erzielt zu 
haben. Tja, da kann man dann wohl 
durchaus von 100%iger Leidenschaft 
und Attitüde ausgehen und alleine 
dafür gibt's von meiner Seite schon 
mal ‚n mächtig fetten Sympathie- 
Bonuspunkt! Dass die Herren noch 
nicht einmal Ende der 90er auf der 
damaligen, von Bands wie beispiels- 
weise den CELLOPHANE SUCKERS, HEL- 
LACOPTERS oder auch NASHVILLE PUSSY 
eprägten Schweinerock-Hypewelle ‚,n 
tück weit mitsurfen konnten über- 
rascht dann doch ein wenig, denn in 
diesem Fahrwasser möchte ich die hier 
enthaltenen, fett produzierten, neun 
Songs getrost mal verorten (von dem 
positiv herausstechenden, weil etwas 
psychedelisch-bluesig-verschrobenen 
„My head doesn't fit my body“ ma 
abgesehen). Das macht zwar alles in 
allem schon lange nicht mehr meinen 
Lumpi spitz, aber wer auf angespro- 
chene Referenzbeispiele nach wie vor 
gut kann, sollte nicht lange 
und sich unter obenstehender a 
Adresse mal schleunigst sein Exemplar 
für 6,50 Euro inklusive Porto si- 
chern. Ach ja, der Frauengesang auf 
„Coconut beach“ kommt im Übrigen auch 
nicht schlecht .. [Ben Bazooka] 
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SPRENGKOPF 
„Demos“ CD-R [www.spreng-kopf.de] 


Hahahaha, au weh, au weh, au weia, ist 
das hier unsagbar erbärmlich! Alleine 
schon der Bandname und solch wunderbar 
programmatische Songtitel wie „König 
derswelen, »„20°Bier und 10 Tesuill1a”, 
„Feuer der Freiheit“ oder „Sprengkopf 
Rock‘'n‘Roll“ lassen ja allerfinsters- 
te Deutschrockspacken-Assoziationen 
aufkommen, aber auch auf heulsusige 
Akustikgitarren-Lagerfeuerromantik 

wie bei „Zum Teufel mit der Reue“ 
scheinen sich die fünf Dödeldor- 

fer Knallchargen ganz vorzüglich zu 
verstehen! Kann mich nicht erinnern, 
wann ich das letzte Mal einen dermaßen 
unterirdischen Rotz zum Besprechen 
zugesteckt bekam und vermag mich auch 
kaum zu entscheiden, ob ich lieber in 
hysterisch-irres Gekicher oder in Trä- 
nen der Verzweiflung ausbrechen sollte, 
in Anbetracht des hier dargebotenen 
Stumpf-Fugs. So, gerade eben noch die 
Fenstersturz-Probe gemacht, das Ding 
aus dem dritten Stock gepfeffert und 
siehe da: Beton ist immer noch härter 
als Scheiße! Na immerhin etwas .. [Ben] 


SUBVASION 

„lost at funfair“ [Majorlabel] 

Musik braucht Text. Sonst kann ich 
mich da nicht drauf einlassen, sonst 
gibt mir das nichts. Eine Sängerin 
oder ein Sänger können Gefühle trans- 
portieren, die menschliche Stimme ist 
unglaublich wandelbar, sie kann Emo- 
tionen erzeugen und verstärken. Eine 
gute Band schafft die perfekte Symbio- 
se aus Text und Musik. Texte regen zum 
Nachdenken an, zum Reflektieren, geben 
Denkanstöße, lassen dich an Emotio- 
nen und Erfahrungen teilhaben, können 
wachrütteln, aufrühren oder einfach 
nur unterhalten. Subvasion kommen aus 
dem Guts Pie Earshot Umfeld und lie- 
fern hier acht Songs ab, die nahtlos 
ineinander übergehen und irgendwie 
kein Ende finden wollen, denn knappe 50 
Minuten am Stück halte ich das hier 
nicht aus. Für mich sind diese ganzen 
Drum'n‘Bass Menschen moderne Hippies, 
die barfuss um Lagerfeuer tanzen und 
sich dem exzessiven Drogenrausch 
hingeben. Dazu passt dann vielleicht 
auch diese Musik, ich finds einfach nur 
belanglos und nervend. (Bäppi) 
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sss 
„Problems to the answer“ [Soulfood] 
Ja leck mich am Arsch!! Hab‘ von 


der Band noch nie was gehört und 
nun hauen mich diese Songs so 
dermaßen vom Hocker, dass ich 
mich ja fast in Grund und Boden 
schämen muss! SHORT SHARP SHOCK, 
kurz SSS sind eine Crossover- 
Hardcore-Band im Stile der alten 
Bar. = und SUTCEDATE ERNDENETMSE 
Kurze Hardcore-Smasher und Mid- 
Tempo-Grooves, die jeden Hörer 
entzücken dürften, der sich die 
frühen 80er mit der aufblühenden 
Hardcore-Szene zurück wünscht. 25 
Songs in knapp 42 Minuten spre- 
chen für sich! [Marky] 


STEVE ADAMYK BAND 

„Speed it up“ 7“ [P. Trash] 

Yeeeha! Die vorliegende Sing- 

le vom umtriebigen Steve Adamyk 
und seinen Mannen stammt zwar 

auch schon aus dem letzten Jahr, 
nichtsdestotrotz gebührt ihr ein 
würdiges Review in diesem Blätt- 
chen, was hiermit nachgeholt wird. 
Eigentlich sollte diese kanadische 
Truppe in jedem Punkerhaushalt 
mittlerweile eh ein fester Begriff 
sein. Für all diejenigen, die es 
trotzdem noch nicht mitbekommen 
haben, sei an dieser Stelle noch- 
mals gesagt, dass die STEVE ADAMYK 
BAND eine der allerfeinsten Gute- 
Laune-Bubblegumbands der letz- 

ten Jahre ist und eine Hitsingle 
nach der nächsten raushaut. Die 
Songs schaffen es mit Leichtig- 
keit jegliche Schwermut beim Hörer 
zu verscheuchen und heben das 
Stimmungsbarometer bei der Fahrt 
mit der U-Bahn genauso an wie bei 
der nächsten Wohnzimmerparty. Und 
natürlieh verhält es’ Sieh auch mit 
dieser Single nicht anders: „Speed 
ep Sünde „20720 esiine zwea 
Midtemponummern, bei denen einfach 
adrles seimmt., Powerpop Erufrt 
RAMONES-Punk, fantastisch aufge- 
nommen und abgemischt, was will 
man mehr?! Also, holt euch diese 
genauso wie alle anderen Singles 
der STEVE ADAMYK BAND so lange der 
Verrat reicht! 

[C.B. Gobsmack] 


SWEATSHOPBOYS 

„s/t“ CD [sweatshopboys@gmx.de] 

Die SWEATSHOPBOYS beweisen mit ihrem 
ersten Longplayer, caass-ın Freiburg 
Müsiıseade niche allesegzuneıst. 
Viel Hass haben die Jungs im Herzen, 
welchen sie eloquent und musikalisch 
auf höchstem Niveau mit Punkrock 
untermalen. TOXOPLASMA und MIDDLE 
CLASS FANTASIES lassen grüßen ohne 
nach unnötiger Kopie zu klingen. 
Deutschpunk-Bands wie die SWEATSHOP- 
BOYS braucht das Land! Diese Pankers 
sollten mal öfter auf Tour gehen und 
den ganzen Nix Gut-Opfern in den 
Arsch treten! [Sigmund Droit] 


SYSTEMATIC ERADICATION 

„Barfight music“ CD [Antstreet Rec.] 
Die 2007 gegründete Saarländer 
Kombo, aktuell bestehend aus Ralle 
(Vocals), Andy und Marc (Guitars), 
Valeska (Bass) und Jack (Drums) 
bezeichnet den eigenen Stil als 
„German Death’n’Roll“, was schon 
einmal auf ein gesundes Nationalbe- 
wusstsein schließen lassen könnte. 
Ebenso deutet sich an, dass die fünf 
Musiker unterschiedlichste musika- 
lische Einflüsse hier zu einem neu- 
wertigen Sound verwursten möchten, 
was häufig sowieso in die Hose geht. 
Die traditionsbewusste Aufmachung 
des Booklets einschließlich Bandfo- 
to - ich spreche vom nicht gerade 
originellen Totenkopf-Artwork, 
düster dreinblickenden, Jacky- 
saufenden Menschen mit Hosenträgern 
und Schiebermützen, teils mit Zopf 
und teils kahlrasiert - lässt mich 
dann auch bereits erahnen, was mir 
beim Anhören der folgenden 13 Songs 
blühen wird: Der erste Track startet 
mit einem fast rockabillymäßig anmu- 
tenden Akustikgitarren-Intro, dreht 
dann aber wie erwartet recht schnell 
mehr in Richtung Boston-Hardcore ab. 
Wasenun Folgt 15t7,tough- guysmusie” 
Eier gaaaanz tief im Sack!! Der 
Bollo-Flavour zieht sich dann auch 
durch das gesamte Album hindurch, 
wobei dank Schlagzeug mit Doublebass 
und gegrunzten Vocals tatsächlich 
auch ein bisschen Death Metal mit 
durchsickert. Für Letzteres ist der 
ganze Sound aber leider hoffnungs- 
los überproduziert, da rumpelt keine 
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arrenunterricht auf deutsche 
E Die Songtexte 
sind übrigens nicht abgedruckt, was 
vielleicht auch ganz gut so ist. Fa- 
e Band war u der Produktion 
rfight music“ offensichtlich 
ehr rum bemüht, richtig hart 
rüberzukommen. Manchmal ist weniger 
wohl mehr. Einen Anspieltipp spar 
ich mir. Man kann die CD aber her- 
vorragend als Vogelscheuche auf dem 
Balkon aufhangen,. [aserid”HRrrARr7] 


getrimmt 


TERRIBLE FEELINGS 

„lied up“ 7“ [Timmeheiehumme Rec.] 
Zu dieser Band muss ich wohl keine 
großen Worte mehr verlieren: Die 
Gruppe aus Malmö, die mittlerweile 
das hinterste Dorf beim Namen kennt, 
die von allen Seiten gehyped und 
abgefeiert werden und das zurecht! 
„lied up“ ist ein unverkennbarer Hit 
und reiht sich direkt hinter die 
übergeniale „Impending doom“-EP ein. 
Ein weiterer Song der Single trägt 
den Titel „No meaning“. Schöne Melo- 
dien plus der unverkennbare Gesang 
Manuelas, gepaart mit den druckvol- 
len Gitarrenriffs, gibt jedem der 
zwei Songs sein volles Schweden-Pow- 
erpop-Brett, der Marke TERRIBLE FEE- 
LINGS. Die erste Auflage der 7“ ist, 
wie gewohnt, schon längst vergriffen 
und ich kann mir gut vorstellen, 
dass das mit der zweiten auch schon 
der Fall ist. Die Scheibe kommt im 
Klapp-Textblatt-Cover und nun viel 
Glück beim Ergattern des guten Samm- 
lerstückes!! Gruß an THH. Danke für 
dieses tolle Exemplar! [Damian] 


THROWOUTS 

„Working class tradition“ M-CD [Dis- 
trict 763 Rec.] 

Ich muss zugeben, dass die Songtitel 
sofort eine für mich nicht ganz so 
positiv besetzte Klischeeschublade 
öffnen: „Working class tradition“, 
„Slave of society“, „We don“t care“ 
. Was sich für die einen wie der 
Himmel auf Erden anhört, klingt in 
meinen Ohren furchtbar angestaubt. 
Aber sei‘'s drum, die CD eingelegt 
und als erstes überrascht mich doch 
die sehr hardcore-lastige Produk- 
tion der Scheibe. Auch die Band 

will es bei „Parasites“ wohl wissen 
und knüppelt ordentlich drauflos. 
Schnelle Passagen wechseln sich 
gekonnt mit mitgrölmäßigen Midtempo- 
Stücken ab - und - das wird gleich 
deutlich: Hier sind auf jeden Fall 
Leute zugange, die nicht erst seit 
vorgestern zusammen Musik machen. 
„Working class tradition“, der zwei- 
te Song, kommt dann jedoch genauso 
daher, wie ich mir das vorgestellt 
habe: Melodischer Singalong-Oi! ohne 
Kompromisse! Textlich natürlich auch 
wieder der alte Hut vom Saufen mit 
den Kumpels am Freitagabend, während 
man(n) in der „hard working neigh- 
bourhood“ mit seinen Freunden ab- 
hängt, nachdem die ganze Woche hart 
gearbeitet wurde. Oh je, ich weiss, 
so mancher steht auf sowas, aber 

für mich ist das einfach hirnloser 
Bullshit und da bin auch gleich bei 
meinem größten Kritikpunkt an der 
Platte: Ich finde die Texte entweder 
völlig nichtssagend wie bei „We 
don‘t eare“ und „Il roots- oder ein- 
Fach nur peiml-ich- MusTkalzschrise 
es zwar ein ganz gelungener Mix aus 
Hardcore, (Skate) -Punk und Hardrock 
- wie gesagt, alle beherrschen ihre 
Instrumente wirklich gut - mir ist 
die Platte jedoch ein bisschen zu 
sauber eingespielt. Keine Rückkopp- 
lungen, keine „Zieher“ und so ist 
der Eindruck insgesamt ein wenig 
steril. Im Info wird noch auf die 
Vorgängerband hingewiesen: HUNGRY 
hieß man anno dazumal und will es 
jetzt mit neuem Namen noch mal wis- 
sen. Wer jedenfalls auf handwerklich 
gutgemachten, hardcore-beeinflussten 
Oi!-Sound steht, dem ist die Platte 
zu empfehlen, aber wer textlich mehr 
haben will als „Wir sind die Geils- 
ten, volltätowiert, hart, gefähr- 
lich und spätestens ab Freitagabend 
raketenvoll“, dem sei etwas anderes 
ans Herz gelegt. [Riotpain] 


TIPS 

„High sobriety“ CD [Rotlicht Rec.] 
Mein erster Gedanke beim Hören des 
Debüt-Albums der TIPS war: „Ganz 
nett...“ Aber die Scheibe ist eine 
jener, die man eben zwei, drei Mal 
hören muss, um sie gut zu finden. 


THE TIPS bezeichnen ihre Musik als 
Reggae-Rock mit Ska-, Dub-, Soul- 
und Punk- Einflüssen und das trifft 
es auch sehr gut. Man nehme einen 
großen Topf SUBLIME, würze diesen 
KrRattigemiteseREDEHOT-ECHERET PEPPERS, 
mixe nun noch etwas Bob Marley dar- 
unter und richte das ganze mit ei- 
ner Portion Marihuana an. „High so- 
briety“ ist musikalisch ausgereift 
und wird gegen Ende deutlich rocki- 
ger. So wird man nach anfänglicher 
Tiefenentspannung dann auch wieder 
He zur dee Nacht. [EL Minuto] 


TOYOTAS 

„RagLlosoff"> 7° IP. Trash] 

Die TOYOTAS sind ja auch so eine 
Band die man live definitiv nicht 
verpassen sollte, wenn sie mal um 
die Ecke spielen. Ähnlich wie bei 
DEAN DIRG - der ehemaligen Band von 
Sänger und Gitarrist Claus-Daniel 

- sind die Konzerte des Trios ein 
Garant für Pogo, Schweiß und Eupho- 
rie. Im Unterschied zu DEAN DIRG 
sind die TOYOTAS auf dieser EP ein 
kleines bisschen softer unterwegs. 
Wo sich erstere nach einer Mischung 
aus Garagentrash und frühem Hard- 
core anhören, bekommt man von den 
TOYOTAS den Hackepeter-Schrammel- 
punk inzwischen nämlich vermehrt 
mit Mod-Melodien serviert. Mir 
persönlich gefällt das auf Platte 
für zwischendurch ganz gut und wie 
gesagt live sowieso, aber in meine 
„not rotation“ gelangen sie (ge- 
nauso wie DEAN DIRG) damit trotzdem 
nicht, da mir die Jungs auf Dauer 
einfach zu hektisch sind und mich 
die ununterbrochen rhythmisch abge- 
hackt geschraddelten Gitarrenakkor- 
de nach einer Weile einfach zu sehr 
langweilen. Nichtsdestotrotz weiss 
ich natürlich, dass es da draussen 
jede Menge junger und junggeblie- 
bener Hüpfer gibt, die genau das so 
geil finden und gar nichts ande- 

res hören wollen und genau diesen 
Menschen sei diese EP wärmstens 
empfohlen. [C.B. Gobsmack] 


TROUBLEKID 

„The day we learn to fly“ [Major 
Label] 

Nach dem guten Debüt halte ich das 
zweite Album der Leipziger in den 
Händen. Geboten wird rauer, melo- 
discher Straßenköterpunk - meist im 
Midtempo - geboten, der schon stark 
an US BOMBS und Konsorten oder auch 
neuere Bands wie die RADIO DEAD 
ONES, BARETTA LOVE, etc. erinnert. 
Insgesamt eine schöne, ausgereifte 
Platte, welche ab und an auch über 
Synthie oder Klavier, wohl dosierte 
Samples und super Backgroundchöre 
verfügt. Mit „Where is your mind“ 
und „Waiting“ gibt es zwischendurch 
auch zwei ruhigere Nummern, was mir 
gut gefällt. Hier steckt jeden- 
falls eine Menge Herzblut drin, 

wie man nicht nur am Artwork und 
der Produktion merkt, sondern was 
man auch an der Detailverliebtheit 
der Songs erkennen kann, wobei mir 
jedoch ein richtiger Hit fehlt. 

Wer aber die oben genannten Bands 
mag, kann mit „The day we learn to 
fly“ nichts falsch machen. [Spätzle- 
Express Jojo] 


TROUBLEMAKERS 


„Summery of 30 Years“ [Heptown Rec.] 


Die neben ASTA KASK wohl dienstäl- 
teste Schwedenpunkband liefert hier 
zum dreissigsten Jubiläum einen 
Überblick über das bisherige Schaf- 
fen. Hochmelodische, abwechslungs- 
reiche Songs die bis zur letzten 
Minute Spaß bereiten, einen ange- 
nehm leichten und verspielten Ein- 
druck machen und sich hervorragend 
durchhören lassen. Immer mit schö- 
nen Refrains inklusive mehrstimmi- 
gem Gesang, guten Arrangements und 
Melodien verfeinert. Ich vermute 
mal, dass sämtliche Titel nochmal 
frisch aufgenommen wurden, da die 
Aufnahmen durchgängig die selbe 
gute Qualität aufweisen. Da ich des 
Schwedischen leider nicht mächtig 
bin, hoffe ich mal, dass die Texte 
genauso gut sind wie die Mucke. Das 
Einzige was ich verstehen kann, ist 
der Refrain von „Eins, zwei Poli- 
zei“, was aber nichts mit der 90er 
Dancefloor-Nummer zu tun hat und 
sich gar nıche so-schlecht anhört 
wie der Titel vermuten lässt 

Hört mal rein! 

[Spätzle-Express Jojo] 


UNCOOL DANCEBAND 

„Don‘t ask me to dance“ LP [1977 
Rec. / Incognito Rec.] 

Darauf hat die Powerpop-Welt gewar- 
tet! Ein Longplayer der legendäreren 
UNCOOL DANCEBAND aus Doncaster mit 
fast ausschließlich unveröffent- 
lichten Studioaufnahmen. Ihre 1981 
auf Polydor erschienene 7“ „No. 17 

/ Jacqueline“ wird im megararen 
deutschen Picturesleeve in der Regel 
nicht unter 200 € gehandelt. Seltsam 
nur, dass besagte Single nicht auf 
der LP vertreten ist. Vergleichbar 
ist die UNCOOL DANCEBAND am ehesten 
mit Bands wie den JETZ, PUMPHOUSE 
GANG oder der INCREDIBLE KIDDA BAND. 
Weltweit auf 300 Stück limitiert, 
wird die schmucke Vinylversion ex- 
klusıv in Eurepasdureh>,,Inceognztro” 
vertrieben. In absehbarer Zeit unter 
Garantie ein gesuchtes Sammlerstück! 
[Kidnap] 


UNJERKS 

„Offbeat radio“ [Creative Commons] 
Die allgegenwärtigen Rufe nach mehr 
Staatsintervention hallen noch von 
den Demonstrierenden der „Occupy x“- 
Bewegung durch die Weiten des Feuil- 
letons und der Talkshows und wie so 
oft, wenn der freie Markt gewissen- 
los, ungehindert und ohne Kontrolle 
handelt, kommt es zu so hässlichen 
Auswüchsen wie Wirtschafts- und Fi- 
nanzkrise, Kinderarbeit, schlech- 
tem Wetter und Haarausfall .. Und 
schlechtem Studenten-„Skapunk“ mit 
Hamburger Attitüde. Muss denn wirk- 
lich jeder Großbürgersohn in dunklen 
Asta-Kellern und Antifa-Treffs be- 
schließen, die von seinen Zahnarzt- 
Eltern teuer finanzierten Saxofon- (in 
diesem Falle sogar Bariton!)-Stunden 
jetzt zu amortisieren in dem er mit 
seinen Zivi-Hippiekollegen eine Band 
gründet? Auch hier muß ein gesamt- 
gesellschaftlicher Aufschrei die 
staatlichen Institutionen auffordern 
hinzuschauen, einzugreifen, ja - ich 
scheue mich nicht - sogar mit der 
vollen Härte der Sicherheitsorga- 

ne hinzulangen. Die Musik ist noch 
mikcht- mal so wirklich, sch umn, denn 
wer auf elektrische Gitarre und 
dünne Bläser steht wird vielleicht 
noch seinen Frieden mit dieser Band 
machen können. Dabei gilt es aber 
die Text- und Authentizitäts-Ebene 
völlig zu ignorieren! Entweder man 
kann eine Fremdsprache oder man kann 
sie nicht und singt dann in seiner 
Muttersprache. Oder man kann eine 
Sprache überhaupt nicht und steht 
einfach zu einer dilettantischen 
Anwendung selbiger. Ist ja auch 
egal, weil normalerweise die Musik 
soranseandignıst, dasssmansdensTezt 
getrost vergessen kann. Die UNJERKS 
(sic!) haben sich leider für keine 
dieser Möglichkeiten entschieden. 
Sie meinen Englisch gut zu können 
und bauen die Musik auch um die pro- 
minent zentrierten Lyrics. Das Er- 
gebnis kommt dann so ungelenk rüber 
wie Christian Wörns und die gesamte 
Mannheimer Fußballschule bei der 
Abwehrarbeit. Beim obligatorischen 
„Summertime“ tönen die Hamburger „... 
sweat is dripping and you smell like 
a zoo, I really don’t care ‘cause 

I am stinky, too“. Diese olfakto- 
rischen Dramen hören sich lustig 

an, sind aber ernst gemeint. Diese 
Liste ließe sich beliebig fortset- 
zen. Im einzigen Lied mit deutschem 
Text nehmen sich die UNJERKS einem 
durchaus noblen Ziel an und versu- 
ehen seehzalsı „merlekr Mer”. Deore 
wettern sie gegen Haare im Gesicht, 
Röhrenjeans und Polohemden Einen 
Moment mal, hab‘ ich das richtig 
gehört?! Polohemden? Dem Shirt der 
Mods, Rudeboys und Skins? Gerne 
wende ich den Ansatz der Band, auf 
das unkorrekte Äußere hinzuweisen, 
auf dieselbige an: Ein Blick auf das 
Bandphoto verrät noch mehr Diskre- 
panz zwischen Anspruch und (Szene-) 
Wirklichkeit: Der eine mit Röhren- 
jeans und zwei andere mit modischer 
Indie-Kassengestellbrille. Das reißt 
dann das „Ska“-Shirt des Bassisten 
und das Cover der CD im „Working 
elass”- Chre-auch nieht mehr rauss 
[Kongo Schorsch] 


UZBEKS 

„Snaps“ MC [Yakuzzi Tapes] 

Optisch schon mal fesch gestaltet: 
Das Tape ist pink, die Hülle tür- 
kis und das Layout auch anspre- 
chend. Akustisch setzen sie dann 


noch einen drauf: Die UZBEKS aus 

Tel Aviv spielen Pop-Punk oder so, 
aber nicht im Sinne von „Schalalala- 
Kaugummikau-Punk“ sondern einfach 
mit super Melodien, geilen Riffs, 
tollem Gesang und das Ganze noch 
dazu prima aufgenommen. Davon hätte 
ich gerne eine Platte! Zack, zack! 
[STgmund- Droit] 


V.A. 

„Aggro Punk Vol. 2“ Doppel-CD [Ag- 
gressive Punk Produktionen] 
„Insgesamt fast 150 Minuten!“ ver- 
künden gleich zwei Bapper auf dem 
Cover dieses Samplers. Eine immens 
wichtige Information für alle, 

die Ihre Platten nach dem Krite- 
rium „Möglichst viel Laufzeit für 
möglichst wenig Geld“ kaufen. Die 
Bandauswahl dürfte bestimmt den 
einen oder anderen neugierigen Sta- 
chel-Backfisch interessieren: Neben 
altbewährten Deutschpunk-Legenden 
wie HASS, RAWSIDE und KNOCHENFAB- 
RIK gibt’s auch neuere Kapelle, als 
da z. B. wären: ABFUKK, LEFTSIDE 
und FRONT. Also, metapher ich mal 
daher, eine ziemlich breite Palette 
standesgemäßes Dosenbier. Teils halt 
etwas pisswarm bis schal, aber das 
läuft manchen, selbst mir von Zeit 
zu Zeit, auch gut rein. [Benelli] 


V.A. 

„Berlin rocks the rock-a-tiki-rock“ 
CD [Rhythm Bomb / Bear Family Rec.] 
Das „Rhythm Bomb“-Label wirft zusam- 
men mit dem Berliner Rockabilly-Shop 
„Rock-a-tiki“ einen feinen Sampler 
auf den Markt, der ganze 26 Titel 
enthält. Natürlich gibt es Rockabi- 
lly und Rock‘'n‘'roll von der Stange, 
bis die Pomade alle ist. Internati- 
onale und nationale Stars geben sich 
die Ehre, wobei der Fokus auf ein 
paar Berliner Bands liegt, wie z. B. 
SPO-DEE-O-DEE, CHERRY CASINO & THE 
GAMBLERS, MIKE PENNY AND HIS MOONS- 
HINERS oder die ROB RYAN ROADSHOW. 
Hervorheben will ich die Kollabo- 
ration aus Arturo Bassik (THE LUR- 
KERS)y =Tex Morton. (ur ar MADZSIN), 
Andy Laaf (MAD SIN) und Holly Bur- 
nette (DUSTY GRAY AND HIS ROUGH RI- 
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DIN‘ RAMBLERS) mit ihrem Song „Grow 
upsevilv:, Johnny @asht haters neeht 
besser hinbekommen. Geil! [Marky] 


VANNA INGET 

„Allvar“ CD [Heptown Rec.] 

Warum habe ich nur nie Schwedisch 
gelernt? Ich habe geahnt, dass 
eines Tages der Moment käme, an 

dem ich mich genau darüber ärgern 
würde und nun ist es soweit. VANNA 
INGET kommen aus einem kleinen Nest 
in Smaland und so wie das Leben da 
wohl sein muss, klingen sie auch. 
Entspannt, melancholisch, zer- 
brechlich und schön. Die Stimme 

von Sängerin Karolina ist klar und 
kraftvoll und schwebt stets über 
der Musik, die teilweise als fein- 
gesponnener Klangteppich und dann 
wieder als treibender new wave- an- 
gehauchter Punkrock daherkomnt. 
Vergleiche mit MASSHYSTERIE oder 
SISTA SEKUNDEN bieten sich an, 
nicht nur dank (zumindest im letz- 
ten Fall) personeller Überschnei- 
dung. Nicht gerade ein typisches 
Sommeralbum, nicht wirklich party- 
tauglich und für die meisten auch 
nicht zum (richtig) Mitsingen ge- 
eignet, aber man ertappt sich doch 
schnell beim „Auf-Phantasieschwe- 
disch-singen“. Auch wenn Titel wie 
„Tickande bomb“ oder „Smastandsyn- 
drom“ zumindest eine Ahnung davon 
vermitteln um was es geht, würden 
mich der Inhalt der Texte doch in- 
teressieren. Schon allein, weil die 
Melodien so herzzerreißend schön 
sind. An keiner Stelle. überprodu- 
ziert, sondern eher minimalistisch 
gehalten, zieht die Musik von VANNA 
INGET die ganze Kraft aus eben 
dieser Stimmung und dem ungeküns- 
telten Können der Musiker. Wer auf 
diese schwedische Melancholie steht 
und wen fehlende Schubladen nicht 
abschrecken, sollte sich das Album 
unbedingt zulegen! [Matze] 


VERSUS THE WORLD 

„Drink. Sing. Live. Love.“ [Concrete Jungle] 
VERSUS THE WORLD klingen wie eine 
Reise in die Vergangenheit. In eine 
Zeit, als auf „Epitaph“ noch gute 
Bands rauskamen. Als Bands wie LAG- 
WAGON (von denen spielt hier auch 
einer mit) oder NO USE FOR A NAME 
groß waren. Sind sie vielleicht 

immer noch, jedoch bin ich da dann 
wohl rausgewachsen. Aber das Album 
der nicht mehr ganz so jungen Jungs 
aus Santa Barbara ist definitv gut 
geeignet, um im Sommer mit dem Auto 
zum See oder zum Festival zu fahren. 
Keine Frickeleien, schöne Melodien 
und die Unschuldigkeit von Pop-Punk, 
als das Wort noch keine Beleidigung 
darstellte, gepaart mit den Vorteilen 
des Alters (nämlich Können und sicher 
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auch ein bisschen Ernsthaftigkeit). 
Nach ihrem 2005er Debüt auf „Kung Fu 
Records“ ist dies nun der Nachfolger 
auf „Concrete Jungle“, dem Label das 
seit einiger Zeit sträflich unterbe- 
wertete Bands in Europa veröffent- 
licht. Produziert hat die Scheibe 
Thom Flowers von den ATARIS und 
gemixt wurde sie von Ian MacGregor 
(Katy Perry!!), so dass sie auf jeden 
Fall nicht garagig klingt; das würde 
der Band aber auch nicht stehen. Ame- 
rikanischer Pop-Punk, der schon eine 
Weile aus der Highschool raus ist. 
Und das 13 mal (14 mal auf Vinyl und 
als Digipack), ohne dass es langwei- 
lig wird. [Matze] 


VERBRANNTE ERDE 

IV (CD/LP Majorlabel) 

Das vierte Album der Düsterpunks 
aus Dunkeldeutschland. Wobei Dun- 
keldeutschland auch gemein ist. 
Denn in Doofland geht die Sonne be- 
kanntlich nicheE nur im Ostennachte 
auf. Zurück zum Thema. Verbrannte 
Erde schlagen mit ihrer neuen Plat- 
te, die passenderweise den Namen 
„IV“ trägt, in altbekannte Kerben, 
in denen diesmal eine kleine Kante 
New Wave mehr drin steckt. Der 
Sound klingt wie vor 20 Jahren, 

die Thematik der Songs passt aber 
ohne weiteres in die Jetzt-Zeit. 
Spitzenmäßiges Album, von denen 

die ersten paar Kopien auf farbigen 
Vinyl erscheinen. 

Judas Garland 


VOLT GHOSTS 

„Electric blackout“ 

CD [Destination Unknown] 

Vorneweg: Das Cover passt nicht zur 
Musik! Das gigantische Kabelknäuel, 
fotografiert in den Straßen Hanois, 
wäre mit einer ordentlichen VOLT 
GHOSTS-Spülung nicht passiert. 
Schließlich ballern die drei Sach- 
sen mit ihrem zwölf Songs umfas- 
senden Debüt alle Knoten aus den 
Kabeln! Kannte man die Jungs vorher 
von so unterschiedlichen Bands wie 
den SHOEMAKERS oder SCREWED UP, 
widmen sie sich hier nun gemeinsam 
dem dreckigen Punkrock, wobei der 
Rock-Anteil definitv groß geschrie- 
ben wird. Ordentlich Eier in der 
Hose und das ein oder andere Gitar- 
rensoli in den Tracks müssen aber 
glücklicherweise nicht zwangsläufig 
breitbeinigen Redneck-Schweinerock 
ergeben. Es ist und bleibt Punk- 
rock! Alle Songs wurden in schlap- 
pen zwei Tagen im heimischen Ross- 
wein eingespielt und da die drei 
keine Anfänger mehr sind, klingt 
das Album ehrlicher und frischer 
als manches, für das andere Bands 
mehrere Wochen brauchen. Vergleiche 
fallen schwer und liegen irgendwo 


-MUSIK-AFAHNEN-ZINES-BOOKS-STREIETWIEAR-TASCHEN- 


ENPUL. 


zwischen altem Ami-Hardcore und ... 
nun ja ELECTRIC FRANKENSTEIN in 
in ihren guten Jahren vielleicht. 
Der Platte beigelegt sind neben dem 
Textblatt noch ein großes Poster, 
Aufkleber und ein Downloadcode. 
Bleibt nur zu sagen: Reinhören und 
Kaufen! Wer die Chance hat, VOLT 
GHOSTS mal live zu sehen, sollte 
sie ebenfalls keinesfalls verpas- 
sen! Und spendiert dem Drummer mal 
‚n Pfeffi, der sieht immer so durs- 
tig aus! [Matze] 


WHITE FLAG / HOLY KINGS 

„Split“ 7“ [Down The Drain / Wanda Rec.] 
Eine richtig schön aufgemachte 7“ 
zum Aufklappen halte ich hier in 
meinen Händen, was mir schon einmal 
super gefällt! Je zwei Songs pro 
Band mit je zwei Songs, wobei die 
bereits etwas betagteren vier Jungs 
von WHITE FLAG aus Kalifornien den 
Szenenkundigen hinlänglich bekannt 
sein dürften, machen sie doch immer- 
hin schon seit 1982. „Upright“ -Punk- 
roeksmit Mer-Einschlag.zBeis,ich 
liebe die Hosen der Toten Hosen“ 
hilft sogar Shawn Smash von TOTAL 
CHAOS aus. Gefällt mir sehr gut! Die 
HOLY KINGS sind da schon frische- 
res Punkrockblut aus Bayern. Haben 
gerade mal ihre Debüt-CD veröffent- 
licht und dürfen hier nun schon eine 
Split-Scheibe mit WHITE FLAG teilen. 
Die HOLY KINGS kommen mehr von der 
Streetpunk-Seite her, wobei Melodie 
immer eine Rolle spielt, wie z.B. 
bei dem weiblichen Gesangspart auf 
„Back on track“. Auch sehr gut ge- 
macht und man bekommt Lust auf mehr. 
Und das ist ja wohl der Sinn von 
Singles! [Marky] 


ZYGOTEENS 

„Sleeping with the radio on“ 7” 
[Timmeheiehumme Rec.] 
Highspeed-Powerpop-Punkrock‘n‘Roll 
in rotzig-krachiger Midfi-Aufnah- 
mequalität von drei Burschen aus 
Milwaukee, die alles in allem 
irgendwie ein bisschen so klingen, 
als würde Steve Adamyk in einer 
zerbeulten Mülltonne den Berg 
runterkullern! Vier grundanstän- 
dige Hits und das Plattenartwork 
aus des Labelchefs eigener Feder 
kann natürlich auch wieder voll 
und ganz überzeugen (diesmal sogar 
mit Texten zu den Songs!). Duftes 
Teirl),- menregibe sadazusgar miche 
zu sagen! [Ben Bazooka] 


Du vermisst die Rezension 
deiner Band? 


Weitere Reviews sind online 


unter www.pankerknacker.com 
zu finden. Check it out! 
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BLACK FEET - Ep 7" 


SCHEISSE MINNELLI 
EXIST TO GET PISST Ip 
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MODERN ACTION - 
MOLOTOV SOLUTION CD 
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Wöchentliche Updates, viel 2nd Hand Platten, 
Klamotten, Fanzines... über 2000 Artikel uvm. 


WWUW.STEELTDWNRELORDS.DE 


eMail: steel-town-records@gmx.de 


Add us by facebook.com/SteeltownRecordsGermany 


THE BONES ARE BACK IN THE RING FOR ANOTHER SWING! A 
NEW ALBUM FULL OF HARD HITTING TRACKS BY THE 
GRUESOME FOUR-SOME! ALSO AVAILABLE AS LIMITED 


0.2012 EDITION CD & LP! 
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BUSTER 
»HUF 


- DO NOTHING- 


www.PEOPLELIKEYOUREGORDS.com 


THE BRAND NEW BUSTER 
SHUFFLE STUDIO ALBUM 
„DO-.NOTHING" WILL KICK 
IN ON JUNE 1ST 2012! BE 
PREPARED! AVAILABLE AS 
CD, LTD COL LP, DIGITAL 
DOWNLOAD. 


ELVIS VS WAG 7" 
LTD. COL. 7" SINGLE 


PEOPLELIKEYOUSHOP.GOM 


WEILE SUPPLIES LAST! 


POPLELKEFOUSHOPCON 


OUR NIGHT OUT 
NOW ALSO AVAILABLE: 
LTD. COL. 12" LP 


